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N EHER, 


Erſter Geſang. 


Ueber das ſteile Gebirg gen Süden den ſonnigen Fußweg 

Wanderten Zwei mit einander und prüſten ſich oft mit 
den Augen, 8 

Wie wohl Reiſende thun, die ein Zufall kürzlich geſellt hat. 

Einer an Wuchs anſehnlich, in griechiſchem Kleide, die Locken 

Glänzend von Oel und den wehenden Bart ſorgfältig ge— 
kräuſelt; 

Schlicht wie ein Handwerksmann ſein Wandergenoß, der 
ein Bündel 

Trug, vielfältig geſchnürt, und ſchwer von der Bürde ge— 
plagt ſchien. 

Denn oft keucht' er und wiſchte den Schweiß, ſo erfriſchend 
der Herbſtwind 

Säuſelte zwiſchen den Fichten. Er hielt ſich immer ein wenig 

Hinter dem rüſtigen Fremden und ſchien unfroh der Begleitung. 

Rings auf Stunden begegnete nichts als weidende Ziegen, 

Oder ein Trupp Waldeſel, verſprengt in der ſteinigen Wildniß, 


Die mit Sprüngen entflohn, ſobald die Wanderer nahten. 
Heyſe, Thekla. 1 
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Jetzt zu dem ſtummen Gefährten begann der gejellige 
N Grieche: 
Wie armſelig und rauh liegt doch in der Runde das Bergland, 
Wind und Wetter ein Raub! Kaum daß auf den Klippen 
die Föhre 
Dürftige Nahrung findet, und gelb wie am Feuer getrocknet 
Raſchelt das ſpärliche Gras; felbſt hungrige Ziegen ver⸗ 
ſchmähn es. 
Da wird freilich das Herz nicht heiter geſtimmt. Ich ver— 
ſprach mir 
Beſſern Gewinn vom Tage, zumal da geſtern die Reiſe 
Mich durch lachende Thäler und üppige Wieſen geführt hat. 
Stets noch denk' ich daran, wie fröhlichen Muths ich dahinritt 
Heerden und Hirten vorbei und der Unzahl fetter Gehöſte. 
Vor mir wandelte pfeifend ein Mann, der ein ſcheckiges 


Milchkalb 

Führte. Das Thier war kaum zehn Wochen geſäugt, wie 
er ſagte, 

Und doch ſchien's halbjährig, dem Wuchſe nach. Und auf 
einmal 


Stürmt' uns hoch von der Matte zu Thal mit freudigem Brüllen 

Eine gewaltige Kuh wie toll und thörig entgegen. 

Feſt auf das Thierlein war ihr glänzendes Auge geheftet, 

Denn ſie glaubt' es das ihre. Nun war das herrlich zu 

\ ſchauen, 

Wie aus ſtrotzendem Euter, gewaltſam ſchwankend im Laufe, 

In vier Strahlen die Milch, ein lebendiger Brunnen, 
herausſchoß 


Ueber die Blumen und Gräſer, ein Bild kraftſprühenden 
Reichthums. 

Doch ſchnell hielt ihr der Hirt den beſchlagenen Stecken 
entgegen, 

Und nun ſtand ſie beſtürzt, und den Irrthum ſelber erkennend, 

Stierte ſie traurig uns an und wandte ſich wieder zur Heerde. 


Aber der Andere ſprach mit verdroſſenem Ton: Was iſt ſo 

Herrlich daran? Mich dauert die Milch, die ſündlich verſpritzt 
ward. 
Wem, das ſage mir, kam der verſchleuderte Segen zu Gute? 
Wären wir dort, ich wollte des Reichthums beſſer genießen, 
Deun mir lechzet der Gaumen. Das ſchlechteſte Waſſer, 
entdeckt' ich's 

Heut, erlabte mich mehr, als Milch von ſiebenzig Kühen, 
Die du geſtern geſehn, und wären es Helios' Rinder. 


Sprach's und zuckte die Achſeln. Der Bärtige ließ ihn 

geduldig 

Schelten und aeg. So waren ſie lang untraulich geſchritten, 

Da ward lichter der Wald, und es bog ſich der Weg, und 
auf einmal 

Standen ſie über der Ebne, die fruchtbar unten ſich aufthat, 

Rechts vom Joch des Iſaurer Gebirgs wie mit Wänden 
geſchloſſen, 

Links weit offen und flach. In dämmernder Ferne des Südens 

Wölkte des Taurus Kette ſich ein in herbſtliche Nebel. 

Aber hinab vom Saume des Walds, bis wo ſich im Grunde 
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Häuſer und Tempel erhoben, und drüber hinaus zu dem 
Landſee 
Drängte ſich Reb an Reben und Fruchtbaumhalden und 
Aecker 
Und in geichteten Steihen der niedrige Stamm der Olive. 
Still war's. Eben rerglühte der Tag, und über den Häuſern 
Wirbelte bläulicher Rauch in die Luft. 
* Da ſtanden die Wandrer. 
Aber der Mann mit dem Bündel, auch ſonſt beſchaulichem 
Staunen 
Abhold, nutzte die Friſt, die belaſtete Schulter zu wechſeln, 
Feſt an die Fichte gelehnt. Dann murmelt' er: Wär! es gefällig 
Weiterzugehn? Da ſtehſt du und gaffſt, und wünſcheſt am Ende 
Hier noch Wurzeln zu ſchlagen. Aus Müßigen machen die 
; Götter | 
Narren. Ich joll wahrhaftig den Tag mit Augen vergehn ſehn, 
Und noch ſind's zwei Stunden hinab! 
So murrt' er und blickte 
a den weſtlichen Himmel, den Stab ſchon fertig in 
Händen. 
Aber er TOR noch. Denn wenige Schritte zur Seite 
Stand in Reiſegewändern ein Betender. Gegen der Lüfte 
Klarheit zeichnete ſtreng ſich die Stirn und die bärtige Wange 
Und die erhobenen Arme. Da frug der Hellene den Andern: 
Iſt dir Jener bekannt, der dort wie ein Perſer der Sonne 
Betend das vo zuwendet? — Der Andere prüfte noch 
einmal; 
Dann: Der iſt ale Perſer, erwiedert' er, ſondern ein Jud' iſt's. 
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Dafür hab' ich die Witterung, Herr, wie ein Hund für 
das Wildpret; 
Denn ich haſſe ſie herzlich. Ein widerwärtig Geziefer 
Sind ſie, und das zum Erſchrecken ſich mehrt. Noch weiß 
ich die Zeiten, 
Daß ſie bei Hunderten erſt unſcheinbar niſteten. Jetzo 
Sind's viel Tauſende ſchon und in Anſehn. Wäre die Brut nur 
Weniger emſig, ſie ſchadete nicht. Nun aber verkürzt ſie 
Ehrlichen Leuten das Brod und ſtört uns jegliches Handwerk. 


Während er ſprach, ſchien endlich der Betende inne zu werden, 
Daß ſich Menſchen genaht. Er wandte ſich. Edel erſchien er, 
Männlich, gedrungenen Wuchſes und frei. Stark wölbten 

die Brauen 
Ueber den leuchtenden Augen ſich hin, ineinandergewachſen 
Dicht an der kräftigen Naſe; das Antlitz bräunte der Sommer. 
Und ſo trat er beſcheiden ſie an und ſprach, ſie begrüßend: 
Heil und Friede mit euch! Und habt ihr keinen vertrauten 
Handel im Gehn zu berathen, ſo laßt mich dieſe Begegnung 
Nutzen und eures Geſprächs mich erfreun, bis unten im 
Städtchen 
Jeder den Gaſtfreund ſucht. 
Schnell rief der Beladene zornig: 
Höre mir einer! Ein Städtchen! Ikonium, welches die 
Hauptſtadt 
Ganz Lykaoniens iſt! Man hat doch wahrlich bis heut uns 
Nicht Kleinſtädter geſcholten. Und komm nur hinunter. Von 
oben 
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Freilich, rückt es zuſammen, und Stadt, Vorſtädte, die vielen 
Villen am See, das Alles umfaßt Ein Auge mit einmal. 
Unten verirrteſt du dich in hundert Straßen und Gaſſen. 

Und heut feiern ſie grade das Weinfeſt, führen die hehre 
Kybele, Bacchus' Mutter, heran, und ſämmtliche Prieſter 

Tanzen vorauf, ſo viele, wie nicht drei Städtchen ernährten. 
Augenverblendend iſt all die Pracht, das ſollſt du erleben; 
Denn in Aſien nicht und nicht in den Städten von Hellas ö 
Feiern ſie reichere Feſte, und ſchönere nirgend auf Erden. 
Auch dein Volk, wie zäh es das Herz und die Thüre den 

Göttern 

Zuſchließt, blinzelt begierig hinaus in die Feuer und Fackeln, 
Hört die Muſik und ſchauert, erſchreckt vom Bilde der Göttin. 
Laßt uns eilen und ſehet es ſelbſt. Dann ſagt, ob ich prahlte. 


Damit ſchritt er voran in dem Hohlweg, welcher den Blicken 
Wieder die Ebne verbarg. Da wandte zu ihm ſich der Grieche: 
Freund, da du ſeßhaft biſt in Ikonium, laß dich um Eines 
Fragen, ob dir ein Name bekannt, der einſt mir geläufig, 
Thamyris, Kallias' Sohn. Er kam in des Vaters Geſchäften, 
Noch nicht völlig gereift, an die Küſten hinab und verweilte 
Lang in Milet. Dort wohnt' ich und lehrte die griechiſche 

Jugend 
Philoſophie und übte, ſo gut wir ſie wiſſen, die Heilkunſt. 
Jener, ein feuriges Blut und die üppigen Kräfte vergeudend, 
Fiel in ein hitziges Leiden, und mühſam gab ich den Jüngling 
Wieder der Jugend zurück. Seitdem ſind Jahre vergangen, 
Aber er denkt wohl meiner, und weil kein anderer Gaſtfreund 


Mir in Ikonium lebt, gern fänd' ich die gaſtliche Schwelle. 
Diener und Maulthier folgen mir nach den bequemeren 
a Saumpfad, 
Und ich treffe fie unten am Thor. Mich aber gereut nicht 
Ueber die Klippen der Weg, der manchen Genuß mir eintrug, 
Droben den Blick in das herrliche Land und werthe Be— 
kanntſchaft. 


Stehn blieb Der mit dem Bündel. Es zuckten die ſtrup— 
pigen Brauen 
Unter der niedrigen Stirn, und in polterndem Eifer begann er: 
Biſt du auch ſo ein Jugendverderb, ſo ein Götterverläugner? 
Thamyris findeſt du wohl. Denn erſt ſeit Kurzem ein 
Bräut'gam 
Wird er die Stadt nicht meiden, am Feſt, wo Alles verliebt ift. 
Aber gedenkſt du ſelbſt in Ikonium länger zu weilen, 
Wiſſe, genug ſchon treiben im Land dein ſchlimmes Gewerbe; 
Möchten ſie Alle verhungern! Den Zorn der olympiſchen Götter 
Riefen ſie über die Bürger herein, ſeitdem ſie die Jugend 
Läſtern gelehrt. Nie hauſ'ten zuvor ſo ſchmählich die Römer, 
Reichlicher mäſtete nie den Bauch und den Seckel der Prätor, 
Daß nun Jeder das Kupfer vergräbt und das Silber ver— 
mauert. 
Und das ſpür' ich am ſchwerſten am eignen Verdienſt. Denn 
ein Goldſchmied 
Bin ich, Charikles' Sohn, der übergeſiedelt von Lyſtra, 
Und vom Vater ererbt' ich die Kunſt und ein Häuschen am 
Markte, 
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Doch es gebricht am Segen. Im Anfang freilich, da ging mir 

Keiner vorbei, und beſucht war ſtets mein Laden. Da hieß es: 

Zeig mir, was du an Goldſchmuck haſt! — he Meiſter, ein 

was Dutzend 

Spangen mit gelbem Topas, Hermogenes! Neue Gewänder 

Sollen die Sklaven bekommen. — Ein Reitzeug, Meiſter, 
ein goldnes, 

Und mit Gemmen und reich! — So drängten ſie. Jetzo, das 

f | Elend! 2 

„Putze das Ringlein auf; es kommt von der Ahne. Die 
Faſſung 

Sollſt du mir ändern, und hier die verbogene Schale zurecht⸗ 
ziehn! — i 

Haſt du ſilberne Ketten, vergoldete? Aber du hältſt mir 

Reinen Mund. Denn . verſprach ich geſtern der 
Perſis.“ 

Meint ihr, ich fabele nur? Ich könnt' euch nennen die Namen, 

Die viel gelten im Volk. Und gar — wie ſteht's mit den 
Göttern? 

Sonst — weit ſchickt' ich umher die gegoſſenen Silberidole, 

Selber gediegne Figuren, und ringsum fanden ſie Abſatz. 

Doch — das will ich beſchwören — allein die Schandphilo⸗ 
ſophen 

Haben die Kunſt und das edle Gewerk auf ihrem Gewiſſen. 

Kaum re wendet ein Reicher das Geld an den eigenen 
Schutzgott; 

Reicht ja ein FE aus und ein hölzernes Püppchen. Und 
kauft noch 
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Siner ein beſſeres Stück — wann zahlt er es? heut erſt 
; komm' ich 

Leer, mit Schaden und Aerger, zurück von Kunden und 
Schuldnern; 

Die zwei Worte bedeuten mir Eins. Zu Laodicea 

Hatt' ich ein Lager und kam und dacht': ein richtiges Sümmchen 

Wird dir der Mann hinzählen, und iſt's nur mäßig, die Reiſe 

Schlägſt du Be — Was war's? Kaum zehn wind- 
brüchige Drachmen, 

Kupfer ſo viel am Abend ein Bettlerskittel beherbergt. 

Doch mich faßte die Wuth. Ich verſchloß den Laden, den Hüter 

Jagt' ich davon — nun hab' ich den leidigen Kram auf dem 
Halſe. 


Sprach's und wandte ſich raſch und haſtete murrend und 

fluchend 

Jenen voran. Da, während der Weg ihn häufig den Augen 

Seiner Gefährten entzog, ſprach heiteren Mundes der Grieche: 

Sieh, nun dank' ich dem ahnenden Geiſt, der gleich ſich da— 
wider 

Auflehnt', daß ich im Winter Ikoniums Lüfte genöſſe, 

ene das Ziel mir in Tarſos wies. Wie könnt' ich da 

unten 

Je mit ruhigem Herzen das Haupt hinbetten zur Nachtzeit, 

Wenn ich den Schlaf vom Kiſſen der wackerſten Bürger ver— 
ſcheuche. 

Treues Gemüth! Ihm bauten am Markt ein Häuschen die 
Götter, 
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Und nun ehrt fie der Brave, wiewohl ungnädig fie heute 
Fremdes Vergehn heimſuchen an ihm, und ſchleppt ſich ge— 
duldig 
Lahm an ſeinen Tyrannen. 
Er lächelte ſicher, und ſtattlich 
Warf er die Locken zurück. Da ſprach ſein ernſter Begleiter: 
Warum ſpotteſt du ſein, dem noch ein Heiliges heilig, 
Der noch Treue bewahrt in der ſchwankenden Lüge der herzlos 
Irrenden Welt? Wohl irrt auch er und das Irdiſche zwingt ihn. 
Schätzebegierig vergrub er ſich ſelbſt in Höhlen und Schachte 
Blinder Begier. Doch blickt er hinauf und ſucht, die den Weg 
ihm 
Zeigten, die Stern’ am Himmel, und findet fie nicht und be- 
denkt nicht, 
Daß er ſelbſt ſie verſcherzt. Jetzt fühlt er es dunkel im Herzen, 
Daß wir Sterne bedürfen, und klagt: Was hat ſie verfinſtert? 
Dränge zu ihm nur ein Strahl des unendlichen Lichts in die 
Tiefe, 
Dankbar ließ' er und froh ſich hinaufziehn. Wahrlich, es 
| dünkt mich 
Beſſer ein Dunkel wie ſeins, als jene betrügliche Dämmrung, 
Welche den Stolzen umgraut, der im eigenen Lichte zu wandeln 
Wähnt und dem eigenen Irrlicht folgt und der Sonne ſich 
abkehrt. 


Feſt klang jegliches Wort, wie aus ehernem Buſen; und 
wieder 
Lächelte ruhig der Grieche und redete: Freund, ich erkenne, 
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Daß du ein jüdischer Mann, und ich ehre die offene Sprache. 

Doch ich bin nur ein Grieche. Da hilft mir wenig der Juden 

Sonne, die nur ihr Volk, das erkorene, freundlich erleuchtet, 

Doch nie tagt für die Fremden. Und käm' ein andrer 
Prometheus, 

Der Ein Fünklein nur ſich entwendete, — euer Jehovah 

Spielt' ihm wohl nicht glimpflicher mit, als Zeus dem Titanen. 

Drum beſcheiden wir uns und nehmen fürlieb mit dem Irrlicht, 

Froh, beim wankenden Schein nicht allzu kläglich zu 
ſtraucheln, 

Oder im Bodenloſen bis über den Hals zu verſinken. 


Ihm entgegnete Jener: Du irrſt! Wobl bin ich ein Jude. 
Aber die Zeit iſt hin, da Volk von Völkern ein Vorrecht 
Schied. Denn es kam in die Welt ein Gewaltiger, und mit 

dem Finger 
Rührt' er den Baum des Geſetzes, daran nur Früchte den Juden 
Reiften. Und ſieh, er wuchs, und die Wurzeln hinab in die 
i Hölle 
Senkend, das Erdrund wird er mit ſchwellenden Zweigen be— 
ſchatten. 
Aber ein Gleichniß red' ich und will nun offen bezeugen, 
Daß ich den ewigen Sohn des ewigen Vaters zu künden 
Wandere, der im Fleiſch, dem gekreuzigten, Gottes Natur barg 
Aus unſäglicher Liebe, der Welt ein Opfer zu werden, 
Juden und Heiden zumal; denn nicht ſei fürder ein Zwieſpalt. 
Hält Ein Gott nicht Himmel und Welt, und wär' er der Juden 
Gott nur allein, weil ſie nur allein ihn kannten und ſuchten? 


Da fiel freudig erſtaunt der Mileſier ihm in die Rede: 
Sei der Tag mir gelobt, der noch am Abend ſo freundlich 
Mir ein altes Verlangen erfüllt! Denn ich trachtete lange 
Einem von euch zu begegnen; und doch, wie die eigenen Wünſche 
Häufig zurückſtehn müſſen im täglichen Drang der Geſchäfte, 
War mir der Weg zu den Weiſen von Nazareth immer ein 

Umweg. f 
Sieh, nun fügt es ſich ſo und erfreulicher, als in Miletos; 
Denn dort wohnt nur ein Häuflein erſt chriſtianiſcher Juden, 
Armes, verachtetes Volk, unwiſſendes. Aber in dir, Freund, 
Iſt mir ein Meiſter erſchienen, von dem zu lernen Gewinn iſt. 
Wahrlich, es trat wie ein Wunder in dieſe begehrlichen Zeiten 
Euer entſagender Bund, zu jeglichem Opfer der Liebe 
Einer dem Andern bereit. Ich ſagte: Pythagoras' Schatten 
Wandelt die Völker entlang, nur zärtlicher! Auch die Legenden 
Jenes vergötterten Manns, der die heimliche Schule geſtiftet, 
Klangen mir traulich ins Ohr, und der Sitten Milde gefiel mir. 
Aber warum, ihr Kinder des Lichts, die belebende Flamme 
Wieder in Rauch einhüllen? Warum zu dem thätigen Guten 
Wieder des Aberglaubens erklügeltes Uebel geſellen? 
Zwar ihr Meiſter, ihr wißt: dem Volk in die Seele zu dringen, 
Iſt der geradeſte Weg nur ſelten der kürzeſte. Der nur 
Hoffe, den Willen zu lenken, der erſt mit Mährchen die Geiſter 
Aengſtiget oder ergötzt. Denn ſtets iſt kindiſch die Menge. 
Aber es ſollte der Sturz der Olympier, ſollte das Ende 
Alles Myſterienlugs, ſamothrakiſchen, orphiſchen Wahnſinns 
Reiferem Blick doch zeigen, wie bald ſich kindiſcher Leichtſinn 
Satt am myſtiſchen Spielzeug ſieht, und immer ein neues, 
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a ein hübſcheres will und das alte zerbricht und hinweg— 
wirft. 

Wollt ihr Männer erziehn, ſo übt ſie im Kampf des Gedankens, 

Daß ne das Tändeln verſchmähn und die fabelnden Träume 
der Dichter. 

Oder . auch ihr, wie feig ſich der Haufe davonſtiehlt, 

Gilt's ein muthiges Denken, ſo ſammelt den Reſt der Be— 
herzten 

Lieber um euch, als ſelbſt vom Troſſe verführt zu verzagen. 


Und mit den Aonagen wohin? antwortete milde der 
Jünger, 
Und. ER mit den Feigen? In aller Gefahr fie verlaſſen? 
Handelt ein Feldherr ſo und läßt die verzagtere Mannſchaft, 
Ehe die Schlacht anhebt, mit verächtlicher Rede dahinten, 
Daß ſie der Feind abſchneidet und leicht die Umzingelten 
mordet? 
Nein, er reiht ſie ins Herz des bewährteren Heers, und es 
läuft ſein 
Auge die Glieder entlang und entzündet den Muth, und den 
Glauben 
An ſein ſiegendes Glück in den Wankenden, daß ſie ermannen. 
So that Er, der Allen voran ſein Leben dahingab. 
Doch die in Kraft ſich brüſten und einzelnen Kampfes begehren, 
Dieſe verlockt der Feind und fällt die Verzweifelten, einſam, 
Wo ihr Ruf in der Dede verhallt. — 
Und er redete weiter: 
Iſt das myſtiſche Fabel und abergläubige Dichtung, 
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Freund, was Himmel und Erde geſehn, ſein Leiden und Sterben 
Seine Geduld, ſein Sieg und die Glorie ſeiner Verklärung? 
Heißt das träumen, erſtehn vom tödtlichen Schlummer der 
Sünde? 

Wie? und wär' es ein heimlicher Bund, der Allen ſich aufthut, 
Die nicht feindlich geſinnt ihm nahn? der ewig beſtehn ſoll 
Ueber die Schranke der Zeit, und brüderlich einigen alle 

Völker der Welt? Dieß aber verhieß, der jede Verheißung 
An ihm ſelber erfüllt, der Ewige, welchem vergänglich 

Wort nicht ging von der Lippe, und der nichts Eitles gewirkt hat. 


Doch mitleidig zugleich und erſtaunt antwortete Jener: 
Lieber, du ſchwärmſt, und dem Weltlauf fern in begeiſterter Stille 
Scheint dir, nicht von Stürmen zerrauft, vor inneren Gluten 
Leiſe vergangen zu ſein das Haar an der männlichen Scheitel. 
Denn ein gültiges Wort, das daure, gedenkſt du zu finden, 
Hoffſt in ewige Form die vergänglichen Geiſter zu prägen, 
Wähnſt, es könne beſtehn, was herrſcht. Und wär' es das 

Höchſte, 
Hinſinkt's, weil es geherrſcht. Denn das Mächtige wechſelt 
auf Erden, 
Nur das Gemeine verwandelt ſich nicht und das Niedre 
vergeht nicht. 
Mit ſich eins iſt der Einzelne nur. Wie Blätter des Waldes 
Sind die Gedanken der Völker. Die heut in Blüte geſtanden, 
Ueber ein Jahr am Boden verfaulen ſie, und der Geringſte 
Tritt ſie mit bäuriſchem Fuß in den Staub, weil über dem 
| Haupt ihm 
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Neues unendliches Laub um die Blüte der Zukunft gaukelt. 
Alſo beſcheide ſich weiſe der Mann und des Wechſels gewärtig 
Bleib’ er ſich ſelbſt nur treu und rette den eigenen Gleichmuth; 
Wie ein Schiffer im Meer am Bord die bewegliche Habe 
Feſtiget, daß kein Sturm ihm das Schiff umrüttle von 
N Grund aus. 
Doch du gleicheſt dem Edlen, der einſt am Fuße des Aetna 
Mich herbergt' in der Hütte; ſie lag auf Felſen gegründet 
Fern vom unteren Dorf, und ringsum grünten die Reben. 
Aber auf einmal kam ein Getöfe zu Nacht und erſchreckt' uns 
Und es erbebte der Fels. Nur leicht; doch unter dem Dorf hin 
Schüttert' ein gräulicher Stoß, wir fah'n im Grund die 
Gebäude 
Wanken, und laut wehklagte der Wirth ſammt alle den Seinen, 
Denen in Hütten des Dorfs Blutsfreund' und Verſchwägerte 
wohnten. 
Da, noch ſeh' ich's wie heut, von der Seite der eigenen Kinder 
Stürzte der Mann unſinnig hinaus in den donnernden Aufruhr, 
Hülfe zu bringen entbrannt, wo helfen ein nichtiger Wunſch war. 
Kinder und Gattin ſchrieen ihm nach; — er rannte den Abhang 
Nieder und raffte ſich auf, ſo oft er auf zuckender Erde 
Taumelt' und fiel, und erreichte die ſchwankenden Mauern 
und ſtürzte. 
Doch nicht hob er ſich wieder — die vorderſte Hütte begrub ihn. 


Als er das Letzte geſprochen, umfing ein Schweigen ſie Beide. 
Dunkler verſank in die Gärten die Nacht; ſchon traten die Sterne 
Einzeln hervor und der Wind zog leiſeren Fluges vorüber. 
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Freund, ſprach endlich der Chriſt, du ahnſt nicht, wie du 
mich labteſt. 

Denn wohl gab mir der Herr viel köſtliche Liebe zu ſchauen, 

Aber es dünkt mich dieſe die heiligſte, welche den Guten 

Zwang, ſein Schickſal blind dem Geſchick zu geſellen der 

f 5 Freunde, 

Ohne Gewinn für Beide, nur das unfähig zu tragen, 

Daß er allein feſtſtünde, wo ſo viel Theure verſanken. 

Denn das iſt nicht Liebe, die wägt und klügelt, wie viel ſie 

Nutzt und das Mögliche thut und dann ſich mit Thränen 
beſcheidet; 

Wie ein Feuer am Herd, dienſtbar der beſonnenen Hausfrau, 

Die es erhält und ſchürt, ſo lang ſie's nutzet am Tage, 

Und es am Abend verlöſcht und Waſſer verſpritzt in die Brände. 

Nein, wem Liebe genaht, den faßt ſie mit feurigen Armen, 

Zehrt am innerſten Mark, und er jauchzt noch, wenn er ver- 
zehrt wird. 

Denn ſie iſt ſtark wie der Tod und wühlt in die Tiefen des 
Lebens. 

Soll ſie den Tod nun fürchten? Sie liebt ihn, weil ſie dem 
Tode 

Gleicht, der Starres verzehrt und dem All das Einzle 
zurückgiebt! 


Sinnend, die Hand leicht ſpielend im Bart, vernahm's 
der Hellene. 
Und ſchon ſchwebt' ihm ein herzliches Wort am Rande der 
Lippen, 


17 
m ein verworrener Schall unfern von den Wanderern 
8 aufſtieg 
Ueber die Felſenränder des Hohlwegs. Flöten erklangen, 
Menſchliche Stimmen und Hörner. — Verwundert, was es 
5 bedeute, 
Stiegen die Höhe des Wegs ſie hinan. Da breitete feſtlich 
Drüben die Ebene ſich in der Dämmrung. Funkender 
Qualm ſchlug 
Ueber den Reben empor, und ſie ſahn an den nächtigen Bergen 
Einzelne Feuer vertheilt und die Stadt von Lichtern erglänzen. 
Doch von wo herbraufte der Schall, links ab, an der 
breiten 
Straße, die oſtwärts lief, ſtand leuchtend ein Tempelgebäude, 
Säulen von Lampen umkränzt, und längs den Geſimſen 
und Giebeln 
Liefen wie Perlenſchnüre zu Hunderten zierliche Flammen. 
Und dort ſahn ſie ein wimmelndes Volk den Pforten ent— 


ſtrömen, 

Gegen die Stadt ſich wenden und hell in die Nacht hin— 
wallen. 

Rings zu den Seiten heran auf den Pfaden der Ebene 
ſchwärmten 


Viel nachzügelnde Fackeln, vereinzelte oder zu Haufen, 
Welche dem Zug zueilten, und weit aus Gärten und Feldern 
Hörte man Hörnergetön und gellende Pfeifen. 
Die Männer 
Staunten hinab. Da wurde des Goldſchmieds Stimme 
ö vernehmbar 
Heyſe, Thekla. 2 
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Unten im Weg, und ſie wandten fih um. Sie kommen! 
ſie kommen! 

Keuchte der Athemloſe und winkte mit eifrigen Armen. 

Ihr da, wenn ihr die Pracht ganz nah in Muße beſchaun 

i wollt, 

Kommt; es mündet ſogleich in die breitere Straße der 
Hohlweg; 

Aber ich weiß ein Treppchen, hinauf in den unterſten Weinberg, 

Der die Straße begrenzt; da ſtehn wir oben bequemlich, 

Sehen den Zug ankommen und gehn, und beſſer als Mancher, 

Der im Gewühle der Stadt nur ſchwer ein Plätzchen 
erobert. 


Sprach's und eilte voran. Ihm folgten die Zwei, und 
ſie kamen 
Bald ans Ende des Wegs und erklommen die ſteinernen 
5 Stufen 
Bis an des 8590 Thür. Dort zog der erfahrene 
Goldſchmied 
Ihnen den Riegel zurück, und ſie ſchritten entlang an der 
Mauer. 
Und tum ſtanden fie jetzt am äußerſten Rande des Gartens, 
Höher nicht von der Straße getrennt, als ohne Gefahr wohl 
Spräng' ein gelenkiger Knabe hinab, als unten der Feſtzug 
Plötzlich erſchien um die Krümme des Wegs. Wie helles 
| Getümmel 5 
Raſender Bienen ſich drängt um den brennenden Korb in 
der Nachtluft, 
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So vielhäuptig umgab die ſchwärmende Menge der Göttin 
a Thron. Kienfackeln, im Kreis umwirbelnd, 
verſprühten 
Blutigen Schein und die Cymbel erklang zu den Flöten und 
Hörnern, 
Während die tobende Pauke die fiebernden Sinne verwirrte. 
Aber dem Wagen vorauf und rings zu den Seiten erſchienen 
Prieſter in Weibergewand, ums Haupt kurzſchneidige Schwerter. 
N das Antlitz roth und die Schläfe bekränzt mit 
den heil'gen 
Binden und glänzendem Laub. Und ſie tanzten daher. Doch 
es war kein 
Tanz, wie er ruhigen Augen gefällt, ſich wiegend in Anmuth. 
Sondern ein trunkener Taumel bewegte die zuckenden Glieder 
Graunvoll. Aber es jauchzte das Volk. Nun ſahen die Männer 
Endlich der Göttin Bild, mit der Mauerkrone bekrönet, 
Bunt in ſeidnem Gewand. Aus Augen von glänzendem 


Jaspis 
Starrte ſie groß in die Nacht. Roth glühten die Lippen, 
am Halſe 
Schimmerte n BR und blankes Geftein an den 
Armen. 


Und ſo fuhr ſie dahin auf dem Fackelwagen, von Prieſtern 

Langſam fürdergezogen. Ein Paar langmähnige Löwen 

Schritten den Rädern voran, ſcheu um ſich blickend. Die 
Wächter 

Hielten ſie kurz an der Kette und ſchwangen den Stab 
mit dem Stachel 
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Drohend, jo oft vom Lärmen gereizt der gefeſſelten einer 
Wilder den 2 aufwarf und ein heiſeres Winſeln her⸗ 
vorſtieß. 5 


Schon war Alles vorübergewallt, nur immer die Lohe 
Wandert' Ikonium zu, und es trug der Wind den zerriſſnen 
Schall weit über das Feld, da ſahn noch droben die Männer 
Schweigend dem Lichtſchein nach, und Jeglicher dachte das 
Seine. 

Und der Ikonier ſprach: Was dünkt euch? Saht ihr im Leben 

Aehnliches ſchon, und hab' ich geprahlt? Wohl ſchrakt ihr 
zuſammen, 

Als die erhabene Mutter daherkam, ob ihr auch Beide 

Unfromm ſeid und die Götter verlacht. Nun kommt und 
erlebt erſt, 

Wie die Begeiſtrung wächſ't in der Stadt, bis endlich die 
Prieſter 

Sich in heiliger Wuth mit den eigenen Schwertern ver— 
wunden, 

Alle der Taumel ergreift, die Beſonnenſten, Männer und 
Weiber 

Tanzen, Gewand ad Haar ſie zerriſſen umfliegt und die 
Jugend 

Bis zum glimmenden Morgen vergnügt ihr Leben genießet. 

Mancherlei Unfug freilich geſchieht. Hausmütter und Greiſe 

Haben den Kopf zu ſchütteln; allein ſo war es von Alters, 

Und wie arg ſie's treiben — ich lob' es, weil es den alten 

Göttern gefällt. Denn ein Uebriges thun iſt immer das Klügſte. 
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Doch nun laßt uns eilen. Ich führ' euch kürzere Wege 
Bis in die Stadt; dort findet ihr Wein und Mädchen die 
Fülle. 


Damit bog er die Ranken zurück, im Gehn von den Stöcken 
Naſchend. Es folgten, verſenkt in ſinnendes Schweigen, 
die Andern. 


Zweiter Geſang. 


Längſt in Ikonium wogte das Feſt. Ein buntes Gewimmel 
Trieb ſich gehend und kommend die breiteren Gaſſen hinunter. 
Hier mit Wes ein Haufe von Fiſchern des Sees, die 

dem Abend 
Fröhiich entgegengezecht in beſcheidener Schenke der Vorſtadt, 
Dort ein lärmender Trupp Feldbauern, vom Weine begeiſtert 
Und vom Glanze der Stadt, zu der viel Meilen im Umkreis 
Immer das Landvolk ſtrömte, gelockt von Kybele's Feier. 
Freunde begegneten ſich und tauſchten, mit winkenden Händen 
Grüßend, ein eiliges Wort. Dann trennte ſie wieder die Woge, 
Oder es ſchob unſanft ſie ein Römerſoldat an die Seite, 
Oder ein Fackelträger, voran der geſchloſſenen Sänfte, 
Drin von Sklaven getragen ſich wiegt' ein behaglicher Geld⸗ 

mann. ö 
Nur die ee Bürger verſchmähten es nicht, in des 

Volkes 
Wünſchendem enen zu ſchwimmen. Die Reicheren blieben 

f zu Hauſe, 
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Und vom Söller des Dachs, auf Polſtern und Teppichen 
N ruhend, 
Sahn ſie hinab. Doch Sklaven und Schaffnerinnen und 
f a Mägde 
Standen, die jüngeren Kinder im Arm, an den offenen Thüren, 
Die ſie am Tage bekränzt, und ſie warteten alle des Aufzugs. 
Hell wie um Mittag war's. Denn es flackerten auf den 
Geſimſen, 
Neben die Pfoſten geſteckt, an die Dächer befeſtiget, zahllos 
Lampen und harzige Fackeln, und hoch aus Kupfergeſchirren 
Praſſelte Pechglut auf, daß über den ſchimmernden Häuſern 
Dampf hinzog und ein röthlicher Qualm die Geſtirne verhüllte. 
Dunkel und ſchmucklos ſtanden die jüdiſchen Häuſer, die Pforten 
Lagen im Schloß. Doch hielt nur ſelten ein eifriger Frommer 
Ferne dem heidniſchen Gräu'l ſein Weib und Kind und Geſinde. 


Aber am Hauptweg, ſiehe, das ſtattliche Haus an des 

Gäßleins 

Ecke — warum ſo düſter und lautlos blieb es geſchloſſen? 

Wohnt auch hier, wie im Nachbarhaus, ein ſtrenger Hebräer? 

Nein, an der Thür ein leichtes Gewind und ein zierlicher 
Rebkranz 

Ehren die feſtliche Nacht. Doch erſt vor wenigen Monden 

Ward hier Klagegeſang an des Hausherrn Bahre vernommen, 

Und jetzt ſtand in Gedanken an ihn ſein Kind auf des Daches 

Fläche, den Nachbardächern verſteckt durch blühende Zweige, 

Welche den luftigen Platz wie ein Wäldchen umſchatteten. 
Ruhig 
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Hielt fie die Arme gekreuzt. Ihr war die Blüte des Buſens 

Eben entfaltet, die Stirn ſchon früher gereift von Gedanken; 

Aber die herrlichſte Fülle des Haars fiel über die Schläfen 

Dunkel herab. So ſtand ſie, den Mund von Schmerzen 
geſchloſſen. 

Denn in der Mitte des Raums, auf niedrige Polſter gebettet, 

Lag vom Schlafe bezwungen ein Jüngling. Aus dem ver⸗ 
worrnen 

Haar war niedergeglitten der Kranz, ſchwerfälliges Athmen 

Kam von den brennenden Lippen, und ihm zu Häupten die Ampel 

Zeigte, im Nachtwind ſchwankend, die Spur verſchütteten 
Weines 

Auf dem gelöſ'ten Gewand. b 

Und horch, da klangen von kun 

Dunkel die Pauken heran; ein Summen herauf von der 
Straße 

Kündete, daß nun endlich der Zug zu den Thoren genaht ſei. 

Deutlicher tönten die Flöten. Und jetzt, unwillig ermuntert, 

Hob ſich der Schläfer vom Pfühl und dehnte ſich, ſtreifte 
die letzten 

Nebel des 3 von der Stirn und ſah mit umdämmerten 

ö Augen 

Auf in die funkelnde Nacht. Dann rief er träge: Wo biſt du, 

Thekla, holdeſte Thörin? Umarme mich! Wahrlich da ſteht ſie, 

Stumm, als hörte ſie nicht, und ſpielt die Gekränkte. Ver⸗ 
drießt dich's, 

Daß ich ein Stündchen geſchlummert? Es that mir noth. 
Denn ich will nicht 
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Thamyris heißen, wofern ich weiß, wie ich aus des Amyntas 
Schenke den Weg her fand. Dort ſchlendert' ich aber vorüber 
Nachmittags, und ich wollte zu dir. Auf einmal gewaltſam 
Werd' ich von hinten gepackt, als hätten mich Mörder be— 
ſchlichen. 
Und ſchon ruf ich: Verrath! und rüttle mich los, da ſchallt mir 
Tolles Gelächter ins Ohr, und ich finde mich unter Bekannten. 
Einſpruch that ich; umſonſt. Sie ſchleppten mich fort an 
ö a f den Zechtiſch; 
Und wer dort einmal bei dem Samier ſitzt, wo es kühl iſt, 
Und vom See ſich ein Lüftchen heraufſtiehlt, feucht und 
| gelinde, 
Den lockt Eros ſelber jo bald nicht wieder von dannen. 
Komm! Was ſtehſt du und ſchweigſt? Ich verſprach dir freilich, 
mit Freunden 
Nicht mehr Tags zum Weine zu gehn. Heut aber iſt Feſttag; 
or und ich wurde gezwungen, und dein Wohl Hang in 
die Runde. 
Und wie ſoll ich es machen, den Spott zu ertragen, die Lauge 
Dieſer men Geſellen, die ſtets mit der Zunge voran 
ind? 


Jetzt umſchlang er das Mädchen und küßte fie. Und fie 
erlitt es 
Kalt wie ein Bild; ſein Kuß entſiegelte nimmer die Lippen. 
Doch er hielt ſie im Arm und zürnte: Du biſt nicht freundlich! 
Wahrlich ein ſchicklicher Tag, ſo ſchwer mit dem Liebſten 
zu grollen, 
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Weil er den ee der Freude, den Gott, nach Würden 
geehrt hat, 
er du den Hall der Muſik? Schon lenkt in die Straße 
der Feſtzug. 
Komm und si uns die Fackeln beſchaun. 
So führt' er die Jungfrau 
Vorn ans Marmorgeländer des Dachs, und hinübergebogen 
Blickt' er hinaus in die Stadt. Sie ſtand in den Armen 
des Jünglings, 
Ueber die Dächer hinweg in die nächtlichen Wolken ver⸗ 
l ſenkt ihr 
Sinnendes Auge; das Herz war fern beim Vater im Hades. 


Und ſo gewahrte ſie kaum, wie der Zug herſchwoll und 
die Funken 
eee w. hinauf zu den Dächern. Betäubend verfing 
ſich der Feſtlärm 
Zwiſchen den Häuſern; es bebte der Grund, und die raſſelnden 
| Pauken 
Schütterten hoch am Geländer das Laub der Granaten und 
Myrten. 
Da ſah Thekla hinab. Und die Tanzenden ließen die Blicke 
Umgehn, frech an den Pforten vorbei und empor zu den 
ö Söllern. 
Allen voran ſchritt taumelnd der oberſte Kybeleprieſter, 
Schlotternd im Purpurgewand. Ihm troff von den nackenden 
Armen 
Blut auf der Göttin Pfad. Sein ſtechendes Auge begegnet 
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Thekla's | Geſtalt und dem blaſſen Geſicht in dem 
N Lichtſchein; 
Und mit üppigem Grinſen hinauf zum Geländer ſie grüßend 
Schwingt er das Krummſchwert hoch und jauchzt in bacchan— 
tiſchem Zuruf. 
Da mit dringendem Ton zum Bräutigam ſagte das Mädchen: 


ans, Tanne mich fort! Mich ängſtet der Lärm und 

die Blicke. 

Schwindel ergreift mein Haupt, und der Dampf von den Fackeln 
beklemmt mich. 

Siehſt du den Prieſter? du weißt, wie ſehr mir dieſer ver— 
haßt iſt, 

Seit er die Mutter beſuchte, die kaum verwittwete. Da ſchon 

Stellte der ſchändliche Maun mir nach. Nun blickt er ſo 
ſchamlos, 

Daß mir das Blut in den Adern gerinnt. O wenn du 

mich lieb haſt, 

Komm zur Mutter hinab! ö 

Er aber entgegnete lachend: 

Närrchen, beruhige dich! Wie biſt du kindiſch und blöde! 

Weil dort einer im Zuge dich angafft, dem du gefallen, 

Willſt du 1 und davon? Das wär' auch Noth, vor dem 
Unmann 

Fliehn, der ganz unſchädlich und zahm. Nein, lache du 
herzhaft 

Ihm in das welke Geſicht, wo nimmer ein Bart mehr 
blühn will. 
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Sprach's und umſchlang nur enger die Sträubende, Schulter 
N an Schulter 
Lehnend, und kaum mehr dämpft ſie im wallenden Herzen 
den Aufruhr. 
Feſt ihr Gemüth und fefter die glühenden Augen verſchließend, 
Hört ſie von Thamyris' Worten den Schall nur. Seht mir 
den Hämmling! 
Flüſtert er; wie er den Nacken verdreht und immer heraufſtiert! 
Möchteſt du tauſchen mit mir, armſeliger Buhler? Es iſt nicht 
Uebel, ich mein's, ſo ein Schätzchen am klopfenden Buſen 
zu halten. 
Jetzt, du Betrogener, magſt du vor Neid und Aerger erſticken, 
Während ein Mann ſein Leben genießt. 
Und die ſpottenden Lippen 
Neigte der Uebermüth'ge zum Kuß auf die Wange der Jungfrau. 
Aber das Maß war voll. Aus brach der verhaltnen Empörung 
Ganze Gewalt, und heftig entreißt ſie ſich ſeiner Umarmung. 
Und noch ahndet er nichts und verfolgt und erreicht ſie von 
* Neuem, 
Wild in der Laune des Weins. Da erſchallt ein Gelächter. 
Dem Mädchen 
Iſt's, als ſtünde ſie droben für tauſend Augen ein Schauſpiel. 
Laß mich! ruft ſie entſchloſſen und ringt mit ihm und die Augen 
Flammen ihr. Laß mich hinweg! Sie weiſen auf mich mit 
den Fingern. 
Doch ihm ſchäumt unſeliger Trotz im Herzen, und herriſch 
Hält er ſie: Bleib! Ich befehl' es! — Da löſen ſich unter 
dem Ringen 


Ihr von der Schulter die Spangen, es fällt das Gewand, 
und der weiße 

Buſen erglänzt. Auflodernd, die Bruſt mit den Händen bedeckend, 

Stößt ſie den Jüngling zurück. Er ſteht, wie zaubergeblendet, 

Plötzlich ernüchtert und ſchweigt. Da nutzt ſie die jähe 
Verwirrung, 

Und vom Söller herab in die Kammer geflüchtet, verſchließt ſie 

Haſtig die Thür und bricht mit ſtürzenden Thränen zuſammen. 


Draußen verrauſchte das Toſen. Sie lag auf ſteinernem 

Eſtrich 

Neben den Kiſſen des Lagers; die dunklen Flechten umfangen 

Weich ihr Geſicht und die Stille beſchwichtigt leiſe die Thränen. 

Nur ein ſchluchzendes Weh durchzuckt ſie. Und jetzt von dem 
Söller 

Rome es die Stufen herab. Da bebt fie empor. Und 
ein Finger 

Pocht, und es ruft ſie ein Mund. Wohl kennt ſie den Ton, 
und den Athem 

Hält ſie zurück. Und die Stimme beſchwört ſie: Oeffne mir, 
Thekla! 

Laß es genug Bu; Liebſte! Verdien' ich es, ernſtlich zu büßen, 

Was ich im Scherze verbrach? Sei gut! Was dächte die 
Mutter, 

Fände ſie mich hier außen! — Er ſchwieg und wartete. Endlich 

Rief er von Neuem: Mir reißt die Geduld, und ich rathe 
dir, öffne, 

Oder es wird dich gereu'n. Beſinne dich, eh es zu ſpät it! — — 
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Wie? noch immer verſtockt? Wahnſinnige! Meinft du, 
ich denke 

Meine Zeit zu vergeuden und hier wie ein Knabe zu 
winſeln? 

Anger als Weinrauſch dünkt mich der Rauſch ſo kindiſchen 
Trotzes. 

Schlaf ihn ſäuberlich aus und zeige dich morgen vernünftig, 

Sonſt — beim Zeus! — nicht ſoll mir hinfort ein albernes 
Mädchen, 

Das ich leider verwöhnt, mein fröhliches Leben verbittern! 


Damit hörte ſie en den Schritt ſich entfernen, die 

Hausthür 

Gehn, und erhob nun erſt vom Boden die zitternden Glieder. 

Nicht mehr Zorn, noch Scham, noch Liebe gewandelt in 
Abſchen 

Raſ't' ihr feurig im Herzen. Sie ſtand wie gelähmt von 
Erinnrung 

Finſterer Todesgeſahr. Mit irrender Hand wie im Traume 

Strich ſie das Haar von den Wangen, bewegt vom ſchmerz— 
KN. Mitleid 

Mit ſich ſelbſt. Da erleichterte ſich in Worten ihr Buſen: 


Hab' ich Ruhe für heut? Wie theuer erkauft! Und ein 
Morgen 

Kommt, und endlich ein Tag, da verläßt mich die Ruhe für 
Ä immer. 

Sind denn Alle wie er? War nicht mein Vater ein Andrer? 
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Ach, und wüßt' ich das Einzige nur, ob, wenn er noch lebte, 
Er mir dieſen gewählt, ſo fügt' ich mich, dächte, verwöhnt nur 
Biſt du und willſt, daß Alles geſchieht nach deinen Gedanken. 
Doch jetzt bin ich verlaſſen von Einſicht, der ich vertraute; 
Nur mein klagendes Herz will immer gehört und befolgt ſein, 
Das vor ihm ſich ſogleich beim erſten Gruße zurückzog. 
Und da war er doch gut und gelind und ſchien doch geſittet. 
Aber es ahnte mir gleich, er verſtelle ſich nur. Nun weiß ich's. 
Muß denn ich mich bezwingen, und ihm ſoll Alles erlaubt ſeyn, 
Mich zu beſchimpfen im Volk und vor mir ſelbſt zu erniedern? 
Mutter, es bringt mich um! 

So ſprach ſie für ſich in des Kummers 
Einſam redendem Fieber. Sie trat zum Fenſter. Das Gäßlein, 
Das ſchmal unter dem Hauſe vorbeilief, dunkelte lautlos. 
Aber vom Nachbarshaus drang hell in die Kammer herüber 
Aus dem erhöhteren Fenſter ein Lichtglanz und ein Gemurmel 
Vieler verſammelter Stimmen. Sie kannte die jüdiſchen Leute, 
Die dort wohnten, von längſt, obwohl ſie keine Vertrautheit 
Pflog mit ihnen. Die Mutter verbot's. Denn ſie ſtanden 

im Rufe, 
Nazarener zu ſein. Oft aber am ſinkenden Abend 
Horchte das heidniſche Mädchen, erfüllt von kindlicher Neugier, 
Wenn mit ruhiger Stimme der Hausherr Wundergeſchichten 
Vorlas, ſanft und geheimnißvoll. Ihr waren es Fabeln 
Fremder und freundlicher Götter, und oftmals pries ſie den 
Zufall, 

Welcher das Haus ſo nahe gerückt und die Fenſter benachbart. 
Denn hier war ihr Lager zu Nacht, ſeitdem ihr der Vater 
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Starb und ſie nicht mehr ſchlief mit beruhigten Sinnen und 
g traumlos, 
Sondern ſprechend und ſtöhnend im Traum vielfältig die 
| Mutter 
Aengſtete. Heute vergaß fie es ganz, hinüberzulauſchen: 
Ach, inbrünſtige Sorge verſchloß ihr Sinn und Gedanken. 
Da in den Streit des Gemüths, den zerrüttenden, miſcht 
ſich auf einmal 
Einer erhobenen Stimme Gewalt, die, während das Murmeln 
Schweigt, von drüben erklingt. Und die ſchmerzlichen Worte 
vernimmt ſie: 


Wovon red' ich, Geliebte? Ich kam in Freuden und bin nun 
Traurig; ich kam zu Menſchen und fand in Menſchengewändern 
Horden von Thieren und Teufeln in blinder Verruchtheit 

taumelnd. 
Nun umſtehet ihr mich und begehrt zu hören. Vermögt ihr's, 
Da euch das Ohr noch bebt vom Schalle beſeſſenen Jauchzens, 
Da noch kürzlich mit Schaudern das Herz vom Gelächter 

Gehenna's 
Wiederhallte? Und o, wie ſoll ich reden, und Seufzer 
Drängen die Worte zurück? Ich blick, umher, und das Auge 
Sucht hier Manchen umſonſt, der einſt vom Quell der Erlöſung 
Mit uns trank. Wo find fie? Wo ift mein Bruder Nikanor, 
Den ich vor Allen geliebt, den hier vor Allen ich taufte, 
Als — nun ſind's vier Jahr — ich zuerſt, von dem hohen 

Apoſtel 


Paulus zu euch geſandt, euch ſtärkte den wankenden Glauben? 
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War's Nikanor, o jagt, den draußen ich unter den Heiden, 
Mur — ſchwärmenden fand? Sein Blick, vom Weine 
verwildert, 

RER: den Freund nicht mehr, und der Arm, der einſt 
mich umfangen, 

S chlang ſich in heißer Begier um den üppigen Leib der Mänade. 

Wart ihr Alle zu ſchwach, mit heiligen Banden der Liebe 

Mir den Einen zu feſſeln, und nimmt mich's Wunder, wie 
Andre 

Gott abfielen, da er in die Schlinge der Götzen zurückſank? 

Iſt's denn möglich? Ein Stein, von Menſchen geformt, 
er verdrängte 

Unſeres Heilands Bild aus einer erkorenen Seele? 

Blut von Prieſtern der Lüge verſpritzt in erheucheltem 


Wahnſinn, 
Wäſcht es die Tropfen am Kreuz hinweg, und der Becher 
der Wolluſt 


Ekelt er nicht dem Mund, der trank vom Kelche des Lebens? 
Nein, ſie vergaßen ihn nicht, den Gott, an welchen ſie glaubten. 
Wer einmal ihn erkannt, wie vergäß' er ihn je? Er vergäße 
Eher die leiblichen Eltern, die ihn im Fleiſche gezeuget. 
Aber fie wurden dem Geiſt abtrünnig. Des himmlischen 
| Vaters 

Denken ſie jetzt mit Beben, und gleich halsſtarrigen Söhnen 
Flüchten ſie tiefer in Schuld, hinweg vom Auge der Wahrheit. 
Und wie ſteht es um euch? Ihr prunkt in Feiergewändern 
An Feſttagen der Götzen, am Tag, wo Wiedergebornen 


Trauern und Faſten geziemt und Gebet und — ? Wehe! 
Heyſe, Thekla. 
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Beſſer ihr ächztet noch in Moſis Geſetz, und die Botſchaft 
Hätt' euch nimmer befreit, als euch zu Lüſten entzügelt. 
Aber ich hör' euch reden: Wir thun nach Sitte des Landes; 
Was iſt Uebles daran? — O treffliche Jünger des Heilands! 
Wie? Nach Sitte des Lands? Seid ihr nicht Bürger der 
| neuen 
Zion, des ewigen Reichs, mit deſſen Krone der Heiland 
Ward vom Vater gekrönt? Was ſchlägt euch nieder die 


Wimpern? 

Herr, Herr, wende dich nicht von den Irrenden, die es 
vergaßen, 

Daß du die Bande des Todes zerbrachſt, nur weil du in 
Unſchuld 


Hingingſt. Höret auf mich, ikoniſche Männer! Vernehmt mich 

Frauen und Jungfraun alle! Das Wort vom Herrn iſt 
ein Feuer, 

Wie es die Hirten entzünden, die dürftigen, die in der Sumpfluft 

Hüten, auf daß ſie die Peſt im Schlaf nicht tückiſch ergreife. 

Denn dies Land iſt ein heidniſcher Sumpf und die Nebel 
der Sünde 

Dampfen herauf und verdorren der Unſchuld Mark in der 

Wurzel. a 

Ward euch nicht die Verheißung des Herrn, ihr würdet 
am Tage 

Seines Gerichts gleich ihm von den Todten erſtehn und 
verſammeln 

Bein zu Gebein? Nun: Geiſt und Leib ſind Eines in Zweien. 

Wenn ihr einen befleckt, jo iſt's ein Makel dem andern; 
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Wenn ſich der eine vergeht, ſo wirds am andern gerochen. 
Aber es herrſche der Geiſt! Weh ihm, wenn je zum Tyrannen 
Ihm ſich das Fleiſch aufwirft; denn was zum dienen geſchaffen, 
Raſ't verderblicher nur, ſobald es der Zucht ſich entledigt. 
Dann im geſchändeten Leib, wie wird vorm Stuhle des 
Richters 
Eure Seele beſtehn? Was frommt dann Prahlen und Hoffahrt? 
Nehmt ihr Purpur hinüber, die frierende Blöße zu decken? 
Folget die Wolluſt nach, die ſüßen Betruges den freien 
Geiſt in die ſchnöde Gewalt ſelbſtherriſcher Glieder verlockte? 
Weh euch! Alles dahin, wie ein Schatten verweht, wie ein 
Vogel 
Oder ein Pfeil, und dahinter die Luft fällt eilig zuſammen. 
Und dann wird ſich erfüllen das klagende Wort Jeſaias': 
„Rühme dich, Unfruchtbare, die nie geboren! Frohlocke, 
Die nie Kinder empfangen!“ Die Jungfrau'n werden der 
Keuſchheit 
Früchte genießen und ruhn dem Herrn zu Füßen für immer. 
Selig die Jungfraun, ſelig in unentweiheter Hülle 
Ein jungfräulicher Geiſt! Wie ein Stern, wie ein Engel 
auf Erden 
Wandelt er ſtrahlend dahin und beſiegt im Leben den Tod ſchon. 
Aber es knirſchen die Geiſter des Abgrunds, wenn ſie die Nähe 
Wittern der Kinder des Lichts, und ſpritzen den Schlamm 
der Verſuchung 
Gegen die Fittige Jener, auf daß ſie beſchwert ſie hinabziehn. 
Doch die ſchütteln ſich ſchaudernd und baden ſich rein in 
der Höhe. 
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Alſo thut auch ihr; denn es naht die Zeit der Erfüllung. 
Sterbet der Zeit nun ab und lebt im Ewigen. Wahrlich, 
Das ſei ferne von mir, zu ſchelten die irdiſche Satzung, 
Welche den Mann zum Weibe geſellt in heiliger Ehe. 
Aber die Peſt ging um, und die Mannheit faulte; das Laſter 
Herrſcht, und die e Tugend verdarb. Wer frei ſich 
bewahrt hat, 
Will er ſich Knechten vermählen? Er rette mit feſter Entſagung 
Seel' und Leib und e ſie ein zur Stätte des Lebens! 


So klang drüben die Rede. Der horchenden Jungfrau wallte 
Stürmiſch das Herz. Noch ſtand ſie verhaltenen Athems. 
g Da ſchrecken 
Haſtige Schritte ſie auf, und es klopft an der Thüre gebietriſch: 
„Oeffne ı mir, Kind!“ — en Lichtſtrahl fällt in die Spalte 
des Riegels. 
Seufzend verſchließt ſie den Laden und geht nachdenklich zu 
öffnen, 
Denn ſchon 3 ſie von Neuem den Prediger. Doch mit 
der Ampel 
3 an der .. die Mutter und ſpricht unwillig 
die Worte: 
Sag, was ſoll es bedeuten, du Thörin, daß du im Dunkeln 
Sitzeſt, die Thüre verwahrſt und gar den Thamyris fortſchickſt? 
Lyce meldete mir's. Die ſtand im Hof, und auf einmal 
Hört ſie den Bräutigam reden im Gang und bitten und ſchelten. 
Haſt du mit ihm dich erzürnt? Hier iſt nicht Alles in Ordnung. 
Immer verdroſſener wirſt du zu ihm; ſchon lange bemerkt' ich's. 


37 


Biſt du närriſch? Du ſollſt was auf dich halten, ich lob' es; 

Aber mit Art, daß mehr du ihn anlockſt, als ihn zurückſchreckſt. 

Zuviel Feuer und zuviel Eis iſt beides vom Uebel. 

Wirſt du es niemals lernen? Und der — ein Mann, wie 
ein Tauber, 

Arglos, zahm und verliebt — bis der zornmüthig davonrennt, 

Muß ein Großes geſchehn, ein Gefährliches. Sonſt beim 
Abſchied, 

Abends, ſteckt' er den Kopf in die Thür und ſchwor mir, 
du ſeieſt 

Sein Abgott, ſein Alles, und ich die ſeligſte Mutter. 

Warum ließ er es heut? Du glühſt und die Wangen verrathen, 

Daß du geweint. Was war's? Nun will ich es wiſſen, 

5 du Angſtkind. 


Aber das Mägdlein hörte mit ganz abweſenden Sinnen, 

Stand in der Schwelle der Thür und ſah zu Boden. Die 
Stimme 

Drüben erklang noch immer: da fürchtete ſie, von der Mutter 

Würd' unzeitig entdeckt ihr eigenſtes liebſtes Geheimniß. 

Und nun ſprach ſie in Haſt: O Mutter, ich ſage dir morgen 

Alles genau. Heut bin ich verſtört und des Schlafes bedürftig. 

Was ich Thamyris that? Ich nichts. Nur daß ich hinabging, 

Als er mich bitter gekränkt, und weigerte jede Verſöhnung. 

Saheſt du nicht, wie er kam, vom Gelag noch trunken, die 
Augen 

Gläſern, und gleich um den Hals der Muſarion fiel und 
der Lyce, 
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Völlig der Sinne beraubt, und weil ihm Jegliche recht war? 
Mutter, und dann — wohl ſah ich, er liebt und achtet 
mich wenig. 
Sonſt — wie wär's ihm leicht, mich ſtets von Neuem zu 
kränken? 
Und ich bat ihn ſo ſehr: Thu mir's zu Liebe! — Da lacht' er. 
Doch nun iſt es genug; nun mag, was wolle, geſchehen, 
Niemals — 
Thue mir nicht ein Gelübd, rief heftig die Mutter. 
Biſt du im Haupte verwirrt, Leichtſinnige, daß du wie 
l 5 Spielzeug 
Glück und Ehre zerbrichſt? Ein weiſes Gelübd, ich errath' es: 
Keinem Mann zu gehören und nie Brautkrone zu tragen! 
Damit ſeid ihr raſch bei der Hand. Ich ſage dir aber, 
Daß du Vernunft annimmſt von Erfahrenen, weil du ein 
Kind biſt. 
Was? Nur weil er ein wenig gezecht, ſoll Alles vorbei ſein? 
Nähm' das Jede jo übel, wo gäb's in Ikonium Hochzeit? 
Doch das kenn' ich an dir: wo Andere reden, verſtummſt du; 
Wo ſie ſchweigen, da ſprichſt du allein; das haſt du vom Vater; 
Aber es ſtand ihm beſſer. Denn Anderes ziemet den Männern, 
Anderes uns; wir haben uns früh in die Männer zu ſchicken, 
Beides mit Reden und Schweigen. Ich bin nicht ſchlechter 
| gefahren, 
Weil ich die Zeit abſah, wo ein Wörtlein nicht in den 
Wind fiel. 
Sag, was träumteſt du auch? Dein leiblicher Vater, er 
war nicht 
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Zahmer als irgend einer in ledigen Jahren der Jugend. 
Aber ich fuhr nicht gleich ſo heraus und machte den Liebſten 
Stutzig; ich dachte: die Zeit kommt ſchon; erſt muß er im 
Netz ſein. 
Goldene Regel! Es lernte ſie ſonſt von der Mutter die Tochter 
Ganz ſtillſchweigend. Doch jetzt — wo hört auf die Henne 
das Küchlein? 
Wahrlich, es iſt kein Segen, ein allzufrühes Verlöbniß, 
Eh man gelernt, nachgiebig zu ſein, um beſſer zu herrſchen. 
Aber ich ſagte zu mir: Wo fänd' ich erwünſchteren Eidam, 
Beſſere Stütze für mich und meine verwaiſete Tochter? 
Iſt nicht Thamyris ſchön und reich und freundlichen Herzens? 
Nur du, wähliges Ding, haft ſtets am Beſten zu mäkeln. 
Freilich, du biſt für Jeden zu gut, und wenn von den 
Göttern 
Einer zu freien käme, du ſähſt ihm ſauer und dankteſt. 
Aber ich mag nichts hören. Es ſteift ſich Jeder auf Worte. 
Schlaf' und ſtehe mir auf mit klügerem Sinn und Betragen, 
Denn nicht ſollen die Frau'n Ikoniums ſpotten: Sie erntet 
Wie ſie geſä't; was ließ ſie dem Trotzkopf immer den Willen? 
Nun verlor fie den Freier! — Es wär' ein ſauberer Leu— 
mund! 


Hiermit gab ſie die Lampe dem ſchweigenden Mädchen, und 
halblaut 
Scheltend ging ſie davon und ſtieg hinab zu den Mägden. 
Doch ſobald ſie im Schatten verſchwand, ſchloß Thekla die 
Kammer, 
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Trat zum Fenſter zurück und öffnete wieder. Die Nacht 
ſchwieg 
Tief. Kaum dröhnte zuweilen ein Schritt in verödeter Gaſſe. 
Denn jetzt ſchwärmte das Feſt um die Hügel, am See, in den 
Häuſern, 
Und wer reunden zu Nacht ein Gelag gab, ließ mit dem 
Frühlicht 
Erſt nach Haus ſie geleiten. Der Mond zog über den Dächern 
Ruhig herauf, und es löſchte der Wind die verglimmenden 
Lampen. 
Wohl kam noch von drüben der Schein, nicht aber die Stimme, 
Und ſie wartete bang, wie ein irrender Schiffer im Weltmeer, 
Der erſt freundliche Laute vernahm landkündender Vögel, 
Und dann wieder das Brauſen der Flut. Nun lauſcht er begierig, 
Ob von Neuem der Klang ihn ermuthige; aber er ſchweigt ihm. 
Dann wohl at er das Ohr leichtgläubig, und wieder ver- 
zweifelnd 
Sinkt am Steuer die Hand. 
Und die Nacht bleibt ſtill und das 
Mädchen 
Sieht, wie der Lichtſchein ſchwindet. Da ſchrickt fie zuſammen 
2 und wandelt 
Auf und ab in Gedanken: 
Er ſchläft! O wer er nur ſein mag? 
So wie er hat Keiner im jüdiſchen Hauſe geredet, 
Keinen verſtand ich ſo gut. O Troſtwort: „Selig die Jung⸗ 
fraun!“ 
Wer ihn das nur lehrte, den Mann? Vielleicht in der Straße 
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Stand er und jah mich Aermſte. Da fühlt er zorniges Mitleid 
Mit dem Looſe der Mädchen und ging und warnte die 
| | Andern. i 
Warum warnt’ er jo jpät? Was hab' ich Eignes zu retten? 
Freiheit wo, ſie zu hüten vor knechtiſchen Händen? Es iſt mir 
Nur untröſtlicher jetzt. Man ſagt mir: Geh! und die Füße 
Bleiben gelähm!. — 
| Nun ſtand fie am Bett nachſinnend: 

Ich kann's nicht 

Faſſen, mich ihm zu ergeben. Ich gab ihm nie den geringſten 
Theil von mir. Er aber, was hätt' er je mir gegeben? 
Und was ſchuldet' ich ihm? Wär's Undank, mich zu erlöſen? 
Vater, warum verließeſt du mich ſo früh? Nun weilſt du 
Drunten im traurigen Nebel des Styx, und ich rufe vergebens. 
Ach, was ſagte die Stimme? die nazareniſchen Todten 
Sollen erſtehn und die Reinen der Gottheit ruhen zu Füßen? 
Wär' ich eine von ihnen! — Sie ſchüttelte leiſe die Locken: 
Nein, ich will . Vater und auf mich nehmen die lange 
Nacht der unendlichen Oede, wie er that. Aber es ſoll mir 
Nicht der arge Gedanke den Traum dort unten vergiften, 
Daß ich oben im Lichte mich wegwarf! — Und an das Fenſter 
Trat ſie noch einmal raſch und begann in die lauliche Stille: 


Möge der Schlaf dich erquicken, du Edelſter! Segne der 
Gott dich, 
Dem du beteſt, und geb' in das Herz dir, länger zu weilen, 
Mir nicht ganz zu verſtummen. — Und ihr, allmächtige 
Götter, 
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Iſt rein bleiben vor euch kein Frevel, und ſtraft ihr ein 
Herz nicht, 

Das ſich ſelber getreu und ſich nur ſtrebt zu behalten, 

O ſo wendet der Mutter den Sinn und lehrt ſie erkennen, 

Daß ich in Wahrheit muß, was ihr zu denken ſo hart iſt. 


Darauf trat ſie zurück und beſtieg ihr Lager. Die Lampe 
Löſchte ſie. Schlummer umfing und Traum mit ſchwebendem 
Flügel 
Ihr unſchuldiges Haupt und kühlte die Schmerzen der 
Jugend. 


Dritter Gefang. 


Als aus nebliger Frühe der Herbſttag glühend erhoben 
Wie in der Mitte des Jahrs umleuchtete Thal und Gebirge, 
Stand im Saal bei den Mägden die Hausfrau; und fie ver- 

theilte 
Einer das Garn zum Weben und Einer die flockige Wolle, 
Aber den Anderen gab ſie die mancherlei Werke der Nadel, 
Jeder vollauf für den Tag, und ſchickte ſie an zu der Arbeit. 
Luftig war's in der Halle, ſie lag nach Norden gewendet; 
Denn zur Mahlzeit diente ſie ſonſt, ſo lange der Hausherr 
Lebte. Der Tag auch fand ihn hier in ſeinen Gedanken, 
Oder im ernſten Geſpräch mit dem und jenem Clienten, 
Dem vor Gericht er ein Anwalt war; denn er konnte des 

Forums 
Nicht ſich entwöhnen, obwohl er im Rath ſaß unter den Vätern. 
Doch am Abend, ſobald ſie des Mahls ſich hatten erſättigt, 
War's ihm Freude geweſen, im Saal mit der Tochter zu wandeln 
Hand in Hand. Dann ſprachen ſie viel und das Auge des 

Vaters 
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Strahlte von frohem Stolz beim ſinnigen Plaudern des 
Lieblings. 
Glückliche Zeit, nun war ſie dahin! Statt kluger Geſpräche 
Klang nun Mägdegeſchwätz und das ſchnurrende Klappern des 
Webſtuhls. 
Aber die Hausfrau warf rings über die fleißigen Reihen 
Einen zufriedenen Blick. Dann ſagte ſie: Richtet es Alles 
Hurtig und ſorgſam her und gedenkt, euch Ehre zu machen. 
Daß mir Thamyris' Mutter am Ende den Kopf nicht ſchüttle, 
Wenn ſie den Brautſchatz muſtert und findet ein ärgerlich 
Weſen, 
Flüchtig genäht, ſaumſelig gebleicht, ungleich in der Webe. 
Denn am Stoffe verſah ich es nicht. Ihr alſo befleißt euch! 


So befahl dem Geſinde die Frau. Leichtblütig und arglos 
Dachte ſie längſt nicht mehr an die heftigen Reden des Abends. 
Geht doch tiefer der Groll nicht gegen ein Kind, ein geliebtes, 
Als im Garten die Neſſel dem jätenden Manne die Haut rührt. 
Und ſie durcheilte den Saal und freute ſich heimlich, mit Küſſen 
Ihr ſchlafſeliges Kind in der Helle des Tags zu ermuntern, 
Als von draußen ein Lärmen den Fuß ihr hemmt' an der 

N Schwelle, 
Ein vielſtimmig Geſchrei. Was iſt in die Leute gefahren? 
Sagte ſie. Nun beim Himmel, es war doch geſtern des 
Unfugs, 
Mein' ich, genug. Nie weiß das Geſindel ein Ende zu 
machen. — 
Lautlos horchten ſie Alle. Da ſprach von den Mägden die Eine: 
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bende es iſt an des Nachbars Haus. Schon als ich am 
Morgen 
Ausging, Narde zu kaufen, umgab ein Gedränge die Pforte, 
Und mir begegnet der Knecht des Nathanael, und ich be— 
frag' ihn: 
Warum öffnet ihr heute das Haus? Von Juden und Andern 
Semi es hinein. Iſt drinnen ein Feſt? Er aber: Die 
Thür iſt 
Offen für All' und Jeden. Du magſt nur kommen, Ampfle. 
Denn ein Prediger, ſagt' er, iſt bei uns, welcher Gewalt hat, 
Scharf an die Herzen zu rühren und Freund' aus Feinden zu 
machen. 
Darum ſollen ihn hören, ſo Viele der Saal und der Hofraum 
Faßt; und Abends gedenkt er auf offnem Markte zu reden. 
Willſt du hinein? — Ich aber entwich, denn übel geziemt es, 
Zu Gottloſen zu gehn und die Arbeit drum zu verſäumen. 


Kaum war dieſes geſagt, da klang ein erneuertes Toben 
Laut von draußen herein, wie wenn ein wüthender Zuchtſtier 
Gegen die Pforte des Stalls anrennt mit den mächtigen 
Hörnern. 

Geh' doch Eine von euch, ſprach eifrig die Frau, zu erforſchen, 
Was ſie treiben. Es iſt, als ſtünde der Feind in den Gaſſen. 
Möchten die Götter nur an den Neuerern ahnden den 

Aufruhr, 
Hader und Lärmen, womit ſie friedliche Bürger erſchrecken! — 
Da ſprang jede der Mägde vom Sitz auf. Aber die Herrin 
Schalt: Ihr bleibt, und Amykle geht! Neugierige Dirnen, 
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Giebt's im Haus ein Geſchäft, ſo habt ihr Blei in den 
Sohlen, 

Doch gleich wachſen die Flügel, ſobald es hinaus in die Stadt 
geht. — 

Still zur Arbeit ſahn die Geſcholtenen, während die Hausfrau 

Ueber die ſchallenden Flieſen dahinſchritt ernſten Geſichtes. 

Draußen indeß ſchwieg Alles. Die Thür am eigenen Hauſe 

Hörten ſie gehn, dann Stimmen im Flur, und jetzt in die 
Halle 

Trat mit verwildertem Blick eilfertig ein alter Bekannter. 

Kaum erkannten ſie ihn, ſo waren des ehrlichen Goldſchmieds 

Züge verſtört, und das Haar umſträubt' ihm finſter die 
Schläfen. 

Grußlos legt' er ein Päckchen, in ſaubere Linnen gewickelt, 

Auf den geglätteten Tiſch; dann ſchleppt' er ſchwer an den 
Stuhl ſich, 

Seufzt' und vergrub tiefſinnig die Stirn in die nervigen Hände. 

Aber die Herrin trat mitleidig herzu und legt' ihm 

Leiſ' auf die Schulter die Hand. Nun, Meiſter Hermogenes, 
ſprach ſie, 

Stürmſt du ſo in den Saal, um vor dich nieder zu brüten, 

Wie ein geſchlagener Mann? Du kommſt von der Gaſſe. So 
ſag' uns, 

Welches Entſetzliche dort ſich begab. Wir hörten den Lärmen. 

Mühſam hältſt du das Haupt. Faſt denk' ich, ein geſtriges 
Räuſchlein 

Dröhnt dir nach, und die Zunge bequemt ſich nicht zum 
Erzählen. 
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Edle Theoklia, ſprach, ſie betrübt anblickend, der Meiſter, 

Schilt nur, daß ich der Sitte vergaß und hier wie ein 
Bauer 

Vor dir ſitze. So ſehr mich deine Güte verwöhnt hat, 

Hab' ich immer vor Augen den Abſtand, immer die ſchuld'ge 

Hochachtung. Denn Jeglicher ehrt ſich, bleibt er im Kreiſe 

Seiner Geburt. Jetzt aber — und käm' auch ſelber der 
Prätor — 

Könnt' ich nicht um die Welt aufraffen den Leib von der Ohn— 
macht. 

Denn ich erlebt' ein Grauen, und oh! kein geſtriges Räuſchlein 

Dröhnt mir im Haupt; faſt wünſcht' ich es ſelbſt, dann könnt' 
ich mir ſagen: 

Spuk war's, was du geſehn, und der Wein warf Blaſen im 
Hirne. 

Nein, ich kam des Wegs bei klarem Verſtand, und im Gehen 

Dacht' ich daran, wie lahm jetzt Handel und Wandel dahin— 
ſchleicht, 

Wie ſich die Menge vermehrt und immer die Güte vermindert 

So an Waaren wie Menſchen. Ich hatt' ein ſilbergetriebnes 

Lämpchen im Arm. Ein ioniſcher Sklav, mein beſter Geſelle, 

War erſt geſtern am Tag mit dem Prunkſtück fertig geworden, 

Und ich dachte: Das Kind der Theoklia geht in die Ehe; 

Sicher fehlt in der Kammer ein Ampelchen, wie es dem 

N Brautbett 

Ziemt. So komm' ich die Straße daher und ſehe von fern ſchon 

Drüben am Nachbarshauſe, dem jüdiſchen, dichtes Gedränge 

Um die verſchloſſene Thür. Mich wundert es. Und ich befrage 
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Einen im Schwarm: Was ſtekt ihr hier fo müßig am 
Werktag? 

Aber es maß mich der Mann mit trutzigem Blick und verſetzte: 

Poſſen! es wird jetzt nimmer ein Werktag ſein. Sie bereden 

Drinnen das Ende der Welt. Bis dahin reichet der Vorrath 

Von vorjährigem Korn und Wein und die Kleider am Leibe. 

Ich will heim und den Webſtuhl gleich zu Spähnen zerſchlagen, 

Daß man ein Süpplein kocht. Denn unnütz wird das Ge— 
rümpel. — 

Und da trat mich ein Anderer an. Hermogenes! ruft er, 

Willſt du dir auch, mein Beſter, den Schaden beſehn? Warum 
auch 

Kommſt du ſo ſpät? Du hättſt hier rare Sachen vernommen. 

Jetzt ward leider die Thür' der Störung wegen verſchloſſen. 

Aber getröſte dich, ſagt er. Ich war im Haus und die Stickluft 

Trieb mich weg in die Gaſſe; den Hauptpunkt aber behielt ich: 

Daß nicht Silber und Gold zu der Menſchen Beſeligung 
helfe, 

Wein nicht oder ein Liebchen und andere Wonne des Lebens: 

Nur ein gewiſſer Jeſus, ein nazareniſcher Halbgott. 

Haſt du von dem kein Bild in der Werkſtatt, Meiſter, ſo 
wett' ich 

Keimen Obolen darum, daß dir dein Handel in Flor bleibt. — 

Staunend hör' ich es an und es drehen ſich mir die Gedanken, 

Gleich als würd' ein Traum mir erzählt und ich hätt' ihn zu 
deuten. 

Und ein Dritter geſellt ſich bann und ſchnaubt vor Ent⸗ 
rüſtung. 
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— ihr Männer? beginnt er, im Ernſt? er bedräuet die 
Jungfraun, 
Daß ſie die Ehe verſchmähn? Wer iſt er, der ſich herausnimmt, 
Uns die Stadt zu entvölkern und unſere Götter zu höhnen? 
Stäupt ihn hinaus! er ſchändet das Gaſtrecht. Wie? erſt 
geſtern 
Kam er, und heut ſchon will er das Unterſte kehren zu oberſt? — 
Und mir ſtieg's in den Kopf; ich beſann mich, daß ich den Juden 
Geſtern am Weg auflas; da ſchien er ein ſtiller Geſelle, 
Der kein ——— trübt. Doch nahm mich's Wunder, am 
Stadtthor 
Warteten ſein an zwanzig der Jüdiſchen, Männer und Weiber, 
Und ein gewaltiger Jubel erhob ſich, als er daherkam. 
War ich ſelber der Peſt in die Stadt ein Führer geweſen? 
Jetzt ergriff mich der Zorn. Ihr Bürger, ikoniſche Männer! 
Rief ich, ſteht ihr müßig, indeß ein tückiſcher Fremdling 
Weiber und Narren beſchwatzt, die Jugend verführt und die 
Götter 
Läſtert? Ein Einzelner ſoll Macht haben die Stadt zu ver— 
heeren? 
Schmach euch! Auf und hinein und die giftige Natter zertreten, 
Eh ſie das Gift noch weiter herumſpritzt unter der Menge! 
Alſo rief ich, ich kannte mich nicht. Da glotzten ſie furchtſam, 
Wichen zurück und getraute ſich Keins. Doch Einer verſetzte: 
Meiſter, es iſt nicht richtig. Ein Zauberer iſt er, ein Dämon! 
Mehrmals ſaß er gefangen, erzählen ſie, wegen Bezaubrung 
Und iſt immer entwiſcht, und Niemand weiß, wie es zuging. 


Aber ein ſtämmiger Burſch ** laut und ballte die Fäuſte: 
Heyſe, Thekla. 4 
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Memmengeſchwätz! gebt Raum! Und ſäß' ein Dutzend Dämonen 
Unter dem Schädel des Schurken, ich ſchlüg' ein Loch in die 
Zelle, 
Daß ſie eilten, wo anders und ruhiger unterzukommen! — 
Rief's, und ein Stein flog wider die Thür, ein zweiter und 
a dritter, 
Jetzt ein Hagel — ich ſelbſt, ich warf was mir in die Hand kam. 
as noch ſchwieg es im Haufe. Da rannte der Wüthende 
ſelber 
Gegen das Holz mit den Schultern und tobt' am Klopfer und 
brüllte: 
Liefert den Zauberer aus! Ans Licht mit dem Judenpropheten! 
Und nach riefen es Alle. Da öffnet die Thür ſich auf einmal, 
Und im Flur, von den Seinen umſonſt am Mantel gehalten, 
Zeigt ſich ruhig der Fremde. Der trotzige Burſch, wie er 


kaum ihn 
Sieht, wird weiß wie ein Tuch, ſchlägt zuckend umher mit 
den Armen, 
Schreit wie ein Thier und ſtürzt, ein Gräuel zu ſchaun, in 
die Gaſſe. 


Da war Jedem die Zunge gelähmt, mir aber vor Allen 

Schauderte Mark und Gebein — ich ſtiftet' es an. Und die 
Augen 

Senkt' ich. Allein wohl fühlt' ich die brennenden Blicke des 
Fremden, 

Die mich ſuchten im Volk; mir war's, ſie verkohlten das Herz 

f mir. 

Doch er ſprach: Tragt dieſen e Gott hat ihn geſchlagen! 


— — 


51 


Alſo hob man ihn auf, den Bezauberten. Aber wir Andern 

Schlichen bebend davon. Kaum ſchleppt' ich mich her in die 
Halle. 

Und nun will ich nach Haus, denn ein Weniges bin ich erkräftigt; 

Doch du laß dich warnen, o Frau, und mache mit Opfern 

Dir die Götter geneigt. Du wohnſt der Gefahr und dem 
Unheil 

Nah. Wo ein Dämon hauſ't, find ſchon die Lüfte vergiftet. 


Hiermit rafft' er ſich auf, tiefſeufzend, und neigte ſich eilig 
Vor der betroffenen Frau. Es hätte die Gütige ſonſt wohl 
Erſt vom ſtärkenden Wein dem erſchütterten Manne geboten; 
Doch unheimliche Sorge befällt ihr ahnend die Seele, 
Daß ſie zurück ſich ruft ihr ſpätes Geſpräch mit der Tochter, 
Jede Geberde des Kinds und das ängſtliche Feuer der Augen. 
Als nun die Hausthür klang und der Unglücksbote hinaus war, 
Hörten die bangenden Mägd' in der Todtenſtille des Saales, 
Wie ſie ein Sprüchlein ſagte zur Abwehr feindlichen Zaubers; 


Alſo gewann ſie ſich Muth. Und hinauf zur Kammer der 


Jungfrau 

Ging ſie die Marmorſtiegen und ſtand an der Schwelle zu 
horchen. 

Lautlos blieb es im Innern. Sie ſchläft noch! ſprach ſie getröſtet, 

Oeffnete ſacht und trat in die Thür. Am Fenſtergeſimſe 

Lehnte die liebe Geſtalt, weit vor in die Gaſſe gebogen, 

Daß ſie der Pforte Geräuſch nicht hört und die Schritte der 
Mutter. 

Erſt als dieſe den Arm ihr faßt mit bittenden Händen, 
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Kehrt ſie ſich um und erſchrickt; denn Hoffnungsſtimmen 
2 entriffen 

Muß fie die Worte des Grams aus zitterndem Munde ver- 
nehmen: 


Kind, vom Fenſter zurück! Was haft du gethan? der Be- 
zaubrung 
Boteſt du dich, unwiſſend, wie finſterer Macht du anheimfällſt! 
Laß dich, Aermſte, bedeuten: ein Dämon redet herüber. 
Weh, er wendet den Göttern das Herz ab, daß es Geſpenſtern 
Dienſtbar wird, den Lemuren und ärgeren, die es verderben. 
Sieh, nun ſtarrſt du mich an. Ach, kennſt du mich nimmer, 
geliebtes 
Einziges Kind, mein Licht im ſchleichenden Dunkel des Alters? 
O nun fühl ich es erſt, wie viel mit dem Gatten dahinſtarb; 
Denn des Weibes Verſtand iſt viel zu ſchwach, ein erwachſnes 
Kind zum Guten zu lenken und ach, zu erretten aus Irrſal. 
Doch wenn einſt du den Vater geliebt und je von der Mutter 
Liebes erfuhrſt, o Kind, willfahre mir, rette dich ſelber, 
Und wir wollen mit Opfern die hohen Olympier anflehn, 
Dein unſchuldig Gemüth vom heimlichen Fieber zu heilen. 


Mutter, ich bin nicht krank, ſprach ernſthaft lächelnd die 
| Jungfrau; 
Mutter, ich kann's nicht jagen, wie wohl mir ward. Die Ge- 
danken 
Schweben ſo leicht; mir iſt, ich ſei vom Tode geneſen. 
Wenn er ein Dämon wäre, ſo wär' er der freundlichen einer, 
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Die wohlwollen den Menſchen. Doch ſagt er, er ſei ein Ge— 

N ſandter 

Gottes, des himmliſchen Herrn. Ach, wollteſt du ſelbſt ihn 
hören, 

Dir auch würde das Herz durchzückt von ſeligem Frieden! 

Nicht mehr ſchmähteſt du ihn und gingſt zu ihm, wie die 
Andern, 

Und ich ginge mit dir, zu des Predigers Füßen zu ſitzen, 

Und ſein Auge zu ſehn. In ihm iſt Fülle der Wahrheit. 


Herzlich faßt ſie die Hände der ſprachlos lauſchenden 
Mutter. 
Doch mit Blicken der Angſt ſtößt dieſe ſie fort; aus den Augen 
Stürzen plötzliche Thränen, ſie ſtrebt zur Thür, dann 
wieder 
Hält ſie das Mitleid feſt, und Zorn und Jammer beſtürmt ſie. 
Nahe mir nicht, Unſel'ge! bedroht ſie die ſtaunende Tochter. 
Thuſt du die Scham ſchon ab und bekennſt dich frei zu dem 
Fremden, 
Trachteſt ſogar, mich rechtliche Frau zu verlocken ins Elend? 
Weh, weh über die Welt, weh über die thörichte Liebe, 
Die vom eigenen Blut ſo ſchmählichen Undank erntet! 
Darum zog ich dich auf in der heiligen Stille des Hauſes, 
Lehrte dich opfern und beten und fromm ſein, daß du auf einmal 
Jede Wurzel der Zucht vom Grunde der Bruſt ausjäteft ? 
Höret es nicht, ihr Götter; vergieb ihr, Mutter der Dinge; 
Lehrt auch mich, es vergeſſen! — Und jetzt zur Tochter 


en, 
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Flehte fie noch einmal, mit raſtlos ſtrömenden Thränen: 
Komm vom Fenſter zurück, o komm in den Garten hinunter, 
Daß dich heile die Luft, das irre Geblüt ſich verkühle! 
Was wird Thamyris ſagen, erfährt er, welche Verblendung 
Dich dir ſelber entreißt, und nun uns Allen entfremdet! 


So beſchwor ſie die Frau. Da ſagte das traurige Mädchen: 
Mutter, ich gäb' mein Herzblut hin, dir Kummer zu ſparen, 
Und doch muß ich es ſagen, ich muß, ſo hart es mich ankommt: 
Nie wird mich als Tochter des Thamyris Mutter begrüßen. 
Denn was Leib und Leben an mir, das eignet den Eltern, 
Und gern opfr' ich es auf. Doch mein iſt ewig die Seele, 
Mir von höheren Mächten vertraut, ſie nicht zu entehren 
Mit unwürdiger Lüge, dem Ungeliebten zur Seite, 
Sondern in Wohl und Wehe der inneren Stimme gehorch' ich, 
Die nur ſchlief in der Bruſt, bis drüben der Ruf ſie erweckte. 
Ja, und ich wußt' es längſt: was nicht aus ganzem Vertrauen, 
Nicht hingebend geſchieht, iſt Frevel an uns und der Gottheit. 
Denn was haben wir mehr als unſre Seele zu eigen? 
Was in Tagen des Schreckens verknüpft uns noch mit dem Leben, 
Als ein entſchloſſenes Herz, das nie ſich ſelber hinwegwarf? 
Und ſo wär' es Verrath am meinigen, wollt' ich es liefern 
In des Mannes Gewalt, der nie ſein eignes beherrſchte. 
Siehe, du darfſt nicht weinen. Ich will dein bleiben. Du 
hätteſt 

Mich an den Gatten verloren, und wenn du mich liebſt, du 
ſegneſt 

Einſt dies Wundergeſchick, vor dem du heute zurückbebſt. 
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Doch mit zärtlicher Worte Gewalt und trauter Umarmung 

Hielt ſie die Sträubende nicht. Die wandte das Haupt mit 
Abſcheu, 

Wie man auch der Verpeſteten flieht, und weinenden Auges 

Winkt ſie der Tochter zurück und reißt ſich hinweg und verläßt ſie. 


Aber dem Jüngling ſandte Theoklia eilends die Botſchaft: 

Komm, ich bedarf nun deiner! — Er kam leichtherzig und 
dachte: 

Eilt es der Frau mit der Hochzeit jetzt? Wohl wär' es 
am beſten. 

Doch mit Thränen begegnet ſie ihm: Ach, kommſt du Ge— 
treuer? 

Kommſt du zu mir, mitleidiges Herz? Wenn irgend zu helfen, 

Du nur kannſt es allein! — Und dem Staunenden ſagte ſie 
Alles, 

Oft durch Weinen gehemmt, ſoviel ſie wußte vom Goldſchmied. 

Alte Geſchichten berichtete ſie von der Magier Tücken, 

Von theſſaliſchen Hexen und Lamien und wie der Vampyr 

Erſt im vergangenen Jahre zu Nacht ein Knäbchen erwürgte. 

Ungeduldig vernahm es der Jüngling. Als ſie nun endlich, 

Scheu am Geſicht ihm hangend, das Aergſte bekennt und die 


Tochter 
Schaudernd verklagt, da braußt er im Zorn auf, nagt ſich 
die Lippe, 
Und wild ſchäumt er heraus: O hätt' ich den Hund zur 
Stelle, 


Ewig ſollt' er's gedenken. Ein Magier wäre der Gaudieb? 
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Mußt du dem Volke gleich nachplappern die helle Verrücktheit? 

Wahrlich, es braucht viel magiſche Kunſt, ein Mädchen zu 
fangen, 

Wenn nur einer ein Maulheld iſt und ſchwatzen gelernt hat. 

Doch das hab' ich verſchmäht — nun rümpft ihr Näschen die 
Jungfer 

Weisheit. Freilich gefiel mir ſchlecht die ſtaubige Schule, 

Wo engbrüſtigen Schleichern das Mark im Leibe vertrocknet. 

Doch nie hatt! ich es Grund zu bereu'n, auch heute für⸗ 
wahr nicht. 

Iſt's nicht dieſe, ſo ſind zehn Andere, die ſich die Augen 

Längſt ausgaffen nach mir. Nun will ich hinauf zu der 
Närrin; 

Nicht als lüſtete mich, was heillos wurde, zu heilen; 

Nein, ich gönne fie gern dem nazareniſchen Gaukler, 

Welcher des Kleinods werth, das wir nicht wußten zu ſchätzen! 


Hiermit ſtürmt' er hinaus. Da brach die verlaſſene Mutter 
Bitterlich ſtöhnend zuſammen; es warteten ihrer die Mägde. 
Aber die Jungfrau hörte den Wüthenden nah'n und erhob ſich 
Ihm entgegen, gefaßt; und wie er herein in die Thür trat, 
Stutzt' er und fand nicht Worte, den kochenden Grimm zu 

entladen. 
Doch ſie ſprach aufblickend zu ihm mit ſicherer Hoheit: 
Thamyris, gehn wir nicht in gehäſſigem Zank auseinander. 
Leidvoll If’ ich ein Band, das ich nicht knüpfte; vergieb mir! 
Wir ſind nicht für einander, auch du wärſt's inne geworden. 
Laß mich deiner hinfort in freundlicher Stille gedenken, 
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Wie man gütiger Menſchen gedenkt, die großes Geſchenk uns 
Boten, allein wir wehrten es ab; denn freie Gemüther 

Drückt es, ein Gut zu empfangen und nicht vollauf zu vergelten. 
Fahre du wohl, und mögen dich glückliche Sterne geleiten! 


Mache das Maß nur voll und verhöhne mich! raſ'te der 

Jüngling. 

Meinſt du, ich ſei wie ein Kind mit glimpflichen Reden zu 
kirren, 

Wenn mich ein Unglimpf traf? Dein heuchleriſch Weſen ver- 
acht' ich. 

Du hochmüthige Thörin, wie gar armſelig verſteckſt du 

Hinter gelaſſene Worte die zügelloſen Begierden. 

Dir galt immer gemein und ſchlecht, was Andern er— 
wünſcht war. 

Freue dich nun, es fand ſich ein Unerhörtes und Neues, 

Ein Landſtreicher für dich, ein nazareniſcher Bettler. 

Aber ein Glück, daß Thamyris nie nach deinem Geſchmack war, 

Denn jetzt wär' es ein Schimpf; ich will nicht länger im 
Weg ſein. 

Eins nur wiſſe zuvor: Nicht ohn' ein Zeichen des Dankes 

Geht von hinnen der Mann, der mir die Augen geöffnet; 

Nein, zum letzten Obol, was ich ihm ſchulde, bezahl' ich. 


Rief's mit funkelnden Augen und ſtieß an den Boden die 
Sohle, 

Wie man widrig Gewürm ſich eilt mit dem Fuß zu vernichten. 

Und ſo rannt' er hinaus und hinab und trat in die Gaſſe. 
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Draußen, genüber dem Haus des Nathanael, ſtanden die Leute, 
Unter einander vertieft in die Wundergerüchte des Morgens. 
Und ſie wieſen ſich bange den Jüngling, der wie ein Irrer 
An der verſchloſſenen Pforte den ſchallenden Klopfer bewegte. 
Auf ging endlich die Thür. Und ein Fremder erſchien an der 
Schwelle, 
Stattlich, in griechiſchem Kleid. Blind wollte der glühende 
Jüngling 
Ihm vorüber ins Haus, da hielt ihn Jener am Arme. 
Thamyris, rief er erfreut, du hier? — Nun ſah ihn der Andre, 
Und erkannte den Freund, den Mileſier, welchen er geſtern, 
Als er im Zorn heimkehrte, zu Haus bei den Eltern getroffen. 
Raſch zog dieſer die Thür ins Schloß und ſagte mit Lächeln: 
Hab' ich umſonſt dich einſt in Milet in die Schule der Weisheit 
Eingeladen, und heut in die Schule der Thorheit ſtürmſt du, 
Solcher Begeiftrung voll, mein Thamyris, daß du den Gaft- 
freund 
Läſſeſt und ſagſt, dich rufe die Braut? da nutzt' ich die Muße, 
Ging, die Stadt zu beſehn, und gerieth hieher, und im 
Volke 
Hört' ich erſtaunliche Dinge von Spuk und Zauber verlauten. 
Neugier ſitzt Philoſophen im Blut. Ich ſchaffe mir Einlaß — 
Und wen find' ich im Haus? Wer ſpukt in den ehrlichen Köpfen 
Dieſes närriſchen Volks? Mein Reiſegefährte von geſtern, 
Jener, von dem ich dir ſagte. Fürwahr, nicht völlig geheuer 
Schien mir's unter dem Schädel des Biedern. Aber ich ahnte 
Nicht die verderbliche Macht, die hundert verworrene Geiſter 
Fortreißt. Laß uns dies an anderem Orte bedenken; 
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Denn es trieb mich die Glut, die den Athem beklemmt, ins 
Freie, 

Auszulſten die Bruſt und des Unmuths mich zu ent— 
laden. 


Halte mich Keiner zurück! rief Thamyris. Wenn du ein 
Freund biſt, 
Demas, kehre mit um, und hilf mir, jenen Verruchten 
Züchtigen, der mein Mädchen berückt und die Ehe zerſtört hat. 
Oh, es 2 mich die Wuth! Wer will mich halten? Ein 
Hund iſt's, 
Dem Fußtritte gebühren! — 
Beſinne dich! warnte der Grieche. 
Freund, du ſchäumſt wie im Fieber. Und krümmteſt du Jenem 
ein Haar nur, 
Traun, in Stücke geriſſen verbluteteſt du in der Gaſſe. 
Denn wie am Quell ein Verdurſtender hängt, ſo hängen ſie 


an ihm. 

Komm! — und er 309 ar weg — dies iſt wahrhaftig der 
Ort nicht, 

Daß du den Grimm austobſt und die Luft mit Flüchen er⸗ 
ſchütterſt. 


Sag' mir Alles im Geh'n, und haſt du irgend gewicht'ge 
Urſach wider den Fremden, — ich helfe dir, ihn zu verklagen; 
Denn böswillig eracht' ich ihn nicht, wohl aber gefährlich. 
Mir auch wallte das Herz von heftigem Zornmuth über 
Während der finſtren Rede des nazareniſchen Schwärmers. 
Was, ſeit Menſchen gelebt, noch einzig der Mühe des Lebens 
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Werth ſchien, edler Genuß und herzliche Freude der Sinne, 

Toll iſt's, das zu verachten, ſich deß zu ſchämen, ein Wahnſinn. 

Blaſ't nur immer den Staub von den luftigen Schwingen der 
Seele, 

Bis ſie, ein Wurm wie andre, mit nackenden Flügeln am 
Boden 

Hinkriecht, frierend und grau und der Demuth freilich befliſſen. 

Traun, ein frommes Geſchäft, den Menſchen die wenige Freude 

An ſich ſelbſt zu verderben, den Urquell jeglicher Gutthat. 

Doch nur zu, und das Leben verſäumt in blöder Erwartung 

Künftiger himmliſcher Zeit, die euch ein Träumer verbriefte, 

Statt von Herzen die Frucht der beweglichen Stunde zu koſten, 

Die in den Schooß euch fällt, und das Künftige nicht zu be- 
denken! 

Und was heißt's, erſtehen vom Tod? Als würden wir Alle 

Nicht, wir Lebenden ſchon, in blühenden Kindern erneuert. 

Zwar das wäre gemein, alltägliche Wonne verführt nicht. 

Nein, ein Mährchen geſponnen und tapfer geglaubt und im 
Nothfall 

Sich drauf kreuzigen laſſen. Sie dünken ſich wunder wie edel, 

Wenn ſie gen Himmel geſtarrt und darob die Hälſe gebrochen. 


Während er ſo mit eigenem Zorn den Knirſchenden zähmte, 

Führt’ er ihn fort vom Haus des Nathanael, und fie ver- 
ſchwanden 

Bald in entlegenen Straßen dem ſcheu nachblickenden Volke. 


Vierter Geſang. 


Aber das Volk am Haufe zerftreute ſich, und in den Gaſſen 
Lagerte ſtumm und träge die übergewaltige Sonne. 
Auch im Gebirg ſchlief jeglicher Hauch, und die ſchattige 

Wohnung 
Hütete, wen kein Zwang in die Mittagsgluten hinaustrieb. 
Doch nicht ruht das beſchwingte Gerücht. Am See in der Fiſcher 
Hütten, im Weinberg auch und in allen ikoniſchen Häuſern, 
Bis zu den Tempelſchwellen, den luftigen, wo ſich die Bettler 
Unter die Säulen geflüchtet, erklang nur immer das eine 
Furchtſam leiſe Geſpräch von dem Zauberer, wie es die Menge 
Pflegt, die gedankenloſe, die ſtets ſich trägt mit Geſchichten. 
Mancher, mit wichtiger Miene die Sonn' anblinzelnd, begann 
. wohl: 

Das iſt auch ein bejonderes Ding, im ſinkenden Spätjahr 
Dieſe gefährliche Glut, die alle Lebendigen auflöft. 
Nun, wen darf es verwundern? Gedenkt an mich, wir erleben 
Bald noch ſchlimmere Zeichen; die Welt iſt alt und gebrechlich. — 
Habt ihr den Dunſt nicht auch in der Naſe geſpürt, rief Einer, 
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Der ums Haus des Hebräers fih zog? Mir ſchnürte der 
Brodem 
Schweflig die Kehle zuſammen. Der Pauſias aber empfing ihn 
Recht ins Geſicht: da fuhr ihm gleich der Krampf in die 
Glieder. 
Armer Geſell, der hat's! doch wer kann wiſſen, wie bald ihm 
Aehnliches Unheil kommt? — Schweigt! flüſterte ſchaudernd 
ein Dritter. 
Solche, wie der, die hören auf tauſend Schritte. Vielleicht ſchon 
Hext er jetzt uns allen die Gicht in den Leib und die Fallſucht. 
Beſſer, wir ſchicken geheim ihm Botſchaft, bieten ihm Geld an. 
Wer am mächtigſten iſt, mit dem ſich gütlich vertragen, 
Dünkt mich immer am Platz; es ſei nun, daß es ein Gott iſt, 
Oder ein Menſch; denn ein Gott iſt Jeglicher, der die Gewalt 
b hat. — f 
Doch ein Beherzterer ſprach: Wo ſind nun, uns zu beſchützen, 
Unſere römiſchen Herr'n? Bezahlt nicht Jeder an Steuern 
Ueber Vermögen, allein, ſich Leben und Leib zu verſichern, 
Und bei jeder gemeinen Gefahr: „Mann, ſchütze dich ſelber!“ 
Spotten ſie. Iſt doch hündiſcher nichts, als Fremdenregierung. 
Und wo ſtecken die Prieſter, die immer ſonſt bei der Hand ſind? 
Fürchten ſie ſich? 
So murrten die Klügeren. — Doch es 
8 empfand nun 
Auch der Verkünder des Wortes die Glut im Haus, und die 
Predigt 
Schloß er und ſprach: So geht nun heim und bewegt in 
Gedanken, 
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Was ihr gehört; und ſobald ſich der Mond ankündet im Oſten, 
Kommt, ihr Lieben, zurück. Denn viel noch bleibt zu ver- 
künden, 
Viel zu verſtehn und Alles zu thun. — So ließ er ſie von ſich. 
Und er ſelber darauf, aus dem Saal in die Friſche des Gartens 
Wandelt' er, ihm zur Seite Nathanael. Ruhig zu Häupten 
Hingen in lachenden Früchten die ſchattigen Zweige des 
8 Baumgangs. 
Sieh’, das holde Gewächs, ſprach Tryphon, wie es allmählig 
Reift! Viel nächtlichen Thau und tägliche Sonne des Sommers 
Braucht es, den Saft zu erziehn und die bittere Schale zu 
ſüßen. 
Aber des Menſchen Gemüth reift unaufhaltſam auf einmal; 
Denn nichts Plötzliches kennt die Natur; das eignet dem 
Geiſt nur. 
So kam heut zur Predigt ein Mann mit unter den Erſten, 
Doch, wie es ſchien, ungern. Er ſtand in der Ecke, befremdet, 
Unter dem Mantel die Hand und die Augen verſteckt von der 
| Wimper, 
Ein ſelbſtwillig Geſicht. Mich wunderte, daß er gekommen. 
Und ich ſah, wie ein Weib ihm zuſprach, ihn zu bewegen, 
Daß er die Hand mir reiche, wie Andere. Doch er verſagt' es. 
Dann, da ich ſprach, ihn öfter betrachtete, plötzlich ge— 
wahrt' ich, 
Wie ſein Innerſtes rang; da ſchmolzen die ſteinernen Züge, 
Lebhaft zuckte der Mund, und den Zipfel des faltigen Mantels 
Hüllt' er ſich über die Augen. Ein Andrer ging er von 
dannen. 
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Und Nathanael ſprach: Mehr ſtaunteſt du, wenn du ihn 
kennteſt. 
Ein Bithynier iſt's, ein Kaufmann, einer der reichſten 
ven in der Stadt, und im Haſſe des Herrn war Keiner 
verſtockter. 
Denn er nahm zum Weib ein ikoniſches jüdiſches Mädchen, 
Jene, die mit ihm kam, und ließ ſie es bitter entgelten, 
Daß ſie geduldig ertrug, wie viel er Leides ihr anthat, 
Nur ihm Eines verweigernd: dem Herrn zu entſagen. Sie 
fehlte 
Nie, wenn wir zum Gebet uns einigten oder zum Nachtmahl. 
Dann empfing er die Gute daheim mit Schelten und Schlägen. 
Wenn du von Buhlſchaft kämeſt, ſo ſchrie er, leichter ertrüg' ichs. 
Als vom Tiſche der Heuchler. Verflucht ſei ewig die Stunde, 
Wo mein altes Geſchlecht ich ſo geſchändet, die Würde 
Römiſcher Rittergeburt entehrt durch dieſe Verbindung! — 
Traf er mich ſonſt in der Gaſſe, ſo ſchmäht' er offen und 


8 drohte. 
Heut — kaum traut' ich den Augen — er kam ins Haus, 
und im Weggehn 


Drückt' er bewegt mir die Hand, als ſpräch' er: Bruder, 
vergieb mir! 


een und ſieh, da kam ſein Knab' in den Garten 
gelaufen, 
Hurtig den Baumgang her, mit erſchrockenen Mienen. Den 
Vater 
Zog er beiſeit am Mantel und ſprach eilfertig und leiſe: 
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Vater, er ift im Haufe, der Kybeleprieſter, der Midas. 
Denk', nach wem er gefragt: nach Tryphon. Aber die Mutter 
Schickt mich, daß du ihn warneſt. Sie meint, es lauern 

die Knechte 

Draußen und woll'n ihn fangen und auch uns Andre verderben. 
Denn mai * das Schlimmſte. 

Der Vater erſchrak im Gemüthe, 
Spähte hinaus und ſprach: Mein Sohn, du warnteſt vergebens. 
Denn ich ſehe den Feind ſchon über den Hof herſchreiten, 
Und wer könnte ſich bergen vor ihm? Vor keiner Gewaltthat 
Schrickt er zurück; wie ein Feuer durchwühlt er jeglichen Winkel. 

Er iſt ſtärker als wir. O Tryphon, rief er dem Jünger, 
Der ſeitab an den Blumen ſich weidete, irgend ein Unheil 
Sucht uns heim. Dort naht der oberſte Kybeleprieſter. 
Was kann kommen als Arges allein vom Knechte der Argliſt? 
Gern entzög' ich dich ihm; du biſt der pers bedürftig. 

Pr blick: auf! 
Da ſah der Apoſtel die Frau mit dem Prieſter 
Und entgegnete: Wahrlich, das Herz empört ſich im Buſen, 
Wenn ſich eee uns mit den Hoffnungsloſeſten auf- 
drängt. 
Aber een, ihn gelaſſen. 
Sie ſtanden am Rebengeländer 
Unter dem Pfirſichbaum, und der Knab' hielt zagend des Vaters 
Kleid und flüſterte: Vater und hörſt du, wie er in Zorn iſt? 
Weh uns! Unter dem Rock wie ein webe funkelt's im 
Gürtel! — 
Kind, ſprach ruhig der Vater, mit uns iſt, der da Gewalt hat 
Heyſe, Thekla. 5 
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Ueber die Guten und Böſen. — Da ſchwieg ſein Knab', und 
f ſie hörten 
Midas' heiſere Stimme, die ſchon von Weitem ſie anfuhr: 


Was, Nathanael, hör' ich? du herbergſt Gaukler? du lädſt dir 
Große Geſellſchaft gar, die den Chor macht, wenn er ein gräulich 
Schandlied wider die Götter, der tückiſche Läſterer, anſtimmt? 
Schwoll euch alſo der Kamm? Heißt das uns danken die 

Nachſicht, 
Die euch lang in Ikonium ward? Ihr wurdet geduldet, 
Nur ſo lang ihr im Stillen die ewigen Götter verſchmähtet. 
Doch nun tretet ihr frech ans Licht und verführet die Menge? 
Wie? und Der iſt euer Prophet? 
So höhnt' er, die Arme 
Breit in die r Hatten geſtemmt, und warf das Haupt in den 
Nacken, 
Daß der geröthete Hals vorquoll und die Wange ſich aufblies. 
Hüſtelnd erklang ſein Lachen. Das Weib des Nathanael faßte 
Bange dem Knaben die Hand und ſchlang ihm den Arm um 
die Locken, 
Vor dem ſtechenden Blick des Lieblings Haupt zu beſchützen. 
Da antwortete Tryphon: Du kommſt zu drohen, vielleicht auch 
Haſt du zu ſchaden die Macht wie den Wunſch. Dies aber 
veracht' ich. 
Wenn mich Menſchen erſchreckten, ich wär' unwürdig der 
Gnaden 
Gottes des Herrn, 8 ſtark mich ſchirmt in drängender Fährde, 
Wie er auch heut erſt wieder den Feind mit Lähmung geſchlagen. 


Darum wird kein Schnauben des Zorns mich irgend er- 
ſchüttern; 

Denn ich wandle anti mich der Odem des Herrn will tragen, 

Der ai Be im Walde zerbricht und die Wolken dahin- 
treibt 

Und die erkorenen Boten umherführt unter den Völkern. 


Höhniſch lauſchte der Andre; die lauernden Augen ver— 

ſchwanden 

Hinter gekniffenen Falten, er ſtrich ſich den Bauch mit den 
Händen, 

Gähnt' ein wenig und ſprach: Vortrefflich, Beſter! der Vortrag 

Wacker, die Stimme geſchult; nur einiges in den Geberden 

Bliebe zu wünſchen, indeß auch das wohl kommt mit der Uebung. 

Welchem Theater entliefſt du? Man wird dich ſchmerzlich ent— 
behren. 

Drum ſei klug und kehre zurück; dein ehrliches Handwerk 

Nährt doch ſichrer den Mann, als dieſe verfänglichen Poſſen, 

Welche zuerſt wohl glücken, allein, ſobald ſie verbraucht ſind, 

Dich auf dem Trockenen laſſen; da nimmt's mit Schrecken 
ein Ende. 

Siehe, die Zunft iſt groß. Schon hunderte ſind mir begegnet 

Deines Gelichters, herab vom götterbeſeſſ'nen Propheten, 

Bis zu den Siebwahrſagern, die um ein Süppchen orakeln. 

Freilich es lief noch keiner der Nazarener ins Garn mir, 

Aber auch ihr wohl nehmt, ſo hoff' ich ſicher, Vernunft an. 

Darum laß dich bedeuten. Ich gebe dir volle Bedenkzeit 

Bis zu des Monds Aufgang; doch trifft man über die Friſt noch 
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Dich in den Mauern der Stadt — weh dir! Ich denke, du 
kennſt mich, 

Freund Nathanael; ſei mir gewarnt. Mehr giebt es der Schelme, 

Als du Haar auf dem Haupt und Thorengedanken darin haſt. 

Diesmal nehmen wir an, du warſt der Betrogene. Künftig 

Red' ich in anderem Ton, und ſpielſt du den Trutzigen, 
heut ſchon! 


Doch Nathanael wandte den Blick zu Tryphon und ſagte: 
Was du auch thuſt, mein Bruder, ob Gehn, ob Bleiben du 
wähleſt, 
Laß dir Sorgen um uns den Entſchluß nicht irren und trüben. 
Wir ſind dein; du warſt ja die Hand, die ſegnend der 
Heiland 
Nach uns reckte — 2 
Genug! rief Midas heftig. Die Ohren 
Hielt er ſich zu, und es flammt' in den gelben erloſchenen 
Wangen 
Jählings Röthe des Zorns. Geh! führ' dein Weib und den 
Buben 
Fort, einfältiger Heuchler! Ich will hier dieſem ein Wort noch 
Sagen, ein letztes, fürwahr langmüthiger, als er es werth iſt. 
Oder gelüſtet es euch, ein Mahl für die Löwen zu werden, 
Die ſchon lang ſolch Futter entbehrt? 
Da ſchmiegte der Knabe 
Dicht an den Vater ſich an, doch muthvoll ſpracher: Verſuch' es, 
Häßlicher Mann! Auch Daniel ward zu den Löwen geworfen, 
Aber ſie legten ſich ihm wie Hündlein ſpielend zu Füßen, 
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Denn ihn ſchützte der Herr! 

fa Sauft ſtrich mit der Rechten der 
Jünger 

Ueber die Stirne dem Knaben und ſprach: Wohl, Marcus, 

und alſo 

Will er auch heut noch ſchützen die Seinigen. Geht, ihr Lieben! 

Zwar ich weiß, nicht wird ſich der Herr zu ſeinen Befehlen 

Dieſes Geſandten bedienen, doch will ich erwarten und hören, 

Was er bringt. Wohl frommt es zu ſchau'n in die Herzen 
ö der Feinde. 


Salt ſprach er das Letzte; da gingen die Anderen 

zaudernd, 

Oft umblickend hinweg und warteten bang der Entſcheidung. 

Aber ſobald ſie den Rücken gewandt und den Garten verlaſſen, 

Lachte der Prieſter verächtlich und trat mit verwandelter Miene 

Tryphon näher und ſprach, zutraulichen Tons: Du ver- 
ſtandſt mich, 

Daß der biedere Win bei unſerm Handel zuviel war. 

Denn ſein Schädel iſt eng. Nun darf ich offener reden, 

Wie es verſtändigen Leuten geziemt, die immer ſich ſchaden 

Mit Umſchweifen und Lügen; es kennt doch einer den andern. 

Deine Gaben, gewiß, man weiß ſie zu würdigen. Weislich 

Nimmſt du die Weiber zuerſt aufs Korn und gewinnſt ſie im 
Ganzen. 

Wer ſie hat, der hat in den Kauf drei Viertel der Männer. 

Hüte dich nur, daß nie mit Einer allein du zu thun haſt, 

Dann iſt Alles verſpielt. Allein wir tauſchen die Rollen, 


70 


Freund! Dir geb' ich Lehren und könnte zu dir in die Schule 
Gehen. Ein Meiſterſtück war das mit des Pauſias Krämpfen; 
Daran zeigt ſich der feinere Kopf. Klar wußt' ich auf einmal, 
Daß es gerathener ſei, die Hand dir friedlich zu bieten, 
Als dir feindlich zu ſein und Kraft durch Haß zu vergeuden, 
Die durch Einigung wählt. Hör’ an: Vollkommen be⸗ 
| greifſt du, 
Daß du im Weg uns biſt. Denn Mutter Kybele altert, 
Und wie andere Schönen, ſobald die vergnüglichen Jahre 
Lachender Jugend dahin, empfindlicher wird ſie und zänkiſch. 
Wehe dem Mann, der offen ſie höhnt! Alsbald nach den 
Augen 
Fährt ſie dem Unglückſel'gen, zur Furie wird ſie, und kläglich 
Endet der Spaß. Nun weißt du, wie ſchwer du die Gute ge— 
reizt haſt; 
Alſo beſinne dich kurz und faſſe die Hand der Verſöhnung, 
Die großmüthig ſie beut; doch ſprich erſt, wenn du gehört haſt. 
Sieh, ich könnte mit Geld dein Schweigen erkaufen und ſagen: 
Geh aus unſerm Bereich! Doch wär' uns Beiden, begreifſt du, 
Nur zur Hälfte gedient mit ſolchem bequemlichen Ausweg. 
Denn dich brächte die Flucht um allen Credit bei der Menge, 
Und uns bliebe der Schrecken zurück, den hier du geſtiftet 
Unter der Kybele Augen und recht uns Allen zum Poſſen. 
Gehn wir feiner zu Werk. Du hältſt dich ruhig die nächſten 
Tage, ſo lange das Volk vollauf mit der Leſe zu thun hat. 
Predigen magſt du indeß, doch ſpare die Kraft der Mirakel 
Und den dämoniſchen Kram und läſtere immer mit Maßen. 
Iſt in den Keltern der Wein, dann hält von den Löwen gezogen 
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Mütterchen Kybele wieder in Flur und Gaffen die Umfahrt. 

Laß dann mich nur ſorgen. Es ſollen die Beſtien plötzlich 

Vor des Nathanael Haus ein Gebrüll ausſtoßen, die Zähne 

Fletſchen und einige Zeit ſich wie beſeſſen geberden. 

Hier ſind Läſterer, ruf' ich; die Göttin fordert ein Opfer! 

Und ich winke den Knechten. Sie ſtürmen das Haus, auf die 

a Gäſſe 

Wirſt du geſchleppt, da trutzeſt du erſt, ich ſchüre den Aufruhr, 

Bis ſie ſich müde gelärmt; nun ſinken die Löwen auf einmal 

Fromm ins Knie wie Lämmer — und du, als ſei in den 
Wolken 

Dir dein Jeſus erſchienen, erhebſt anbetend die Hände, 

Und dein alter Geſell, der Pauſias, ruft vom Dach her 

Unſichtbar: Heil Kybele, Heil! dann ſagſt du dem Volke, 

Was dir nützlich bedünkt, und ſprichſt von Kybele höflich. 

Billig erſcheint's, dein Gott läßt unſrer Mutter den Vorrang, 

Weil er der jüngere iſt. So ſchließen ſie ehrlichen Frieden, 

Daß nicht wieder der eine dem andern hämiſch zu nah tritt. 

Dies mein Plan. Wenn aber ein beſſerer dir in den Sinn 
kommt, 

Laſſ' ich dir gerne den Ruhm des erfindungsreicheren Geiſtes, 

Und im Uebrigen ſoll's dir nicht zum Schaden gereichen. 


Sprachlos ſtand der Apoſtel. Der Andere prüft' ihn ein 
Weilchen, 
Zog ein Beutelchen dann aus ſeines Purpurgewandes 
Bauſchigen Falten und ſprach: Dies wär' nur eben auf 
Abſchlag; 
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Und du verſtehſt: von dem Handel erfährt kein Sterblicher, 


keiner 
Meiner Genoſſen, geſchweig' ein Beſchnittener. Scheinbar 
im Zorne 


Gehn wir jetzt auseinander. Hernach, wenn Alles gethan iſt, 

Sollſt du bei nächtlicher Zeit mich ganz im Stillen beſuchen. 

Und wir jchmahjen zuſammen und würzen das Mahl mit 
Geſchichten, 

Bis du hinwegziehn mußt vor Tag, um ein goldnes Talentchen 

Schwerer. Dem Schelm auch will ich, dem Pauſias, deinem 
Geſellen, 

Brav die Taſche vergolden. Beſtreiten kann es die gute 

Mutter Kybele; iſt ſie doch reich an Gaben der Thoren, 

Welche der Kluge genießt. Und ſteht nach Küſſen der Sinn dir, 

Soll dich im Haus bei mir ein ſauberes Mädchen bebirnen, 

Oder ein Knabe — 

Genug, rief Tryphon, ſeiner Empörung 
Nicht mehr Meiſter. Genug, du Abſchaum aller Verführer! 
Herr, mein Gott, was hab' ich an mir, daß Knechte der 
Lüge 
Dreiſt mir bieten die Hand zur Verbrüderung, daß die Ver⸗ 
| ruchtheit 

Auf mich zählt! O ſteht v von deinen geheiligten Worten, 

Die mein Buſen bewahrt, mir keins an der Stirne ge⸗ 
ſchrieben? 

Doch was Wunder! der Feind iſt blind; denn Alles erklügelt 

Bosheit, außer das Eine: den Sinn und Willen des Reinen. 

Hebe dich weg, Schamloſer! ich weiß, der Name beleidigt 
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Keinen von euch; ihr prahlt mit der Blöße der eigenen Bosheit. 
Geh! vollbringe das Aergſte. Der Gott, der Himmel und Erde 
Schuf, iſt ſtärker als du! 


Wie ein Trunkener, welchen ein 


Steinwurf 
Wider die Schläfen ernüchtert, jo ſtand mit ſchwimmendem 
Starrblick 
Midas, ſchaff in den Gliedern; die Wuth erſtickte das 
Nl Wort ihm. 
Endlich errang er ſich Luft. Wahnſinniger Jude, Ver— 
1 fluchter! 
Das mir? Kybele's Br Und ich, den Geſellen zu 
ſchonen, 
Kam, gutmüthiger Narr, zu dem räudigen Juden und traut 
ihm, 


Und er holt mich aus mit liſtigem Schweigen und lockt mir 

Auf die Zunge das Herz und wirft mir's dann vor die Füße? 

Doch du unge falſch, Elender! du ſollſt auf dem Markt 
nicht 

Dieſes Gespräch ausſchrein in die Ohren des müßigen Pöbels 

Oder ich bin nicht Midas, der ere Kybele n 


Heiſer nn ſein Wort. Er ſpie an den Boden und 
ballte 
Zitternd die Händ' am Gurt. Dann kehrt' er ſich ab, und den 
f Baumgang 
Schritt er zurück, vorüber dem Hausherrn, der mit den Seinen 
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Wartend im Hofraum ſtand. Sie ſahn ihn, wie er die Lippen 

Lautlos haſtig bewegte, und bang ward ihnen im Herzen. 

Doch er gewahrte ſie nicht; er ſchlich wie ein Luchs in der 
Wildniß, 

Welcher umſonſt ſich lang abmüdete, wie er den Berghirſch 

Finge mit heftigem Sprung, der hoch auf ſicherer Klippe 

Stets ihm bot das ſtolze Geweih; da endlich verläßt ihn 

Murrend der Räuber; er trieft von Schweiß und es brennt ihm 
das Auge, 

Aber er ſinnt auf Liſt und wird ſein Lager beſchleichen 

Und ihn würgen zu Nacht, da Wuth und Hunger ihn antreibt. 


So trat Midas hinaus in die ſchweigende Gaſſe. Da ſah ihn 

Thekla, als er des Weges daherkam unter dem Fenſter, 

Wo ſie die Stunden des Tags verbracht in Harren und 
Horchen. 

Und ſie erſchrak und ſpähte, zurückgelehnt an die Brüſtung, 

Nach dem gefürchteten Mann und ſah die Geberde des Haſſes, 

Wie er, allein ſich wähnend, inmitten des Gäßleins ſtehn blieb 

Und noch einmal die Fauſt aufhob und funkelnd zurückſah 

Gegen das jüdiſche Haus. Ihr ahndete, wem es gegolten, 

Und wie ein Meer ſchlägt Angſt ihr über dem Herzen zuſammen. 

Ach, wer ſchützt, wer warnet den Freund? Wem Midas 
gedroht hat, 

Der mag hüten ſein Haupt, denn niemals droht er vergebens. 

Und ſo ſteht ſie am Fenſter und ſinnt in ſchwankender Seele, 

Was zu thun. Da ergreift ſie ein wächſernes Täfelchen. 
Zitternd 
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Nen ſie 3 Flieh eilig! Es droht Gefahr, und der 


Himmel 

Rette dich glücklich hinaus! — Das rollt ſie zuſammen und 
wirft es 

1 dem 1 Fenſter. Und ſieh, dort fängt es der 
Sims auf, 


Und nicht fällt es herab, in das Haus nicht, noch in die Gaſſe. 

Sei's drum! ſpricht ſie bei ſich. Wer bin ich, ihn zu berathen, 

Ihn, den Geſandten des Herrn, beſchirmt von Schaaren der 
Engel? 

Thöricht war ich. Und fänd' er das Blatt und ginge von hinnen, 

Wie dann ſtillt' ich das Herz und die wachſenden Stürme der 
Sehnſucht, 

Welche zu Gott mich ziehn aus aller Gefahr? wer wird mir 

Führer und Freund noch ſein, wenn drüben die heilige Stimme 

Schweigt? — Doch flüchtet er nicht, weh, wird dann morgen 
die Sonne 

Unter den Lebenden noch ſein ſtrahlendes Auge begrüßen? — — 


Endlich erträgt ſie das Grau'n nicht mehr in der Schwüle 
der bangen 
Einſamkeit, obwohl ſie Bekümmerniß immer gewohnt war 
Bei ſich ſelber zu ſchlichten. Sie will auch jetzt der Gedanken 
Nicht ſich entſchlagen und ach, wie könnte ſie? aber es ſoll ihr 
Wieder ein Menſchengeſicht das Geſpenſt fortſcheuchen des 
Prieſters, 
Menſchliche Stimme den Ruf der verzweifelnden Aengſte 
betäuben, 


Der wie Grillengeſang fie umſchwirrt, eintönig und raftlos. 

Herzlich verlangt ſie hinab in den Arm der Mutter zu eilen, 

Ihr zu ſagen: Du zürnſt! O laß dich wieder verſöhnen. 

Was nur vn ich gethan, daß ihr mich meidet und aus⸗ 
ſtoßt? — 

So verläßt fie die Kammer. Da findet fie eine der Mägde, 

Draußen zur Wache beftellt, ihr einſam Thun zu belauſchen. 

Arglos fragt ſie das Mädchen mit freundlicher Stimme: Amykle, 

Sag', wo find' ich die Mutter? — Da kehrt die Dienerin 
ſchweigend 

Ihr den Rücken und flieht. Nach blickt ihr lange die 

| Jungfrau. 

Meinen ſie, ſpricht fie beſtürzt, ich könn' es Anderen authun, 

Was mir ſelber geſchehn? O hätt' ich die Macht! — Und ein 

Sklave 

Späht neugierig hinaus in den Flur. Doch wie er die junge 

Herrin gewahrt, die leiſe die ſteinernen Stufen herabſteigt, 

Zieht er den Kopf eilfertig zurück. Ach ſonſt, auf den Händen 

Trug ſie das ganze Geſind. Mehr galt ein Lächeln der Tochter, 

Als ein Schelten der Mutter, und nun, wie find fie ent- 
fremdet, 

Wie feindſelig und kalt! — Still ſeufzend betrat ſie den Hofraum, 

Stand am ſpringenden Brunnen, die Flut nachdenklich be⸗ 
betrachtend, 

Die in Tropfen gelöſ't ins Porphyrbecken herabſtob. 

Sonſt kein Laut in der Runde; der Webſtuhl ruhte, die Flamme 

Kniſterte nicht am Herd und die Schaffnerin nickt' in der 
Kammer. 


77 
Auch fie ſelber befällt's wie ein Traum, indem fie am Rande 
Lehnt und die ſteinernen Züge der ſprudelnden Maske betrachtet. 
Und ihr iſt's, ſie ſähe die heimlichen Adern der Erde, 
Lange kryſtallene Pfade der Flut, an ſchlummernden Erzen, 
Edlen Geſteinen vorbei, die ſtill fortwachſen im Innern, 
Und der Welle die Kraft, ſich ans Licht zu drängen, beneiden. 
Endlich bricht ſie hervor, die Gewaltige, läßt in der Larve 
Lachenden Mund ſich faſſen und ſpielt unſchuldig und kühlend 
Durch die Finger des Mädchens, am Strahl der Sonne 
verduftend. 


Während ſie ſo noch ſteht und dem Wunder der ewigen 
Urkraft 
Nachſinnt, hört ſie es nahn vom Garten heran zu dem 
Hofraum, 
Und ſieht * und erkennt die Geſtalt. Sonſt aber wie anders 
Pflegte die rüſtige Frau durch Hof und Garten zu wandeln! 
Langſam geht ſie, gebückt. Nicht mehr mit den munteren 
i Augen 
ER fie umher. Ein Gefäß voll röthlicher Pflaumen 
und Pfirſich 
Säge fie, und ſieh, im Gehn entrollt ihr manche zu Boden. 
Und doch ſchützet ſie nicht mit den Händen den Rand des 
Behälters. 
Wohin ſchweift ihr Geiſt? Still vor ſich blickend betritt ſie 
Jetzo den Hof und den Schatten des weitabſchüſſigen Daches. 
Da erhebt ſie den Blick, da ſieht ſie drüben die Tochter, 
Und das Gefäß entfährt der Erſchrockenen, jählings am Boden 
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Klirren die Scherben, die Früchte zerſtreu'n ſich rollend, und 
rückwärts 

Dicht an die Mauer gedrückt ſteht wortlos ſtarrend die Aermſte. 

Mutter! beschwört ſie das Mädchen und breitet bittend die 
Arme 

Nach ihr u Doch ſie, als kehrt' ihr plötzlich das Leben, 

Ruft: Unſel'ge, zurück! Mein Tod iſt's, wenn du dich näherſt! 

Geh, geh fort in die Kammer, und eh du anders geſinnt wirſt, 

Bin 15 verwaiſ't und arm, und will nicht Mutter ge- 
nannt ſein. 


Da ging en das Mädchen hinweg mit zögernden 
Schritten, 
Wankte die . hinan und trat in die Stille der Kammer, 
Ach, mit der * voll Schmerzen. Der Mutter erſchüt⸗ 
ternder Angſtruf 
Tönt' ihr ewig im Ohr. Kam's dahin, daß ſie der Nächſten, 
Liebſten ein Schreckbild ward, ein Geſpenſt am ſonnigen Tage? 
War ſie anders geworden? Sie war's, doch ach, nur be— 
dürft'ger 
Treuer Geduld, ſehnſüchtiger nur, was je ſie geliebt hat, 
Dicht am Herzen zu halten, und ſoll nun Alles entbehren? 
Klang doch tröſtlicher drüben die Predigt, Frieden verhieß ſie, 
Und ihr wogte der Streit in Haupt und Buſen zerſtörend. 
Wieder zurück im Geiſt durchging ſie Alles und Jedes, 
Was ſie gethan und gelitten. Und doch, käm' Alles noch einmal, 
Anders vermöchte ſie nicht — und gält's ihr Leben — zu 
handeln. 
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Doch ein Zweifel erſtand in ihrem geängſteten Geiſte: 
Wie? Was nicht aus Glauben geſchieht, ſo lehrte der Fremde, 
Das ſei Sünde? — Doch ich, denk' ich an Thamyris, glaube 
Daß ich gethan, was recht, und denk' ich wieder der Mutter, 
Iſt's, als hätt' ich Sünde gethan, faſt muß ich es fürchten. 
Wer, wer löſ't mir den Zwieſpalt auf? Wer brächte Ge— 
wißheit 
Meiner bangenden Seele? Mir war, als riefe gewaltig 
Mahnend ein höherer Geiſt, und ſeit ich drunten die Mutter 
Hörte, unn der Troſt, und rathlos hör' ich im 
Innern 
Doppelſinnige Worte, die nur mich tiefer zerrütten! 
Könnt’ ich hinüber zu ihm! er wüßte fie wohl zu entwirren! 
Doch wie ſoll ich es wagen? Ich dürfte der zürnenden Mutter 
Nie vors Auge zurück, und verwaiſ't durchirrt' ich die 
f Gaſſen. 


Lang in ſolchen Gedanken, die Händ' im Schooße gefaltet, 
Saß ſie, und vor ihr ragt wie ein Berg im Nebel die Zukunft, 
Pfadlos. Fern nur herab vom Gipfel ſchimmert es helle. 
Doch ob Eis dort glänzt, ob freundliche Sonne ſie anlacht, 
Bleibt ein Räthſel dem Blick. Geduld nur! ſagt ſie ſich endlich. 
Wenn die Schwüle ſich legt und abendlich dunkeln die Straßen, 
Füllt ſich wieder das Haus des Nathanael, und ich belauſche 
Wieder die Worte des Heils, vielleicht auch ein und das 

andre, 
Das den Zweifel zerſtreut und Muth und Stille mir einflößt. 
Aber vernehm' ich keins, wie ich's bedürfte, ſo will ich, 
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Wenn die Anderen gingen, ein Herz mir faffen, hinüber 
Schleichen und ſelbſt ihn fragen. Erfülle ſich dann das 
Verhängniß! 


Kaum daß dieſer Entſchluß ihr gereift im Buſen, ſo ſtand ſie 
Ruhiger auf vom Seſſel und öffnet' den Schrein in der Niſche, 
Wo ihr Mädchenbeſitz bunt neben einander verwahrt lag. 
Doch nicht nahm ſie die Cither und nicht zum Malen die 

Täflein, 
Sondern ſie griff zur Spindel und ſchwang voll Flachſe 
den Wocken 
Häuptlings, hurtig am Knie umdrehend die ſchnurrende Spule, 
Daß ſie hinab zu den Flieſen entrollt' und der Faden ſich 
drehte. 
Manchmal hob ſie die Augen und ſah zum Fenſter hinüber, 
Hoffend, des Fremden Geſtalt nur ein einziges Mal zu 
erblicken, 
Wär' es der Umriß nur an der Wand im Schatten. Beſtändig 
Sah ſie im Geiſt ſein Bild gleich jenem olympiſchen Jüngling 
Helios, der an der Decke des Prunkſals unten gemalt war, 
Licht ſein Mantel, das Haar von wehender Glut umlodert, 
Wie auf goldenem Wagen er hinſtürmt über den Himmel, 
Tanzende Horen voran, und die Schaar melodiſcher Muſen 
Ihm nachſchwebend im Reigen. Wie ſcheu zu den Augen 
N f des Gottes 
Pflegte ſie aufzuſtaunen als Kind! Oft hatte der Vater 
Scherzend n ſie geſchwungen und droben gewiegt und 
geſprochen: 


bern e du auch in der Luft, mein Töchterchen, tanzend 
dahinziehn 

Sinter dem ftrahlenden Wagen und Meer und Länder 
betrachten? — 

Jetzt, da über dem Irdiſchen hoch ihr ſchwebte die Seele, 

War ihr's, gleich als ſäh' ſie den Gott in glänzender Jugend, 

Und ſich ſelbſt ihm folgend und mit ihr Männer und Frauen, 

Die ſie am Morgen geſehn des Nachbarn Schwelle betreten. 

Selig genoß ſie den Traum und ſchloß ausruhend die 
Augen. 

Doch bald kehrt' ihr Sinn nur ernſter zurück zu dem fremden 

Freund. O wenn er's ahnte, wie viel an mir er gethan hat! 

Sn fie bei ſich. — Ein Lufthauch fuhr an die Wange 
des Mädchens, 

Und ſie ſchauert zuſammen, als ob ſein Geiſt ſie umſchwebe. 

Emſiger ſchwang ſie die Spindel, und während ſie ſpann 
und im Stillen 

Jedes Verheißungswort noch einmal klar ſich zurückrief, 

Gingen die Stunden dahin. Längſt war's in den Gaſſen 
lebendig, 

Handel und Wandel erſcholl und Dämmerung ſenkte ſich nieder. 

* vernahm ſie den Ruf, der Früchte den Durſtigen 
feilbot, 

Oder die Glöckchen am Halſe des Maulthiers, welches in 
Eimern 

Waſſer mit Eiſe gekühlt vorbeitrug unten am Hauſe. 

Doch kein Ton lud drüben ſie ein zur Quelle des Friedens. 


Ach ihr war, als ſei ſie den Tag durch Wüſten gewandert, 
Heyſe, Thekla. 6 
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Und nun komme die Nacht und ereile fie ferne den Brunnen. 
Aber zuletzt, da ſchon im wachſenden Dunkel der Faden 
Ungleich ward und die bange Geduld ihr plötzlich verſagte, 
Flog ſie die e hinauf und trat aufs Dach an die 

Brüſtung. 

Niemand ward ſie gewahr an der Schwelle des Nachbarhauſes, 
Niemand trat in die Thür. Vorüberwandelnde tauſchten 
Flüſternde Reden zuſammen, mit Achſelzucken, und eilten 
Ernſten Geſichtes vorbei. Da kehrt' entmuthigt die Jungfrau 
Wieder zurück in die Kammer, und tödtliche Sorge befiel ſie. 
Was iſt drüben geſchehn? Wer hat ihm Schweigen geboten? 
Lebt er, oder verſtummte für heut und immer, und ſoll ich 
Wehe! zuerſt und zuletzt ihm ſehn in gebrochene Augen? 
Warum zaudert' ich hier unſelige Stunden und zagte, 
Statt hinüberzuſtürzen und gleich ſein Knie zu umfaſſen, 
Ihn beſchwörend, zu fliehn, das gefährdete Leben zu retten! 
Midas hatt' ich geſehn, was braucht' ich weiter zu wiſſen? 
Und ich Thörichte ward vom Himmel erwählt zu des Theuren 
Rettung und = es n und die koſtbar'n Stunden 


verloren. 

Aber der Feind war ſchneller und ſchickt' ihm Henker; im 
Stillen 

Würgten ſie ihn, und die Stimme, die mich erweckte, ver— 
athmet! 


Während ſie ſo ſich verklagend die Hoffnung völlig dahinwarf, 
Oeffnet ſich leiſe die Thür, und die Schaffnerin tritt mit 
dem Wen 
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Ein, die greife Kalliſte. Sie ftellt die Schüſſeln und Schalen 

Auf den geglätteten Tiſch und ſteht und macht ſich zu ſchaffen, 

Schweigend, als ſei ſie allein. Dann geht ſie wieder der 
Thür zu, 

Nur mit verſtohlenem Auge die arme Gefangene ſtreifend. 

Da blickt Thekla empor und ſieht an der Schwelle die Alte, 

Wie ſie die quellenden Thränen ſich ſtumm mit der Hand 
abtrocknet. 

Gute Kalliſte, ſpricht ſie, warum nur biſt du gekommen, 

Mir die Speiſen zu bringen? Und frommt's, ein Leben 
zu friſten, 

Das euch Allen im Weg und mir vor Allen verhaßt ward? 

Trage die Schüſſeln hinweg und ſchütte den Wein in den 


Miſchkrug 
Wieder zurück; mich tränkt mein Schmerz, mich ſättigt das 
Unglück. 


Damit ſtützt ſie das Haupt in die Hand, und bittere 
| Tropfen 
Stürzen ihr über die Wangen im Uebermaße der Drangſal. 
Doch obwohl kein Laut ſie verräth, wohl merkt es die Alte; 
Heftiger weint fie ſelbſt, und die Thür ſorgfältig ver- 
ſchließend 
Tritt ſie dem Liebling näher und ſpricht mitleidig die Worte: 


Härmſt du dich i wn, unglückliches Herz? Wohl hab' ich 
der Mutter 
Heilig gelobt, kein Wort, nicht gut noch böſe, zu ſagen, 
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Daß du erführſt, wie traurig es ſei, wenn Alles ſich abkehrt, 
Was ſo treu uns liebte. Sie denkt, die verruchte Bezaubrung 
Schwände dahin, wenn erſt dein Herz zu den Deinen ſich 
a ſehnte. 
Darum ſollt' ich dich heut in den Saal nicht rufen zum 
Nachtmahl, 
Sondern allein dir rüſten den Tiſch und ſchweigend davongehn. 
Aber ich kann's nicht ſehn, das bewegliche Weinen, ich 
kann nicht 
Thun, als wärſt du geſtorben, und dich nicht fragen und 
tröſten. 
Hab' ich doch oft dir küſſend die Thränen gehaucht von 
der Wimper, 
Wenn du als Kind dir wehe gethan. Dann wußte doch Keine 
Dich ſo bald zu beſchwichten, und Keiner folgteſt du lieber. 
Iſt das Alles vergeſſen, und gilt die Alte ſo wenig, 
Nicht ſo viel, wie ein leblos Tuch, in das du dich ausweinſt? 
Sieh, es gereut dich längſt, wohl weiß ich es; gerne zur Mutter 
Gingſt du, und ſchämſt dich nur und verzagſt noch, weil 
du ſie kränkteſt. 
Ach, ſeitdem ſie im Hof dir begegnete, wo ſie hinweg dich 
Stieß, nicht findet ſie Ruhe, und dächte fie nicht, dir frommt' es, 
Nimmer ertrüge fie länger die Pein, ihr Kind zu entbehren. 
Komm, o komm nur hinab, mein Töchterchen, ſage: Geneſen 
Bin ich und wieder wie ſonſt! und Alles vergiebt und vergißt ſie. 


Aber es ſchüttelte ſtill ihr Haupt das Mädchen und ſagte: 
Biſt du mir gut, Kalliſte, und willſt mir Liebes erweiſen, 
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Sag' mir eins: Was weißt du von ihm, den Alle verleumden, 
Den ihr alle verkennt, obwohl er heilig und rein iſt? 
Weilt er drüben im Haus des Nathanael? Iſt er entwichen? 
Oder erwürgten ſie ihn, die Schändlichen, ſeine Verfolger? 
Siehe, du weißt, es geſchah ein Entſetzliches. Läugne mir 
nimmer, 
Was dein Auge verräth, was deine Geberde mir ausmalt. 
Ich bin feſt und des Harten gewohnt ſeit wenigen Monden, 
Nur nicht dieſer unendlichen Angſt, die nie ſich erſättigt, 
Mir mit wechſelndem Grauen das Blut vom Herzen zu 
ſaugen. 


Da hob jammernd die Alte die zitternden Hände und rang ſie 
Troſtlos. Denkſt du noch immer an ihn nur, rief ſie, du 
armes, 
Ach, du verlorenes Kind? Mit ihm geht's eilig zu Ende. 
Doch wie ſoll dies enden mit uns, wenn kommende Tage 
Dich nicht heilen und uns aus Noth und Kummer erlöſen! 
Und ich hoffte ſo feſt und ſprach zur Mutter: Es wird ſich 
Beſſern mit ihr, wenn drüben im Haus erſt reinere Luft weht. 
Iſt's denn möglich? O ſag': du jahft- ihr nimmer? Er hat dich 
Aus der Ferne bethört? Das muß ein arger Geſell ſein! 
Denke, den Prätor ſelbſt beſtrickt' er mit tückiſchen Worten. 
Denn dein Thamyris kam mit Bewaffneten, die er dem 
Prätor 
Abgedrungen. Er ſtürmt' ins Haus und nahm ihn gefangen. 
Mittag war es und nicht viel Volks in der Stadt auf den 


Beinen, 
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Alſo entſtand kein Lärm; wir haben es alle verjchlafen, 

Und du weilteſt im Hof. Vom Dach nur ſah es die Lyce, 

Wie er, als ſei's ein Spiel, mit gefeſſelten Händen dahinſchritt 

Heitern . re der verwegene Menſch. Hernach im Ge— 
richtsſaal 

Wußt' er ſo gut ſich zu drehn und ſeine Sache zu wenden, 

Daß er den Richter beſtach und nur in den Kerker geführt ward, 

Dort ſein Loos zu erwarten; es fürchtet ſich aber der Prätor, 

Ihn zu verdammen, und denkt, er möcht' ihm ſchaden mit 
Zaubern. 

All das wiſſen wir, Kind, von Thamyris' Mutter. Sie 
ſchickte 

Chryſe, die Magd. Dein Thamyris ſpeiſ't beim Prätor 
am Abend, 

Und nicht kann's ihm fehlen, ſo reich wie er iſt und in Anſehn, 

Daß er es en gewinnt und dem jüdiſchen Schelm an 
das Kreuz hilft. 

Viel zu glimpflicher Tod für den! Und ſiehe, du wollteſt 

Doch noch hängen an ihm? Du könnteſt um ihn die getreuſte 

Liebe verſchmähn? Ich weiß, dur wirst dich endlich beſinnen; 

Blickſt du doch ruhiger ſchon, ſeitdem du Alles erfahren. 

Iß nun, Tochter, und trink, und biſt du wieder die Unſre, 

Kommſt du hinab zur Mutter, und o! ſchon hör' ich den Jubel. 


Aber die Jungfrau hielt ſie und ſprach: Nicht Jubel, Kalliſte, 
Hör' ich im Geiſt; ach, leider erneuerte Thränen um alten 
Wahn. Wie ward ſo ſchnell mein lachendes Leben verfinſtert, 
Daß ich die Liebſten betrüb', auch dich, du Gute, Getreue! 
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Geh nun hinab zur Mutter und ſag' ihr, daß ich fie liebe, 

Sag' ihr, inniger nur, weil, ſie zu kränken, beſtändig 

Neuen entſetzlichen Kampf mir ſchafft und nagendes Herzweh. 

Könnt' ich es ihr und Allen, die ſonſt mir glaubten, er- 
klären! 

Aber ich bin zu traurig, und ſagt' ich das Innerſte, kläng' es 

Nur wie ein dunkles Geſtöhn; da wär' uns wenig geholfen. 


Gramvoll wiegte die Alte das Haupt und trat an die 

5 Schwelle, 
Zögerte, blickte zurück und ging dann ſeufzend hinunter. 
Und nun ſaß in der Nacht, die mit ruhigen Sternen hereinſah, 
Thekla wieder allein und athmete tiefer und leichter. 
Nicht mehr bangender Zweifel erfüllte ſie. Klar vor der Seele 
Stand ein kühner Entſchluß, und es klopfte das Blut in 

den Adern 

Ihr vor freudigem Muth. Da ſtreckte ſie innig die Arme 
Aus in die Nacht und rief im erſten Gebete den Herrn an: 


Der du mich lange gekannt, mein Gott, und lange ge— 
führt haſt, 
Da ich von dir nichts wußte, du ſiehſt und höreſt auch 
| jetzt mich, 
Ein unwiſſendes Kind, das ſiebzehn Jahre das Licht ſah, 
Ohne dir einmal nur für ſo viel Gutes zu danken. 
Zürnſt du auch nicht, und wird mich arme Fremde der 
Heiland 
Unter die Seinigen reihn, obwohl ich meine geliebte 
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Mutter zu Tode betrübt? Ach Herr, und Schwereres droht mir, 

Wenn ſie den Sinn nicht ändert und deinem Willen geneigt 
wird. 

Was ich zu wagen beſchloß, du weißt's, du haſt mir es 
ſelber 

Erſt in die Seele gelegt, die feig und völlig verzagt war. 

Laß es gelingen, o Herr! wie reut mich's, daß ich zuvor nicht. 

Heut dein Winken verſtand und raſch den Heiligen warnte. 

Stets auf dich nur will ich in Zukunft lauſchen und Alles 

Thun nach deinem Befehl. O ſprich mir deutlich im Herzen! 


Darnach trat ſie zurück vom Fenſter. Ein ehernes Lämpchen 
Nahm ſie und zündet' es an, und die röthlichen Zwillings⸗ 
flammen 
Leuchteten über das Mahl. Sie aber genoß nur wenig, 
Nippt' an der Schale mit Wein und füllte den Reſt in 
ein Fläſchchen. 
Das, ſammt herrlichen Früchten, dazu ein wenig des Brodes 
Ward in ein Körbchen gelegt. Dann öffnete raſch ſie die Lade, 
Drin zu feſtlichem Putz manch goldenes Kleinod ruhte, 
Auch des Bräutigams Gaben, die jetzt zu ſchauen ſie 
f ſchmerzte. 
Dieſe berührte ſie nicht. Sie wählte der indiſchen Perlen 
Zwei, mattbläulich und groß, die gern im Ohr ſie getragen, 
Ihres Vaters Geſchenk, der einſt vom fernen Korinthos 
Kam und ſie, die als Kind er verließ, für die er in Naxos 
Puppen gekauft, nun ſtaunend als blühendes Mädchen um- 
armte. 
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Auch zwei Spangen erſah fie und ferner den ſilbernen Spiegel, 
Blank, am Rücken verziert mit eingegrabnen Figuren. 
Sicher den Reichthum all im geflochtenen Körbchen verbarg ſie 
Zwiſchen den Früchten und knüpft' ein Tuch ſorgfältig darüber. 
Und nun ſtand fie und horchte. Die Nacht ward ſtiller und 
. ſtiller, 
Dunkler und leerer die Stadt. Ihr aber im Innerſten wogt' es 
Von jungfräulicher Scheu und ungeſtümer Erwartung. 


Fünfter Geſang. 


Als nun unten im Haus kein Laut mehr wachte des 


Lebens, 

Ging ſie auf ſchwebenden Sohlen hinab. Da fand ſie den 
Sklaven 

Neben die Pforte geſtreckt, laut athmend im Schlaf. Vom 
Hof her 


Weht' erquicklich herein die Kühle des rauſchenden Brunnens. 

Sanft an der Schulter berührt ſie den lyciſchen Mann und 
erweckt ihn, 

Bückt ſich nieder zu ihm und ſchließt ihm flüſternd die 
Lippen. 

„Still, mein Freund! ich bin's, und komme zu dir, denn 
ich weiß ja, 

Daß du verſchwiegen und treu und gern mir dieneſt, 
Olympas. 

Oeffne das Haus! Mich ruft ein Geſchäft. Nur wenige 
Straßen 

Geh' ich und kehre zurück; dann poch' ich leiſe von außen.“ 


| 


9 
Stumm ſah Jener 4 an, ſchlaftrunkenen Auges. Da 
ſprach ſie 
Aengſtlicher: Hier die Perle, du ſollſt ſie haben, Olympas. 
Lang wohl trug ich ſie ſelbſt; ſie iſt mir jetzo verleidet. 
Nimm, verkaufe ſie, Lieber, und tauſch' dir anderen 
Schmuck ein, 
Den du der Glauke ſchenkeſt, dem Schweſterchen, das du 
ſo lieb haſt. 


Und ſie ließ in die Hand des Ermunterten gleiten die Perle. 
Aber der Sklav ſprang auf und rieb die Augen und ſagte: 
Herrin, ich will nichts nehmen, und traun, es ſtünde mir 

übel; 
Doch dir thät' ich Alles zu Lieb. Ich hab' es geſchworen 
Damals, als ich den Herrn um neunzig Drachmen betrogen, 


Ich nichtswürdiger Dieb, und mich dein Bitten begnadigt. 


Da gelobt' ich es mir, dir ſtets wie ein Hund zu gehorchen, 
Heiſchteſt du auch, ich ſollte das eigne Fleiſch vom Ge— 


5 bein mir 
Schneiden und wieder verſchlingen, und was noch Aergeres 
denkbar. 


Alſo nimm die Perle zurück. Laß aber Olympas 

Erſt dich warnen, obwohl er ein Sklav, du aber die Herrſchaft. 

Denn ſie ſagen im Haus, du ſeiſt vom Zauber befallen, 

Und ich lachte dazu und ſchalt ſie Narren und Lügner, 

Weil du geweiht mir immer erſchienſt, wie der Himm— 
liſchen eine. 

Doch nun willſt du hinaus ſo ſpät und meideſt das Lager, 
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Wie wohl Fiebernde ſonſt im Mondſchein irren und umgehn? 
Hätten ſie Wahres erzählt? O geh zurück in die Kammer, 
Statt hinaus in die Nacht, die mit Dämonen im Bund iſt! 


Freund, ſprach leiſe das Mädchen, es täuſcht ſie ein Wahn, 
die Thekla 
Deſſen verklagt. Fürwahr, ich gehe mit ruhiger Seele, 
Nicht vom Fieber gejagt und nicht durch Zauber verleitet. 
Glaubſt du, ich wagte zu gehn, wenn noch ein heimlicher 
Vorwurf 
Mich abmahnt' in der Bruſt? . öffne mir ohne Bedenken. 


Nicht mehr ſäumte der Sklav; und die Nachtluft drang 
in die Pforte. 
Eilig barg ſie im Schleier das Haupt und den Korb mit 
den Früchten, 
Und nun ſchritt ſie hinaus in die ſchlafenden Gaſſen und 
8 ſuchte 
Stets den Schatten der Häuſer. Gewaltig klopfte das 
Herz ihr, 
Oftmals BR fie ſtehn, um Muth und Athem zu ſchöpfen, 
Bis ein feſter Entſchluß den Fuß von neuem beflügelt. 
Rings umgab ſie der Duft, der über den ſäuſelnden Gärten 
Aufſtieg, würzig und ſchwül; kein Nachtthau kühlte den 
Aether. 
Still war Alles umher. Nur manchmal wimmert ein Kindlein 
Und rat tönte die Stimme der Wärterin, die es in Schlaf 
ſang 
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Mit eintönigem Lied. Doch als ſchon über den Häuſern 
Schwarz der Gefängnißthurm aufragte mit hoher Bekrönung, 
Sieh, was wälzt ſich heran? was kommt ihr dunkel entgegen? 
Viele Geſtalten, ein haſtiger Zug. Raſch gleitet die Jungfrau 
Unter ein ſchattiges Dach und horcht mit ſchwindelndem 
N Haupte. 
Denn ihr fährt's in den Sinn: Wie? wenn es ein Henker 
des Midas 
Wäre, mit ſeinen Geſellen, und er — zu heimlichem Tode 
Würd' er geſchleppt in der Nacht und Rettung wäre ver- 
| gebens! — 
Doch es trog ſie die Angſt. Jetzt nahen ſie, Männer und 
{ Weiber, 
Ueber die Straße zerſtreut; der Weiber Schluchzen ver- 
| nimmt fie, 
Doch ſtill wandeln die Männer mit hoffnungsloſen Geſichtern. 
Einen erkennt fie alsbald, Nathangel. Neben dem Vater 
Geht ſein Knab'. Sie erkennt auch ihn und die Mutter 
des Marcus, 
Doch ſie ſelber gewahrt, die Umſchattete, Keiner von Allen, 
Und bald ſind in der Ferne die fliehenden Schritte ver— 
klungen. 


Jetzt tritt Thekla hervor, kaum tragen ſie fürder die Kniee. 
Denn kein Zweifel, ſie kamen von ihm, ſie haben die letzten 
Abſchiedsgrüße getauſcht und gehn nun, ihn zu beweinen. 
Fliegend erreicht ſie den Thurm, der halb in die Breite 

der Gaſſe 
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Vortritt und fie verengt mit dunkler gewaltiger Rundung. 

Die umging ſie und ſtand am Ziel. Denn es breitete vor ihr 

Weit ſich der Marktplatz aus, im Geviert von Hallen umgeben, 

Drüben des Prätors ee und der Tempel des Zeus; an 
den Säulen 

even die Strahlen des Monds und es ſchimmerten ſilbern 
die Giebel. 

Aber am Thurm ganz nahe gewahrte ſie unter dem Vordach 

Einen in Waffen und Wehr, das Haupt an die Schwelle 
gebettet, 

Ueber die Stufen im Schlaf ausſtreckend die rieſigen Glieder. 

Und ſein wacher Geſell, wie ein beißiger Hund an der Kette 

Hin und her in der Nacht mit lebendigen Ohren herumhorcht, 

Ging er das ſteinerne Pflaſter hinab und hinauf an der Pforte; 

Halblaut ſummt' er ein Liedchen und pochte den Takt mit 
der Lanze, 

Gähnte dazwiſchen und kraute den Bart. Noch zauderte Thekla, 

Stand im Schatten des Thurms und hörte den grimmigen 
Wächter 

Klirren um den an der Schwelle, den Schlafenden, lachen 
im Traume. 

Doch jetzt faßt ſie ſich Muth, und die Bahn des Gefürchteten 
kreuzend 

Tritt ſie hervor. Er ſtutzt, und ſtreckt die gewichtige Lanze 

Ihr entgegen und ruft: Zurück, beſeſſene Dirne! 

Kommt ſie mir wieder daher und will hier winſeln und 

| betteln? 
Wie von Bremſen ein Pferd, bin ich von Juden belagert. 
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og vom N Du weißt, hier ſind nur Schläge zu 
holen, 

Zerrſt du auch noch ſo lang mir den Rock! He, ſchickt dich 
der Vater, 

Ob ich geſchmeidiger wäre, ſobald ſein Mädel allein kommt? 

Nein, wir kennen den Dienſt. Und ich ſage dir, weckſt du 
den Andern, 

Der iſt ſchlimmer als ic und ſchleppt dich gleich in die Wache, 

Und dir würde geſchehn, Nachtläuferin, wie dir gebührte. 


Drohend erhob er den Speer. Da ſprach das Mädchen: 
Du irrſt dich; 

Nicht zu Jenen gehör' ich, die erſt vor Kurzem gegangen, 

Und nicht wein' 1 du ſiehſt; doch wag' ich's freilich, zu 


bitten. 

Gern mit Früchten erquickt' ich den Mann dort oben im 
Thurme, 

Ach, mit den letzten vielleicht, denn niemals wird er be— 
gnadigt. 


Und mich jammert er herzlich; er hat mir Gutes erwieſen, 

Ob ich auch fremd ihm war. Ungern verſäumt' ich zu danken. 

Dir, — will ich den Dienſt, jo gut ich's habe, ver- 
gelten. 

Sieh' den ſilbernen Spiegel; er iſt von gediegener Arbeit. 

n ihn, Guter, und laß mich hinein zu dem armen 
Gefangnen, 

Wär' es ein Stündlein nur; ich ſchwöre dir, ewig zu 

a ſchweigen. 
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Und fie hielt mit der Hand ihm nah entgegen das 
Kleinod. 
Schmunzelnd beſchaut' es der Mann, dann nickt' er vertraulich 
und winkt' ihr, 
Ihm in den Schatten zu folgen. Man ſieht uns, ſagt' er, 
im Mondſchein. 
Jetzt erſt nahm er den Spiegel und wog ihn ſchlau und 
verſteckt' ihn 
Unter dem ledernen Panzer. Vergnügt dann rieb er die 
Hände, 
Klopfte dem Mädchen den Arm und brummt': Ein wenig 
Geduld nur, 
Kind! du weißt was ſchicklich und fängſt mir die Sache 
geſcheit an. 
Aber das Judengeſindel, das alberne! daß ich ein Narr wär', 
Dreißig Schwätzern, und mehr, ſo kitzliche Dienſte zu leiſten; 
Denn ich wage den Hals. Doch ſey's drum, dir zu Gefallen. 
Zwar viel boten ſie mir, und es war ein Reicher darunter, 
Ein Bithynier ſchien's — denn er gurgelte tief in der Kehle — 
Der mir Schätze verhieß. Was helfen ſie, wenn es heraus— 
kommt, 
Und ich werde gehenkt? Da jagt' ich ſie alle von dannen. 
Du wirſt ſchweigen, ich zweifle nicht; kein Jüngferchen 
plaudert, 
Das bei heimlicher Nacht in eignen Geſchäften von Haus war. 
Komm, ich ſchließe dir auf; dann ſteigſt du ſacht und behutſam 
Ueber den Anderen weg. Doch halt, noch Eines bedenk' ich. 
Sieh, im vorigen Herbſt, da hieb mir ein Lyder im Trunke 


Ueber die Hand mit dem Dolch; hui! flog mein Daumen zum 
Kukuk. 

Da er ein Zauberer iſt, dein Liebſter, ſo magſt du ihm ſagen, 

Daß er r gelegentlich, hörſt du, die Hand mir wieder zurecht- 


hext; 

Ein Dienſt iſt ja des anderen werth. Nur ſachte! Da 
ſind wir. 

So! jetzt gehe nur dreiſt! hier haſt du den Schlüſſel; du 
findſt dich 


Selbſt das Treppchen hinauf und zweimal ſchließeſt du oben. 
Seid fein ſtille zuſammen, das bitt' ich mir aus, und ſobald ich 
Dreimal gegen das Pflaſter den Speer aufſtoße, ſo kommſt du, 
Wo dein Leben dir lieb; vor Tag wird Poſten gewechſelt. 


Damit drängt' er das Mädchen hinein, nachdem er den 
Riegel 
Selbſt bei Seite geſchoben, und klirrend die Thür ſich geöffnet. 
Unwirſch zuckte der Schläfer und ſchlug in die Luft mit 
der Rechten, 
Fluchend, und ſchlief von Neuem. Der Andere lacht' in 
die Zähne, 
Winkte noch rind hinein in die finftere Thür und verſchloß fie. 
Auf und ab nun wieder erklang auf den Platten der Fußtritt, 
Und ſie hörte von drinnen den Gang und die Stöße der Lanze. 
Da umſchauderte ſie unheimliche Kühle; den Schleier 
Schlägt ſie vom Haupte zurück, ihn feſt um den Buſen zu 
knüpfen, 
Und hebt ſpähend die Augen. Herab die verfallenen Stufen 
Heyſe, Thekla. 7 


— 
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Gleitet ein Schimmer des Monds und verglimmt in der Tiefe 
| der Mauern. 
Langſam ſteigt ſie hinauf, mit taſtenden Händen der Krümmung 
Folgend, und ruht an der Lücke der Wand, durch die ſie 
den Marktplatz 
Sieht und die freiere Luft einſaugt, die ſpärlich hereindringt. 
Ihm ſo nahe — wie ſchlägt ihr Herz! Nur Eines Gedankens 
Regung fühlt ſie: du wirſt ihn ſehn! Was ſollſt du ihm 
ſagen? 
Und ſo erreicht ſie glühend die oberſte Stufe, das Schloß nur 
Scheidet ſie noch von dem Freund, ſchon dreht ſie den 
a roſtigen Schlüſſel, 
Und auf thut ſich die Thür und ſie ſteht an der Schwelle 
des Kerkers. 


Hell war's drinnen. Ein Fenſter, verwahrt mit eiſernem 
Gitter, 
Ließ in das enge Gemach einſtrömen die Welle des Mond- 
lichts. 
Hier auf niedriger Schütte von Stroh lag Tryphon. Ver⸗ 
wundert 
Stützt er ſich auf, da plötzlich die fremde Geſtalt in die Pforte 
Tritt mit ſcheuer Geberde, das Haupt entſchleiert, die Stirne 
Tief von den Locken verhängt. Ein Traumbild meint er 
N zu ſchauen. 
Und ſie ſteht, in Zweifeln verſtummt, ihn lange betrachtend, 
Ob er es ſei. Das war ihr Helios nicht, ihr Lichtgott, 
Der auf flammendem Wagen dahinfuhr und mit den Locken 


Weit durchſtrahlte den Aether. Und doch, da jetzt fie die 
f Augen 

Trafen mit ſtiller Gewalt und ſtaunend die ihrigen grüßten, 

Wußte ſie, daß er es war, noch eh er die Lippen geöffnet, 

Und ſie die Stimme vernahm, die ihrem Herzen vertraut war: 


Kommt ein Bote des r in Nacht und Kerker 
geſendet, 

Mich zu mahnen, zu retten, hinaus ins Freie zu führen, 

Oder ein anderes Werk mir aufzuerlegen zur Ehre 

Und im Dienſte des Herrn? O holdes Geſicht, wer biſt du? 

Sprich, auf daß ich den Saum des Gewands dir küſſend 
berühre, 

Wenn aus himmliſchen Höhn du herabſtiegſt. Aber dafern du 

Sterblichen Eltern entſprangſt, was führte dich her, dem 
Gefangnen 

Freundlich zu nahn in der Nacht? Nie bin ich zuvor dir 
begegnet. 


Und mit ſchüchternem Ton antwortete zögernd die Jungfrau: 
Nicht ein Bote des Himmels in Nacht und Kerker geſendet 
Bin ich. Du ſahſt mich nie, ich ſah dich nimmer mit Augen; 
Aber ich hörte dich wohl; kein Wort von allen verlor ich, 
Und ich dank es dem Herrn, daß mir zu lauſchen vergönnt war. 
Denn nah wohn' ich dem Haus des Nathanael. Ueber die 

Gaſſe 
Drang dein Wort mir herüber und traf mich tief im Gemüthe. 
Ach, gern wär' ich gekommen; es hielt mich leider die Mutter 
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Und vor den Leuten die Scheu, die längſt mich bitter gereut hat. 

Hätt' ich früher gewarnt, du wärſt nicht hier im Gefängniß, 

Nicht mit Tode bedroht; denn ich kenne ſie, deine Verfolger, 

Weiß, wie mächtig ſie ſind und ohn' Erbarmen im Haſſe. 

Aber ſobald ich erfuhr, du ſei'ſt gefangen, beſchloß ich, 

Mein unſeliges Zagen, ſo gut ich könnte, zu ſühnen. 

Und nun ſieh, hier bin ich, und der ſo weit mich geführt hat 

Frei durch Wachen und Riegel, der Heiland hilft es vollenden. 

Nur Ein Hüter des Thurms iſt wach. Ihn hab' ich gewonnen. 

Kehr' ich zurück, ſo ſchließt er mir auf. Du aber im Dunkeln 

Folgſt mir die Stufen hinab, und ſobald er den Riegel 
hinwegſchiebt, 

Biſt du zur ebe trittſt vor, und die Thür aufſtoßend, 
entſpringſt du 

Flüchtig hinaus in die Nacht, die in rettende Schatten dich 
aufnimmt. 

Oder wir tauſchen den Mantel, und dicht ums Haupt ihn 

5 gefaltet 

Gehſt du allein von dannen und fliehſt in den ſicheren Bergwald. 

Se was ane du lieber? — Du ſcheinſt unſchlüſſig — 
du lächelſt? 

Zaudre nicht und verachte die nahende Todesgefahr nicht! 

Sieh hier * ich im Körbchen des Weins ein wenig, zur 
Flucht dich 

Und zur Reiſe zu ſtärken, und weil's an Gelde mir mangelt, 

Findeſt du zwiſchen den Früchten Geſchmeid' und Perlen 
verborgen, 

Daß nicht irgend die Noth dich ereilt auf flüchtiger Wandrung. 
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Glückliche, denen du nahſt, in deren umnachtetes Leben 

Du, wie in meins, die Sterne der hohen Verkündigung 
ausſä'ſt! 

Mir, mir leuchten ſie fort, wohl fühl' ich es. Dennoch verzagend 

Seh' ich hinweg dich ziehen und weiß nicht, wie ich es trage. 

Aber ein ſelbſtiſcher Trieb iſt Frevel; es drängt die Stunde, 

Und was ſonſt mir im Innern zu dir hinbangte, bedürftig, 

Daß du mit heiligem Wort es ſchlichteteſt, Alles ver— 

ſtummt nun 

Vor dem Einen: entflieh und rette dich, eh es zu ſpät iſt! 


en und näher zu ihm, von den eigenen Worten 

ermuthigt, 

Trat ſie heran und ſtellte den Korb ihm bittend zu Füßen. 

Immer noch ſchwieg der Gefangne; doch jetzt vom niedrigen 
Lager 

Richtet' er halb ſich empor — da klirrt' am Steine die Kette. 

Hörſt du ſie? ſprach er mit Lächeln. Sie giebt ſtatt meiner 
die Antwort. 

Alles bedachteſt du klug, hochherziges Mädchen, die Wege 

Bahnteſt du, aber der Fuß iſt unfrei, ſie zu betreten. 

Doch was ſag' ich, der Fuß! Und ſtreifteſt du leicht mit 
den Händen 

Mir vom Knöchel den Ring, wie die vielgegliederte Spange, 

Welche den Arm dir ſchmückt, doch bliebe der Fuß mir 
gefeſſelt. 

Wohin trüg' ich ihn auch, daß mir nicht immer der Vorwurf 

Nagend folgte: du gingſt, und die dich rettete, leidet! 
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Nein, gönnt ferner der Herr mir der Freiheit Lüfte zu athmen, 
Wird er 2, anders erlöſen. Und ziemt mir's, ſeinem 
Geſandten, 
Wie ein Räuber zu Nacht ausbricht, den ein blutig Gewiſſen 
Jagt und ein Traum vom Henker, zu fliehn vor menſch⸗ 
lichen Richtern? 
Sieh, hier ſchlief ich getroſt, da du kamſt. So ſchlummere 
du auch, 
Wenn du nach Hauſe gekehrt, und Gott wird wachen und 
retten. 
Doch erst höre den Dank, den dein großmüthig Erbieten, 
Deiner Erſcheinung Troſt aus tiefſter Bruſt mir emportreibt. 
Nicht von den ee Fr du und wagteſt das Haupt für 
den Fremden, 
Muthiges Kind? Wer biſt du und wer die geſegneten Eltern, 
Denen der Herr dich gab? und wiſſen ſie, daß du hieher gingſt? 
Aber ich muß mich ſchelten; ich halte dich, während daheim ſie 
Um dich ſorgen vielleicht. Geh eilig zurück und verharre 
Nicht umſonſt in Gefahr. Mir brachteſt du her in den Kerker 
Unvergeßliche Freude; ſo geh in Freuden auch du nun. 


Doch ſie ſchüttelt das Haupt und ſpricht: Wie kann ich 
in Freuden 
Gehn, wenn du, o Meiſter, in drückenden Ketten zurückbleibſt? 
Wenn dich der Herr auch ſchirmt und es ſiegt dein Wort 
vor dem Richter, 
Kann je wieder ein Herz ſich freun, je lachen ein Auge, 
Das dich Edelſten ſah in Haft und Bande geſchlagen? 
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Ach, was iſt doch die Welt, daß fie mich lockte zur Rückkehr, 
Haben die Böſen in ihr die Gewalt zum Schaden der Guten! 
Meiſter, mir graut, je wieder den Fuß in die Gaſſe zu ſetzen. 
Heiße noch nicht mich gehn; ach hier in der Enge der Mauern 
Athm' ich frei, wie nimmer zuvor; und draußen — wie 
oft ſchon 
—— ich, es müſſe das Herz in der Bruſt vor Sorgen 
erſticken. 
Und dann fragten ſie mich: Was fehlt dir? Wollt' ich es ſagen, 
Spotteten meine Gedanken des Worts. Was hätt' es geholfen? 
Hätt' ich's ihnen erklärt, die nicht zu reden gelernt hat, 
Ihnen erklärt, zu denen ein Mund, wie deiner, umſonſt ſpricht? 
Wär' mein Vater am Leben, ich weiß, in ſeinem Gemüthe 
Hätt' ein jegliches Wort der Verkündigung Wurzel geſchlagen. 
Doch nun iſt er geſtorben, es blieb mir einzig die Mutter, 
Und fern ſei es von mir, die Liebende je zu verklagen. 
Denn ſie ſorgte getreu und erkor mir einen der erſten 
Jünglinge, den wohl Manche mir neidete; ach ich empfing ihn 
Leider als meinen Verlobten, obwohl mich Ahnungen warnten; 
Denn ich war zu gehorchen gewöhnt. Doch fühlt' ich das 
Leben 
Nun umwölkt, das ſonſt wie ein Baum in der Sonne ge— 
ſtanden. 
Laß mich ſchweigen, wie viel ich gelitten am Tag, und die 
Nächte 
Mit mir ſelber allein in trauriger Finſterniß auſſaß. 
Sehnlich wünſcht' ich den Tod. Vom Bräutigam, welcher 
mich liebte, 
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Trennte mich feindliche Scheu, und ich klagte fie endlich 
der Mutter. 

Aber ſie zürnte ſehr; da ſchwieg ich lieber und trug es. 

Und faſt glaubt' ich, wie ſie, der Gram nur ſei's um den 
Vater, 

Der, was Andere freut, mir froh zu genießen verwehrte. 

Aber ein Anderes war's. Am Kybelefeft, da erfuhr ich's. 

Wie es ſich zutrug, Meiſter, und wie ſich plötzlich der Abgrund 

Aufthat zwiſchen uns beiden, vergieb, nicht mag ich es ſagen. 

Da, als Alles in mir von Erſchüttrung bitterſter Schmerzen 

Bebte, vernahm ich das Wort, das tauſendmal benedeite, 

Das von drüben zu mir auf Flügeln der Nacht ſich hereinſtahl: 

Selig die Jungfraun! ſprachſt du. Und dann: Wer frei 
ſich bewahrt hat, 

Will er ſich Knechten vermählen? Er rette die eigene Seele. 

Da, da ſchwor ich mir zu, dem Ruf zu gehorchen, und 
darum 

Hab' ich die Mutter betrübt und ſchwer den Verlobten beleidigt. 

Kann nun Gott dies wollen? er will doch, daß wir die 

N Nächſten 

Lieben, ſo wie uns ſelbſt? Ich aber errettete mich nur. 

Sieh, der Zweifel zerwühlt mir den Geiſt und zerrüttet 
den Frieden, 

Und doch ſprachſt du: Es ruhe der Streit in gläubigen Herzen. 

Hilf nun du der Gequälten, erbarme dich der Verirrten, 

Die inmitten des Wegs ſtehn bleibt und die Hände des 
Führers 

Sucht, die ferner ſie leiten und treu die Wankende ſtützen. 
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Sprach's; er aber indeß war längſt vom Boden erſtanden, 
Näher den Augen zu ſeyn, die unter den ſchüchternen Wimpern 
Schimmerten, feucht und tief, wie im Waſſer geſpiegelte 

Sterne. 
Und jetzt faßt er die Hand, die ſtill ſie ihm reicht, und 
erwiedert: 
Freundin! ich nenne dich ſo; denn es führt' ein hohes Vertrauen 
Dich hieher zu dem Fremden und ſchloß die Gemüther zuſammen. 
Dieß auch danken wir ihm, dem ewigen Sohne des Vaters, 
Daß ſich ſuchen und finden die Händ' und Herzen und Geiſter 
Ueber die Schranken der Welt. Einſt werden Länder und 
Meere, 
Ström' und hohe Gebirge, die heute trennen die Völker, 
Nur noch ſein wie die Gaſſe, darüber die ſelige Botſchaft 
Zu dir drang; denn die Stimme des Herrn durchſchallet 
den Weltkreis, 
Dringt durch Mauer und Wall und eiſerne Riegel der Herzen. 
Aber ſie waltet darinnen, ſo wie im Forſte der Sturmwind 
Unſanft hauſ't; denn morſches Geäſt an den Bäumen zer- 
bricht er, 
Und entwurzelt den Stolz und knickt, was krank in der Blüte. 
Kehrt dann Ruhe zurück, wie ſchön verjüngt ſich die Waldung; 
Jeder geſundere Trieb, wie wächſ't im gelichteten Raum er 
Freier empor! So wirſt auch du, o Mädchen, den Sturm einſt 
Segnen, dem du erbangſt. Nicht hab' ich himmliſchen Frieden 
Ohne den Kampf verheißen, Gewinn nicht ohne Verluſte. 
Denn das Herz, wie ein Kind, begehrt nach mancherlei 
Süße, 
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Aber ein weiſer Erzieher gewöhnt jein Kind zum Entjagen. 

Was iſt Süßeres nun, als ſeinen Geliebteſten immer 

Alles zu Liebe thun? Was Härteres, als fie betrüben? 

Wenn uns Gott mit den Unſern entzweit, wenn Herz und 
Gewiſſen 

Schwer einander befeinden, da darf der Tapferſte zagen. 

Doch auch den Streit ſchlichtet ein hohes Geſetz: Wie dich 
ſelber - 

Sollſt du die — lieben, allein Gott über die Menſchen. 

Gieb, was dein, den Deinen, doch nicht was Gottes. Und 
wär's denn 

Ihnen zu Liebe gethan, was dir zum Schaden gereichte? 

Denn dafern ſie dich lieben, begehren ſie, daß du beglückt ſeiſt. 

Alſo harre du aus, bis künftige Tage ſie lehren, 

Daß ſie mit deinem zugleich geſucht ihr eigenes Unheil. 


Und fie entgegnete drauf und neigte das Haupt nach⸗ 
denklich, 
Daß die Fülle des Haars vorwallt' um Schläfen und 
Wangen: 
Meiſter, o zürue nicht, wenn ich dich Weiteres frage, 
Denn wer weiß, wie lang mir noch zu fragen vergönnt iſt. 
Gott vor Allem zu lieben — es dünkt mich leicht. In der 
Welt nichts 
Iſt ſo gütig wie er, ſo liebentzündend und heilig. a 
Doch wo finden wir ihn? wer ſagt mir immer, ich hab' ihn? 
Manchmal wohl, da empfind' ich: er iſt's, er redet ver⸗ 
nehmlich, 
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Ruft, du darfſt dein nn an die Bruſt ihm lehnen und 
ausruhn. 
Aber zu anderer Zeit, da klingen verſchiedene Stimmen 
Mir im Innern und locken und überbieten einander. 
Dann mit dem armen Verſtand wie ſoll ich die ſtreitenden 
Wie, was Gott mir befiehlt, vor Anderm hören und merken? 
Gut’ und Böſes entſcheidet ſich leicht; doch Gutes und Beſſres 
Abzuwägen, iſt ſchwer. Ach, lernen wir das mit den Jahren? 
Oder verleiht es nur die Geburt, und wenn wir es miſſen, 
Läßt ſich's nimmer erwerben, wie Schönheit, Kraft und 


Geſundheit, 
Die den Einen beglückt und dem Andern immer verſagt 
bleibt? 
Seh' ich auf dich, o Meiſter, ſo ſcheint, was immer du 
| thun magſt, 


Dir wie Feuer dem Felſen auf Einen Schlag zu entſpringen; 
So dein ſelber gewiß und Gottes in dir und des Heilands 
Gehſt du dahin. Nun ſprachſt du ein Wort, das dunkel 
und hart iſt 
Für uns Andre, die nicht ſich erfreun ſo hoher Gewißheit. 
Seit ich es heute vernahm, iſt mir's ein Räthſel geweſen: 
Was nicht ganz aus Fülle der Ueberzeugung gethan ſei, 
Das ſei Sünde. Vergieb, es ziemt mir nimmer zu zweifeln, 
Wo du ſagteſt: es iſt! doch größeren Schaden erführ' ich, 
Unverſtanden ein Wort von dir in der Seele bewahrend. 
Geht nicht täglich Vieles im wechſelnden Leben vorüber, 
Was wir laſſen und thun, nachdem wir eben gelaunt ſind, 
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Weil es das Herz nicht tiefer bewegt? Das wäre geſündigt? 
Wir, die kaum mit erleuchtetem Geiſt in entſcheidender Stunde 
Hören die Stimme des Herrn, wir ſollten ſie immer be— 
fragen 
Bei gleichgültiger Wahl? — Du ſchweigſt, ich ſehe, du 
zürnſt mir; 

Dann — o zürne mir laut und ſchlage mit ſtrafenden Worten 
An den verſchloſſenen Sinn, auf daß er dem Licht ſich eröffne! 
Ihr antwortete Tryphon, bewegt im tiefen Gemüthe: 
Kind, dir ſollt' ich zürnen? Ich ſchwieg, in Freude verſunken; 
Denn ich ſage dir, Mädchen, es gehn zur Höhe der 

Wahrheit 
Viel' und mancherlei Wege, gewundene, welche gemach nur 
Steigen, und andere, ſteil abhängende, welche mit Mühen 
Doch gradauf zu den Füßen des himmliſchen Heilands führen. 
Solchen erwählteſt du dir. Geh muthig hinan und veracht' es, 
Wenn die Sohle vom Dorn und ſcharfem Geſtein dir blutet. 
Süßer iſt oben die Raſt, je härter der Pfad. Kein Saumthier 
Trägt dich hinauf. Du ſelbſt mußt gehn. Doch kennen 
die Boten 
Gottes die Quellen am Weg, die verſchmachtenden Geiſter 
zu tränken. 
Und 1 neige dich her, und was ich hab' an Erquickung, 
Soll dich ſtärken und tröſten, bevor wir ſcheiden, Geliebte. 
Wie du die Stimme des Herrn im Geräuſch vielfacher Ge— 
N danken 
Hören, beherzigen lernſt vor eigenen nichtigen Wünſchen, 
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Fragſt du von mir? O Kind, ich ſage dir: Lerne zu hören! 

Horch' andächt'ger hinein ins eigene Herz. In der Tiefe 

Redet der Herr. So viel du dich ſelbſt im Tiefſten verſtehn 

1 lernſt, 

So viel weißt du von ihm. Denn was iſt dein und gehört dir, 

Das nicht Gottes wäre? Erkenne dich, und du erkenneſt 

Ihn! Thu immer das Deine, das Eigene, und du vollbringſt 

ö nur 

Seinen erhabenen Willen. Denn ſieh, ein heiliges Urbild 

Senkte der ewige Schöpfer in jede ſterbliche Hülle. 

Und was heißt nun leben? Es regt und bewegt ſich ein jedes 

Menſchengebild nach ſeinem Geſetz, das, wie es auch immer 

Ein ureigenes ſcheint, doch eins nur iſt und daſſelbe, 

Weil es dem Einen entſprang, der in jeder Geſtalt Er 

ſelbſt iſt. 

Aber der Herr gab Allen die Kraft zur Sünde. Was iſt nun 

Sünde? Wir ſagen das Böſe, das Gottes Geſetz in den 
Weg tritt. 

Gottes Geſetz! Nun ſiehe, wir fanden es eines und vielfach. 

Und ſo wird auch Sünde den Creaturen hienieden 

Eines und vielfach ſeyn. Wer wider das eigene Urbild 

Sündiget, fehlt an Gottes Geſetz. Denn ſich zu vollenden, 

Sich zu erſchaffen, wie Gott das Bild von Jedem im 

Geiſte 

Trug, iſt Ziel und Ende für alle lebendigen Geiſter. 

Doch nun kommen die Menſchen und machen einander Geſetze, 

Nennen ſie heilig und hängen daran und knechten ſich ſelber, 

Weil es den Trägen behagt, ein Allgemeines und Leeres 
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Hinzunehmen, das Joch der Gewohnheit lieber zu tragen, 
Als ein eignes Gebild mit innigem Eifer zu ſchaffen 
Raſtlos, wie es das Herz eingiebt in jedem Momente. 
Wer nun Dieſem zu Lieb' und Jenem und Hunderten handelt, 
Kennt er den Herrn, der nur in der Tiefe des innerſten 
Weſens 
Ihm ſich enthüllt? Er lebt in den Tag hin, glauben- und 
gottlos. 
Doch wer einmal entſchloſſen die läßliche Weiſe der Menſchen 
Von ſich thut und dem eignen Geſetz unerſchütterlich nachlebt, 
Rüſt' er ſich aus mit Geduld und ſtandhaft ernſtem Ver⸗ 
zichten. 
Denn je mehr er ſich ſelber die Welt im Innern erſtehn fühlt, 
Nämlich die Fülle des Herrn in ihm, je heftiger wird ihn 
Von ſich ſtoßen die Welt: ſie haßt ein jegliches Ganze, 
Das im Stillen ſich rundet und ausreift, weil ſie im 
Zwiſte 
Selbſt ſich übel behagt und uns den Frieden beneidet. 


Darauf ſchwieg er ein wenig. Sie ſah beim Scheine 
des Mondes, 
Wie ihm dunkel die Wange ſich röthete, und zu den Augen 
Schlug ihr we vom Herzen die lodernde Flamme der 
Andacht. 
Und ſo ſtand fe und ſchwieg. Er aber redete weiter: 
Wenige wiſſen es, Kind, und faſſen es, was ich dir jetzo 
Sage. Der Gläubigen ſelbſt, die Chriſti Namen bekennen, 
Tappen ſo viel in Dämmerung fort und ſuchen das Nächſte 
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Fern, auf daß fie es höher bewunderten. Warum befreit uns 
Unſeres Heilands Tod, und wie erlöſ't' er die Menſchheit? 
Höre mich, was ich dir ſage. Er kam, uns deſſen zu mahnen, 
Daß das Unendliche Raum im Endlichen habe, der Vater 
In dem erzeugten Geſchöpf, im ſterblichen Leibe das Ew'ge. 
Sündlos ging er dahin; wie das? Er that nur das Seine, 
Und jo that er das Göttliche ſtets. Menſch war er geworden, 
Und ſo ſollen auch wir Menſch werden, in Fülle des Daſeins 
Von uns ſtreifen die Bande des dumpfhinweſenden Fleiſches, 
In uns ſelbſt uns Gottes bemächtigen. Hätte der Heiland 
Andere Stimmen geehrt, als jene des ewigen Vaters, 

Klugheit, Menſchengeſetz und Gewohnheit, oder wie ſonſt ſie 
Heißen, die Mächte der Welt, nicht hätt' er am Kreuze 

geendigt. 

Und ſo bringen es Viele zu hohen Jahren und ſagen, 

Daß ſie in Ehren gealtert, die lang ſich fügten und ſchmiegten, 
ann die kämpfenden Geiſter, die ſich zu vollenden 

erglüht find, 
Früh an Wunden vergehn⸗ um ewig in Gott zu beſtehen. 


Darum haſſen ſie euch, ſprach Thekla, ernſt mit dem Haupte 
Vor ſich nickend, die Herren in Rom und die Mächtigen alle, 
Weil euch Chriſtus befreit und unüberwindliche Stärke 
Euch in die Seelen ergießt, nur das zu bekennen, woran ihr 
Glaubt, und jedes Geſetz, das Menſchen erdacht, zu verachten, 
Wenn es den Willen des Herrn im eigenen Buſen beſtreitet. 
Nun wird Alles mir klar und entzückt mich. Freudig wie 

niemals 
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Hüpft mir das Herz in der Bruſt, als wär' es gelöft und 
beflügelt. 

Sprich, was ſoll ich vollbringen, den Muth zu beweiſen, 
den Glauben, 

Der mir die Adern belebt, und die Sehnſucht, mich zu 
vollenden? 

Lege das Schwerſte mir auf, o Meiſter! 

So geh zu der Mutter 
dem antwortete Tryphon, und ſuche mit herzlicher Liebe 
Wieder dem Herzen zu nahn, das dir im Wahn ſich entfremdet. 
Denn nicht Thaten zu thun, iſt Jedem vergönnt. Nicht 

frevelnd 
Sollſt du Gefahr aufſuchen. Zu ſein das, was du ge— 
worden, 
Täglich es wahrer zu ſein, ein Weſen in Gott, ein beſondres 
Bild, ſelbſteigen und doch an die Fülle des Ew'gen verloren, 
Danach trachte. Denn das in der Enge des täglichen Lebens 
Rein vollbringen, fürwahr, braucht nicht geringeren Muthes, 
Als auf offenem Markt hintreten und Buſen und Stirne 
Heiter der Steinigung bieten. Es ſchleicht die Gefahr in 
der Stille 
Raſtlos um, und ſchwerer begegneſt du ihr im verborgnen 
Kreiſe beſcheidener Pflicht, als wo das Auge der Welt dich 
Sieht, den ermattenden Muth dir Scham anfeuert und 
Ehrgeiz. 
Geh, du Theure! der Segen des Herrn ſei über dem Haupt dir 
Und er erleuchte dir immer die Wege zu ihm, wie er liebend 
Dir von ferne gewinkt und dich zur Jüngerin wählte. 
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Und er. bot ihr die Hand; fie ergriff fie zagend und hielt fie; 
Aber fie ging noch nicht; fie dürſtete, mehr zu vernehmen. 
Lautlos ſchlummerte draußen die Stadt. Nicht mahnte des 

Wächters | 
Zeichen das Mädchen zu gehn. Er aber vergaß der Gefahren 
Ueber dem trauten Geſpräch, in dem die Seele der Jungfrau 
Sich hingebend ergoß, und Ort und Stunde verſchwand ihm. 


Heyſe, Thekla. 8 


Sechster Geſang. 


Lampen erglänzten im Saal, und es ſpiegelten goldne 
Geſchirre 
Blitzend die Flammen zurück in des Prätors Hauſe. Die 
Sklaven | 
Trugen die Speiſen hinweg und reichten gehenkelte Schalen 
Jeglichem Gaſt: das Trinken begann. Man ſah von den 
Polſtern 
Tief in den Garten hinein, wo herrliche Roſen des Spätjahrs 
Dufteten, und um den Nacken der ehernen Aphrodite 
Zwiſchen den Palmen der Mond ſein unſtät ſilbernes Netz warf. 
Doch ſchwül war's hier innen. Der junge griechiſche Sklave, 
Der auf mimiſche Kunſt ſich verſtand und lange gewartet, 
Daß ihm winke der Herr, wie ſonſt nach Tiſche zu ſpielen, 
Schlummerte nun, halb ſtehend und halb auf den Sockel ge- 
kauert, 
Dem ſeit Nero's Tode das Bild des Kaiſers entrückt war. 
Ihm zur Seite, bekränzt, im Florkleid lehnte die Sklavin, 
Müde von Tanz und Geſang. Sie that ihr Beſtes am Abend 
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Vor dem mileſiſchen Gaſt, den heut zum Eſſen der Prätor 
Einlud, da er als Zeuge dem Thamyris dient' im Gerichtshaus; 
Und nicht weigert' es Demas; er war kein Freudenverächter. 
Aber die Freude gebrach beim köſtlichen Mahle. Der Scherz 
8 nicht 
Wollte dem Becher entſprühn und nicht ein trauliches Lachen. 
Denn es verlangte der Wirth, von Dem und Jenem zu hören, 
Was ſich in Rom zutrug, und das Neueſte von den Provinzen. 
Und er erhielt Beſcheid von des Galba Tode, des Otho 
Raſchem Ergreifen der Macht und der ſchwankenden Lage des 
Weltreichs. 
lone ſprach kein Wort; faſt ſchien er zu ſchlafen; die 
Schale 
Lockte mit Duft und Feuer umſonſt im Strahle der Ampeln. 
Noch ein Vierter beſchloß den erleſenen Kreis, der Cohorten 
Oberſter, welcher den Mund nur öffnete, Wein zu begehren. 
Hochroth blühte die Wange dem bärtigen Paphlagonen, 
Zwinkernd bewegt' er die Augen, die ſanft und feierlich blickten, 
Während das weiße Gebiß vorſtand gleich Fängen des Ebers. 
Neben dem Krieger erſchien faſt wie ein Knabe der Hausherr, 
Schmächtig, die l verwelkt, das Haupthaar früh an 
der Scheitel 
Angegraut, und die Lippe, die häufig lächelnde, blutlos. 
Denn er hatte ſtudirt in Athen und in Rom mit der reichen 
Adligen Jugend gelebt, Philoſophen und Weiber genoſſen, 
Amt und Ehren erkauft. Er ruhete neben dem Fremden, 
Schwer vom Trinken, und jetzt, auf Thamyris heftend die 
Augen, 


116 


Hob er den Arm nachläſſig und gab ein Zeichen. Die Sklaven 

Folgten dem Wink und verließen den Saal. Ein Einziger 
blieb nur 

Am Schenktiſche zurück, ein mürriſch blickender Graukopf. 

Schweigſam that er den Dienſt. Denn er hatte die Zunge 


verloren, 
Weil er des Prätors Mutter im Bade belauſcht, da ſie 
alt war 


Und vielfältige Kunſt aufwendete, noch zu gefallen, 

Falſche gekräuſelte Locken und mancherlei Farben und 
Schminken. 

Da ergrimmte die Fran, und der wiſſende Sklave verſtummte. 

Und jetzt hört' er die Mähr, gleichgültigen Blickes; der 
Hausherr 

Tiſchte den Gäſten ſie auf. Sie fand heut mäßigen Beifall; 

Demas ſchwieg. Nur der Kriegsmann ſtrich ſich den Bart 
mit der Zunge, 

Wieherte vor ſich hin und ſchlug mit der Schale den Alten. 


Doch Caſtelius ſprach und ſtützte ſich auf in den Kiſſen: 

Thamyris, iſt's nicht Sünde, die Nacht zu vergrollen, den 
ſüßen 

Cyprier dir zu . mit heimlich kochender Galle? 

Sprich, was brüteſt du nur? Und zechteſt du noch, wie 
der edle 

Skyron ER andächtig vertieft, jo ließ’ ich es hingehn. 

Doch kaum nippſt du einmal wie ein Jüngferchen. Schäme 
dich, Träumer! 
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Nicht dein Mädchen verſtört dir den Sinn. Wohl weißt du, 
der Weiber 

Launen verfliegen geſchwind, wie der Schaum am perlenden 
Weine. 

a Sondern es nagt an dir die Erbitterung, daß ich den Chriſten 

Nur in Gewahrſam erſt, nicht gleich ans Meſſer geliefert. 

Denkſt du, es koſte mich viel, noch einen dieſer Hebräer 

Bluten zu ſehen, zumal wenn dir ein Gefallen geſchehn 
kann? 

Aber ich wollte fürwahr, du ſteckteſt ſelbſt in des Prätors 

Haut und erlebteſt, wie ſehr die Staatsklugheit den Be— 
amten 

Knechtet, die Händ' ihm bindet, und lenkt mit eiſernem Zügel. 

Heut gilt dieſes in Rom, und morgen wieder ein Andres, 

Ja, was geſtern zumeiſt verpönt war, heute vielleicht ſchon 

Iſt es in Mode gekommen und weh dem, der es geringſchätzt. 

Deutlich eee ich mich noch aus früherer Zeit, wie dem 
Kaiſer 

Selber die Laune kam, den gekreuzigten Judenmeſſias 

Unter die Götter zu reihen. Tiber war's, welchem der eine 

Gott nicht mehr als der andere galt; er höhnte ſie Alle. 

Damals ſprach der Senat, unbillig ſchien' es und unklug, 

Den, von welchem ſie rühmen, er ſei der alleinige wahre, 

Beizugeſellen den andern, beſcheidenen, die ſich vertragen. 

Stünd' er indeß bei den andern im Pantheon, wahrlich 
es wäre 

Jeder beſonnene Mann jetzt ſicherer, wie er daran iſt. 

Freilich zu Nero's Zeit, da war's für Jeden das Beſte, 
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Immer das Schlimmſte zu thun und gegen die Chriſten zu 
5 wüthen, 
Wie man Fallen dem Maulwurf ſtellt in Aeckern und Gärten. 
Aber ſo lange dem Sockel dort die Statue mangelt, 
Weil viel se ein Kaiſer in Fleiſch und Bein ſich er- 
höh'n läßt, 
Als aus Marmor und Erz — was bleibt dem Politiker übrig, 
Als vorſichtig zu warten am Tag, wie Abends der Wind ſteht? 


Peſt! fuhr Thamyris auf, nicht länger ertrag' ich gelaſſen 
Dies hochweiſe Geſchwätz, das zitternden Weibern geziemte. 
Hörſt du, ich rede nun auch, Caſtelius, wie ich empfinde, 
Mag es auch ſtaatsklug nicht und vielleicht unhöflich gerathen. 
Was Politik? Was hat ſie mit unſerem Handel zu ſchaffen? 
Hab' ich den Chriſten verklagt? Den Gauner und Gaukler 

verklagt' ich, 
Weil er die Braut mir verführt. Was ſchiert mich's, ob ſich 
f der Schurke 
Nazarener benennt und einen gekreuzigten Gott hat. 
Soll der Name fortan die verwegenſten Schelme beſchützen, 
Jeglichen Frevel bemänteln und alle verſtohlene Bosheit? 
Saubere Religion, die Braut und Bräutigam ſcheidet! 
Wann ward Solches erhört? Und ſind nicht lange genug ſchon 
Chriſten im Land, und keiner verſchmähte die Freuden der Ehe? 
Möchten fie doch! So:recht! So würd' in wenigen Luſtren 
Dies hirnwunde Geſchlecht ſich ſelbſt von der Erde vertilgen. 
Doch was kümmern ſie mich! Ich hab' es allein mit dem 
Einen. 
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Freund, fiel ſpöttiſchen Tons Caſtelius ihm in die Rede, 
Mäßige dich! leicht ſchießt ein Hitziger über das Ziel weg. 
Käm' und klagte mir einer, der Nachbar habe mit Schwatzen 
Ihm ſein Mädchen verlockt und ihre Liebe geſtohlen, 

Nun dann, ſagt' ich, verſchmerz' es, und willſt du nicht, ſo 
erhäng' dich, 

Oder tröſte dich ſonſt; nur * mf es nicht an den Prätor. 

Und ſo ſag' ich zu dir, mein Thamyris. Anders verhält ſich's, 

Wenn du klagſt, er habe die Staatsgottheiten geläſtert, 

Aufruhr hier in der Stadt und Tumult böswillig geſtiftet 

Und in Schaaren die Weiber verführt. Dies ziemt den Be— 
hörden 

Freilich mit Macht zu erſticken; allein mit nichten zu ſorgen, 

Ob ſich ein Pärchen entzweit, und wie ein armer Verlobter 

Ohne Beſchwer in das Ehbett kommt. Das, denk' ich, be— 
greift du. 


Sprach's und begehrte zu trinken. Der Kriegsmann nickte 


bedeutſam, 

Schnalzte vergnügt mit der Zunge und brummt' im Baſſe: 
So iſt es! 

Aber den been empfand der Getroffene; Zorn und Be— 
ſchämung 

Färbt' ihm dunkel die Stirn. Wem, rief er, gab ich ein 
Wort ſchon 


Mir dienſtfertig zu ſein, um irgend ein Weib zu gewinnen, 
Außer dem Pförtner vielleicht, die Hausthür offen zu halten? 
Und nun vollends um dieſe, nach der ſchon lange die Luſt mir 
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Völlig verraucht! Beim Zeus, ich ſchliefe jo gern bei den 
Fiſchen, 
Als mit ſolch eisblütigem Ding das Lager zu theilen. 
Schleppt' ich den Schuft vor Gericht, der mich mit dieſer 
8 entzweite, 
Nun ſo geſchah es allein der Theoklia wegen, der Mutter, 
Daß nicht ſühnungslos fie der Schimpf zu den Schatten 
verfolge. 
Ja mich wurmt's, von der Närrin ſo den hämiſchen Mäulern 
Ueberliefert zu ſein, nicht hehl' ich es. Aber ich hoffte 
Beiſtand von den Geſetzen, der Dirne das Spiel zu verderben 
Und zu Tage zu bringen, um Wen ſie den Thamyris wegwarf. 
Und nun komm' ich zum Richter und traun, ich kam an den 
Rechten. 
Denn um ein Haar nicht beſſer, als alle ikoniſchen Ammen, 
Neigte der Prätor ſelbſt ſein Ohr den Geſpenſtergeſchichtlein. 
Läugne, wenn du es kannſt: du hättſt ihn gerne verurtheilt, 
Hätte den Unfug nicht mit den Krämpfen des Pauſias leider 
Einer der Zeugen erzählt. Da ſah ich, wie du im Seſſel 
Rückteſt, verſtörten Geſichts, und den trotzigen Augen des 
5 Juden 
Aus wichſt, welche dich ſuchten. Gewiß, ſtaatskluge Gedanken 
Stiegen dir plötzlich zu Kopf; ein politisches Fieber befiel dich. 
Mir auch fieberte Wuth im Gehirn, und hättſt du das Urtheil 
Nicht auf Morgen vertagt, wer weiß, ich hätte geredet, 
Was in der Curie wohl ein Prätor ſelten gehört hat. 
Jetzt auch hätt' ich geſchwiegen, allein du machteſt den Anfang. 
Und ſo denke davon, wie du willſt; ich denke das Meine! 
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Damit ſprang er empor, jein Obergewand von dem Sklaven 
Heiſchend und Fackelträger, ſofort ihn heimzugeleiten. 
Aber es winkte der Wirth dem verſtändigen Alten am Schenk— 


tiſch, 
Nicht zu gehorchen dem Gaſt; dann ſprach er gelaſſenen Tones: 


Demas, ſiehſt du nun, wie ich Urſach hatte, zu klagen, 
Daß ſich Philoſophie und ein Staatsamt häufig im Weg ſind, 
Und wie ein denkender Kopf zum Prätor übel ſich eignet? 
Denn wenn lang unſchlüſſig das Zünglein ſchwankt an der 

Wage, 
Weil ein gewichtiger Handel Bedenkzeit fordert, und oftmals 
Sich die Entſcheidung dreht um die tiefſten Probleme des 
Wiſſens, 
Gleich ſind feurige Köpfe, wie unſer trefflicher Freund dort, 
Mit dem Verruf bei der Hand, und mindeſtens heißt der 
Bedächt'ge 
Weibiſch und feig. Nun vollends ein Skeptiker, dem es das 
Herz ja 
Abſtößt, ſich zu entſcheiden und nicht zu enthalten des Urtheils. 
Wahrlich es ſollte die Welt mir's hoch anrechnen, ſo oft ich 
Selbſt mich opfre dem Amt und inpflichtſchuldigem Gleichmuth 
Schlichte verworrenen Streit, trotz meines pyrrhoniſchen 
Tiefblicks. 
Aber die eigene gt — wer trüge ſie gerne zu Markte, 
Wo es dem Staat nicht dient, noch Pflicht es erheiſchet und 
Vortheil? 
Denn wer weiß ſo genau, was von Dämonen zu halten? 
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Wer kann jagen: fie find? und wer beweiſen: ſie ſind nicht? 

Iſt nun dieſer Hebräer ein Zauberer oder ein Dämon, 

Was der Frage doch werth, denn mehr als Menſchliches 

8 wirkt er: 

Nun ſo erſcheint mir's klug, anſtatt durch raſche Gewaltthat 

Ihn zu reizen, gelind ihn ſich vom Halſe zu ſchaffen. 

Iſt er ein Dämon nicht, was ſchadet es, reiflich zu prüfen, 

Welches Gelichters er ſei, und erſt ihn feſt zu verwahren? 

Daß kein Chriſt vom gewöhnlichen Schlag in dem Reiſenden 
ſtecke, 

Wußt' ich, ſobald 10 ihn ſah, und das Auge mich traf und 
die Stimme. 

Denn zwar regt ſich in Allen ein Wahnſinn, aber ein ſanfter, 

Macht ſie in Winkeln beredt und öffentlich ſtumm; ihr Trotz iſt 

Dulden, und all ihr Rachegelüſt, den Henker zu ſegnen. 

Dieſer erſchien mir zuerſt wie ein Mann, wie ein Löwe des 
Berges, 

Der ſich Schafen geſellt, dem Schlächter die Zähne zu weiſen. 


Als er geendet, erhob er die Schale mit Wein, und im Trinken 
Späht' er ae In der Thür ſtand Thamyris, wandte ver⸗ 
ächtlich 
Kurz eee ſich ab und trat in die Kühle des Gartens. 
Da zu dem Hausherrn ſprach der mileſiſche Gaſt: Du be— 
denkſt nicht, 
Daß, wie du ſelbſt auch immer geſinnt biſt, muthiges Handeln 
Wahrlich dem Staatswohl dient und Pflicht es erheiſchet und 
Vortheil. 
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Denn wenn Jener ein Dämon ift, wenn wirklich Dämonen 
Zwiſchen Göttern und Menſchen in Dämmerung walten, ſo 
wird nur 
Eine Gewalt ſie il, der Staat, wo Alle für Einen 
Einſtehn, Einer für Alle mit Muth und Treue ſich hingiebt. 
Sind ſie Be. nur Weſen des Wahns, dann wehe der 
Schonung, 
Weiche die Saat des Betruges im Land läßt wuchern und ſelber 
Hilft das Waſſer zu trüben, darin die Verſchlagenen fiſchen. 
Nicht als wäre der Chriſt, den heut du verhört im Gerichtsſaal, 
Mir als Gaukler erſchienen. Ein Aergeres iſt er: ein 
;4 Schwärmer, 
Um ſo gefährlicher nur, je reiner er ſelbſt an Gemüth iſt. 
Grade den Beſſern im Volke zerrüttet er thöricht die letzte 
Männliche Kraft der Gedanken mit dunkelſinnigen Träumen. 
Kein Irrwahn, ſo viel in Myſterien ſpuken und Tempeln, 
Dünkt mich tiefer dem Staat in Mark und Leben zu freſſen, 
Frecher die wankenden Säulen der alternden Welt zu um— 
wühlen. 
Tilge den Eigennutz, wo nützt noch Einer dem Andern? 
Nimm die Liebe zum Leben hinweg, wer jchonet des fremden 
Lebens? Wir lernen an uns, was Andere freut und verwundet. 
Wer uns wider uns ſelbſt abſtumpft, der raubt uns dem 
Ganzen; 
Denn es beruhet der Staat auf wechſelsweiſem Bedürfniß. 
Und nun dieſes Geſchlecht, dem unter den Füßen der Boden 
Schwindet, des Lebens Genuß in Hoffen und Harren ver- 


flüchtigt! 


124 
Kümmert es fie, ob künftig die nahrungſproſſende Erde 
Blüht, ein lachender Garten, beſtellt von fröhlichen Händen, 
Oder Krieg ſie verheert und Waſſer und Peſt ſie verwüſtet? 
Ihnen bleibt ein geſichertes Land, ein anderes Wolfen - 
Kukuksheim, wo ewig der Friede regiert, und in ihrem 
Gotte vergnügt ſie dereinſt von aller Bekümmerniß ausruhn. 
Wie? das dulden wir länger, die heiligen Pflichten verſäumend, 
Die, ſich ſelbſt zu erhalten, den Staat wie den Einzelnen 
a mahnen? 

Fort mit dem irrſinnzeugenden Wahn, und wär' er am Willen 
Auch unſträflich und rein. Denn wer zum Arzte ſich aufwirft, 
Büß es, wenn er ein Gift ſtatt Balſams träuft in die Wunden. 


Sprach's, das offne Geſicht von heftigem Eifer geröthet. 
Aber der Kriegsmann gähnt' und der Hausherr lächelte 
f vornehm, 

Griff in das ſilberne Becken und haſchte, die Zunge zu kühlen, 

Schimmernde Stücke von Eis, die zwiſchen den Fingern ent- 
glitten. 

Doch auf einmal ſchwand von ſeinem Geſicht das Behagen; 

Denn von draußen erhob ſich verworrener Schall, wie am 

f Meerſtrand 

Sich von fern ankündet mit grollendem Brauſen die Hochflut, 

Kreiſchen der Vögel dazwiſchen und Warnungsrufe der 
Schiffer. 

Auch der mileſiſche Weiſe vernahm's. Schwerfällig vom Polſter 

Raffte ſich Skyron auf, und der Gartenpforte genähert 

Horcht' er hinaus. Da ſprach Caſtelius — nicht ſo geläufig 
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Floß ihm die Rede wie ſonſt: Geh, Alter, hinaus, zu er— 
kunden, 
Was uns dieſes bedeute. Mir ahnt nichts Gutes. Und ruht nicht 
Heute das Kybele-Feſt? Vom Thurm her kommt es. Viel— 
leicht gar 
Hat der gefangene Mann ein Heer von Dämonen beſchworen, 
Ihm von hinnen zu helfen. So wär' man ſeiner entledigt, 
Und ich denk', er vergißt mir's nicht, wie mild ich verfahren. 
Skyron, ſiehſt du am Himmel Gewölk? 
Rein blicken die Sterne, 
Sprach kaltblütig der Krieger. Es iſt kein Wetter im Anzug, 
Noch Erdbeben und Sturm. Ein Schwarm betrunkener 
Winzer, 
Mein' ich, bedient ſich des Markts bei nächtlicher Weile zum 
Tanzplatz, 
Oder es ſind wohl gar die Cohorten, die Lyciſchen, Prätor, 
Die ſchon lang um den Sold aufrühreriſch murren und munkeln. 
Doch die will ich bedeuten. Sie kennen mich. 
Und von der Erde 
Hob er den Helm, und das Schwert am Gehenk vom Pfoſten 
herunter, 
Waffnete ſich und wiegte die nervigen Arme, dem Bären 
Gleich, der ruhig geſchmauſ't am Honigbaum, dem ver— 
laſſnen, 


Und nun hört, wie der Schwarm zum Stock heimkehrend da— 


herſummt 
Drohend dem Räuber entgegen; da wiegter die zottigen Tatzen, 
Schlecht von der Störung erbaut. So ließ der gewaltige Skyron 
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Einen bekümmerten Blick zu dem bauchigen Miſchkrug gleiten 
Eh er den Thürvorhang zum Nebengemache zurückſchob; 
Doch ihn ſtärkte geheim die Hoffnung, wiederzukehren. 
Und nun blieben die Zwei in der Halle zurück, des Ge— 
ſpräches 
Völlig vergeſſend, der Wirth von wachſender Sorge geängſtigt, 
Während der Gaſt an den Wänden den Schmuck der Gemälde 
betrachtet | 
Mit abweſendem Sinn; denn Unmuth trug er im Herzen. 
Horch! da legt ſich der Lärm, der heranſchwoll; aber von 
| Stimmen 
Wird es im Hofe lebendig, ein herriſches Dräu'n und Gebieten, 
Weinen und Weibergeſtöhn und heftiges Bellen der Hunde. 
Schon vom Lager erhebt Caſtelius zaudernd die Glieder, 
Als ſich der Vorhang theilt, und neben dem ſcheltenden Skyron 
Wild mit fliegendem Haare Theoklia ſich in die Thür drängt. 
Herr, nicht läßt ſie ſich halten, die Raſende. Sieh nun 
ſelber, 
Wie du ſie zähmſt, ruft Jener. Ich geh' indeſſen und ſorge, 
Daß nicht draußen am Markte das Volk uns über den Kopf 


wächſ't. — 

Sprach's und verſchwand. Sie aber, die mitleidswertheſte 
Mutter, 

Stürzt zu des Prätors Knieen, umfaßt fie ſchluchzend und 
jammert: 

Gieb mein Kind mir zurück, mein Kind! Eh werd' ich die 
Kniee 


Dir nicht laſſen, o Herr, eh du mir Hülfe gewährt haſt! 
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Staunend erhob ſich das Auge des Prätors, ob von den 
Andern 
A das Räthſel entwirre; da ſteht ihm dunkel genüber 
Hinter der Schwelle der Thür die Geſtalt des Kybeleprieſters. 
Und jetzt tritt er hervor, und die Hand ausreckend beginnt er 
Gieb ihr die Tochter zurück, doch gieb auch Sühne der 
Göttin, 
Sühne dem zagenden Volk, Caſtelius! Konnteſt du ſchwelgen, 
Während die Stadt ein Verderben bedroht, das dich mit den 
Andern, 
Schuldige ſammt Unſchuldigen würgt? Auf, ſag' ich noch 
einmal, 
Wenn WR Nemeſis ſchon dir alle Glieder gelähmt hat! 


0 nnen ſtirnrunzelnd. Er maß feindſelig den 
. Prieſter, 
Dann die Fiehende, die ſein Knie mit den Armen umfaßt 
hielt, 
Und in tiefen Verdruß der Theoklia ſtreng ſich entziehend, 
Sprach er gebieteriſch jetzt: Was habt ihr Beide zu klagen, 
Du und das ſtürmiſche Weib? Ich dächte, Midas, ge— 
nugſam 
Kennen wir uns, um klug Auftritte, wie den, zu vermeiden. 
Tanzt ſchon wieder einmal nach deiner Pfeife der Pöbel? 
Und doch ſollteſt du wiſſen, wie ſchlecht dies Mittel gewählt iſt, 
Mir was abzugewinnen. So ſprich! Du aber indeſſen 
Stille die Thränen, o Frau, denn widerlich iſt mir das 
Heulen. 
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Nun denn, höre, begann zornfunkelnden Auges der Prieſter, 

Höre, verblendeter Römer, und beuge die Stirn vor der 
Göttin. 

Als ich heut' im Tempel das Haupt mir hatte gebettet 

Auf dem beſcheidenen Lager zu Füßen des Kybelebildes, 

Wie es dem Prieſter geziemt, da geſchah urplötzlich ein Toſen, 

Und auffahrend erblick' ich die Himmliſche, die mit dem Fuße 

Dreimal ſtampft, daß Säul' und Gebälk träg über mir wanken. 

Furchtbar ſtob aus den Augen und rings um die ſteinerne 
Krone i 

Wetterleuchtender Schein, und zuckende Flammen entfuhren, 

Da ſie die Lippen erſchloß, ihr roth wie der Eſſe des Schmiedes. 

Schläfſt du? brauſ't ſie mich an. Elender, du ſchläfſt, und 
ein Frevler 

Weilt im Ringe der Stadt, an die ich Segen verſchwende? 

Läſterung ſpricht er und jagt mir den Rauch von meinen Altären, 

Weh, weh ihm! Weh euch, die den Meuterer dulden! Den 
Boden, 

Der euch nährte ſo lang, ich ſpalt' ihn hinab in den Hades, 

Daß er das ſchnöde Gezücht in den Abgrund ſchlinge, zur 
Warnung 

Jeglichem, der ſich hinfort an der großen Mutter verſündigt. — 

Del ſchwieg's, und die Flammen verfladerten. Wieder 
beruhigt 

Stand der erſchütterte Tempel. Auf einmal, eh mir das Herz 

; noch 

Mäßiger ſchlug, mit erneuertem Graun vom Zwinger der 

Löwen 
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Hört ich Gebrüll hertönen und klagenden Ruf. Wie bewußtlos 

„Taſt' ich mich fort an den Säulen, und ſieh, kaum nah’ ich 
der Pforte, 

Als mir ein Prieſter begegnet, das Antlitz blutig, die Hände 

Gräßlich verſtümmelt und ſchreit: Zurück! errette dein Leben! 

Denn ſie wüthen umher an den Prieſtergemächern und 
ſchnauben, 

Herr, nach Blut, von der Kette befreit. Wer weiß, wie die alte 

Wuth ausbrach; mich ſelbſt nicht ſchonten fie, der fie ge- 
zähmt hat! — 

Und da blickt' ich hinaus und erſchrak. Denn ich ſah in des 

| Mondes 

Dämmer die en Thiere in mächtigen Sprüngen das 
Saatland 

Wild durchrennen und fern in der Ebne Schatten verſchwinden! 


Sprach's und verhüllte das Haupt. Kalt zuckte Caſtelius' 
| Lippe, 
Und er erwiederte raſch: Schon gut, wir reden ein Weitres, 
Wenn wir allein. Jetzt wünſch' ich die Klage der Frau zu 
vernehmen, 
Falls ſie nicht, wie ich fürchte, bei dir in die Schule gegangen. 


Nun erſt ſah ſie empor, die verzweifelnde Frau. Da 
erkennt ſie 
Thamyris, der vom Garten hereinkam, all des Geſcheh'nen 
Noch unkundig und nur vom Lärm den Gedanken entriſſen. 
Du hier? ruft aufſtöhnend Theoklia. Wohl, ſo * 
Heyſe, Thekla. 
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Daß ich nichts von dem Jammer verſchuldete, welcher mich 
heimſucht. 

Denn du won wie ich ſtets mein Kind in Ehren heranzog, 

Nie mein Leben verwünſcht' in traurig verwittweten Tagen, 

Nur um Thekla, und nun — ſeit jener Verruchte, der Zaubrer 

Kam 1 das Kind mir verdarb, wie reut mich's, daß ich 
ſogleich nicht 

Hand an mich ſelber gelegt und meinem Kallimachos folgte! 

Wir unſelige Wittwen, an Wen uns halten? Das Unglück 

Weiß, wie e ſchwach wir ſind, und die Schande, wie wir 
allein ſtehn, 

Und uns Aermſten lauern ſie auf, und fallen am End' uns 

Grauſam an! 

Zur Sache, gemahnte ſie heftig der Prätor. 
Kurz iſt unſre Geduld, drum rede das Nöthige ſchleunig. 
Wie dein Kind mit dem Fremden Verkehr pflog, ward mir 
i berichtet, 

Und ihn warf ich in Haft, um ärgere Schmach zu verhüten. 

Was iſt Neues geſchehn, was Dringendes, daß du das Haus mir 

Stürmſt bei nächtlicher Zeit? Wo trafſt du Dieſen, den 
Prieſter? 

Rede die Wahrheit, Frau! | 

Sie ſprach: Wer köunte berichten, 

Wie mir war, da die Tochter ſich von mir wendete? Tages 

Ging ic umher, wie ein Schatten, und wand mich Nachts 
in den Kiſſen, 

Wie ein getretener Wurm. Mein Kind zu heilen gedacht' ich, 

Wenn ich ſie fern und allein zur Beute den reuigen Qualen 
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Liege, von Allen getrennt, die ſonſt fie liebten. Es irrte 

Mein rathloſer Verſtand! ich ſelbſt nur litt in der Trennung. 

Und mir kam's, wie ich wachend lag in Kummer und Sehnſucht: 

Wenn du nun aufſtündſt, ſacht, und ſchlichſt in die Kammer, 

a ſie ſchläft ja — 

Ach, da könnteſt du recht im Verſtohlenen wieder dich ſatt ſehn! 

Und ſo raff' ich mich auf und im Dunkeln hinan zu des 
Mädchens 

Kammer und heimlich hinein ans Bett, wie ein Dieb zu dem 
Schatze — 

Herr, da ſchlug mich der Schreck mit bleiernen Fäuſten zu 
Boden! 

Leer ihr Bett und die Kammer verwaiſ't. Kaum halt' ich in 

Händen 

Mein ausbrechendes Herz. Wie ich Faſſung gewann und 
hinunter 

Flog, das Geſinde zuſammenzuſchrei'n, nicht weiß ich es ſelber. 

Doch da wußt' auch Keins mir Rath, da betheuerten Alle, 

Nichts von Thekla zu wiſſen, der Pförtner zumeiſt. Und be— 
darf's auch 

Offener Thüren? Es trug ſie der Dämon fort in die Lüfte. 

Doch ich ſchwur, und müſſ' ich die Welt durchſuchen vom 
Aufgang 

Bis an das Meer, mein Lamm dem Rachen des Wolfs zu 
entreißen. 

Und ſo ſtürz' ich hinaus mit allem Geſinde. Da find' ich 

Draußen das Menſchengewühl, an der Spitze den heiligen 
Prieſter, 
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Wie fie dem Thurm zuſtrömen, darein du den Magier legteſt, 

Und von Kybele's Zorn und den wüthenden Löwen vernehm' ich 

Schaudernd. Ich faſſe den Prieſter am Kleid und klag' es 
ihm Alles, 

Bis er mir Sühne verhieß. So kamen wir an bei dem Kerker. 

Aber die Wächter beſchworen, es ſei kein lebendes Weſen 

Bei dem Gefangnen im Thurm, und weigerten Jedem den 
Einlaß. 

Hilf nun du es ergrinben; erhabener Herr! das Gefängniß 

Oeffne du uns, und iſt es geleert, ſo hat er der Eule 

Flügel mit magiſcher Kunſt an Schultern und Ferſen ge⸗ 
heftet, 


Sich von hinnen zu ſchwingen und mir mein Kind zu entführen! 


Da trat Demas heran; denn regungslos in Gedanken 
Saß der Prätor. Es harrten die Uebrigen, daß er entſcheide. 
Und der Mileſier ſprach, und rührt' ihm leiſe die Schulter: 
Zaudern wir länger und hören ein abergläubiſches Klagen? 
Kannſt du die Frau hier ſehn in tödtlichem Zweifel und 

eilſt nicht, 
O Caſtelius, rasch das Gewebe des Wahns zu zerreißen? 
Komm, ich beſchwöre dich; ſei, was Jene dich heißen, der 
Herrſcher 


Dieſes verworrenen Volks, das ausſchweift ohne Beſinnung. 


Sprach's. Da ſtand vom Tiſche der Prätor auf. Wie ent⸗ 
geiſtert 
Schweift ſein düſterer Blick; ihm folgten die Anderen alle, 
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Thamyris aber zuletzt, entfärbten Geſichts, und ein Murmeln 

Zwiſchen den bebenden Lippen. Sie kamen hinaus vor die 
Pforte. 

Da war Kopf an Kopf unabſehlich ergoſſene Volksflut, 

Hell vom Monde beſchienen. Es gährte Geſpräch und ge— 
dämpftes 

Toben der Ungeduld ward hörbar. Unter den Winzern, 

Deren die Mehrzahl war, und den Handwerksleuten und 
Fiſchern 

Stand auch mancher der Reichen; es ſtanden Weiber und 
Kinder, 

Uebertönend das dumpfe Geräuſch mit Schreien und Klagen. 

Doch als jetzt an der Pforte des hochvorragenden Hauſes, 

Sichtbar Allen, der Prätor erſchien, ward plötzliche Stille 

Unter dem Volk, und ſie ſpähten in athemloſer Erwartung. 

Dieſer gewahrt' es wohl. Ihm hob es den Muth. Um die 
Schultern 

Zog er den Mantel zurecht und legt' ins Geſicht die ge— 
wohnten 

Züge der Herrſchergewalt und rief nach Fackeln, obwohl ihm 

Hoch am Himmel der Mond die ſtrahlende Leuchte voran— 
trug; 

Dann quer wo das Gewoge den Schritt beſchleunigend 
blickt' er 

Ueber die Häupter des Volks, wie ein Landmann, welche am 
Raine 

Zwiſchen dem Korn hin wandelnd die nickenden Aehren be— 
trachtet. 
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Jetzt zum Kerker gelangt, als eben in raſſelndem Eilſchritt 
Skyron mit der Cohorte ſich Bahn brach unter der Menge, 
Hielt er, vertheilte zuerſt in kleineren Haufen die Krieger, 
Daß ſie dem Andrang wehrten und ſteuerten jeder Gewaltthat, 
Und trat dann zu den Wachen am Thurm, die unter dem 

Vordach 
Raum zu ſchaffen verſuchten mit vorgehaltenen Speeren. 
Hinter dem Herrſcher der Stadt, unfern, ſtand Kybele's 
Prieſter, 
Thamyris und mit der Mutter der hülfreich ſorgende Demas. 
Barſch zu den Wächtern begann Caſtelius: Redet die Wahrheit, 
Fuscus, lyciſcher Hund, und du Macarius, hört ihr? 
Nicht was irgend ein Schelm euch einblies: Habt ihr geſchlafen, 
Oder gewacht, wie ihr ſollt? Was ſaht ihr, wenn ihr ge— 
wacht habt? 
Ließt ib: ein Mädchen hinein und nahmt zum Lohne Ge- 
ſchenk an, 
Oder b eſchwatzt euch gar der Gefangene? Wahrlich, geſchmolzen 
Sollt ihr das Gold mir trinken, den Durſt für immer zu 
löſchen. 


Aber der Schuldige ſprach mit dreiſtem Geſicht — im 
Panzer 
Barg er den Spiegel kon); Thu’ uns noch Aergeres, Prätor, 
Hielten wir ſtrafbar uns und eidvergeſſen. Und wenn du 
Uns im Tiegel ſchmölzeſt, du fändſt nur ehrliches Eiſen. 
Frage die Juden, o Herr, die kamen zu Nacht an den Thurm her, 
Boten Gold und verlangten hinein und winſelten; endlich 
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Da erſt hatten wir Ruh'. Doch weiter ereignete gar nichts. 
Haſt du, Fuscus, ein Mädchen geſehn? Ei frage die Frau dort, 
Ob wir die Leute danach, um Weiberthränen und bitten 
Dienſt und Pflicht zu verſäumen. Sogar den erhabenen Prieſter 
Ließen wir nicht in den Thurm. Eins aber vergaß ich. Wir 
5 ſahen 
Freilich ein ſchnurriges Ding und hörten es ſpuken. Auf 
N einmal 
Kam's wie ein Wirbelwind und warf uns recht wie mit Händen 
Staub in die Augen. Wir ſtanden und hatten zu thun, ſie 
d zu reiben, 
Doch wir rührten uns nicht von der Thür. Da war mir, als 
hört' ich 
Drinnen ein Tappen und Taſten und ſage: Hörſt du es, 
Fuscus? 
's iſt nicht richtig im Thurm; bleib hier, und laß mich hinein- 
ſchaun, 
Ob er ein Mausloch wittert und durch will, ſag' ich. Indeſſen 
Fand ich das Haus noch feſt; dann ſchwieg's und rührte ſich 
nichts mehr. 


Während ſo treuherzig der Schelm ſein Mährchen er— 
zählte — 
Gar nicht war's ihm geheuer, er fühlt' an der Kehle den Strick 
| ſchon — 
Stieß er den Anderen an, der offenen Mundes dabeiſtand, 
Nun auffuhr und Alles bekräftigte, hoch ſich verſchwörend. 
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Aber die Beiden im Kerker, der Jünger des Herrn und die 
| Jungfrau, 
Längſt ſchon inne geworden der Volksflut unten am Thurme, 
Hörten nun auch, wie der Prätor gebot, die Pforte zu öffnen, 
Die in den Angeln erklang. Nun kommen ſie! ſagte das 
Mädchen, 
Finden mich hier, mein Freund, und du nur wirſt es entgelten. 
Hörſt du das Waffengeräuſch und die Stimmen der Tauſende 
draußen? 
Mußt' ich darum allein durch alle Gefahr dich erreichen, 
Um dein Loos zu verſchlimmern! Sie nahn, ſie wollen dich 
morden. 
Sprich, was ſag' ich zu ihnen? 
Da ſah in den Ketten der Jünger 
Ruhig ſie an und ſprach: Was ziemt dir, außer der Wahrheit? 
Sieh, du verlangteſt zuvor, dein heilig erneuertes Leben 
Offen und laut zu bezeugen. Wohlan! dein Wille geſchieht dir. 
Mag dich ſchmähen die Welt, mit argem Blicke dich läſtern, 
Weil du gethan, was ihnen ein Trotz ſcheint wider die Sitte, 
Trag' auch das, du Geliebte, zur Ehre des Herrn, und 
gedenke, 
Daß du ein ander Geſetz, als ihres, im Buſen erkannt haſt. 


Und ſie Br O Meiſter, vergieb! ſchon fühl’ ich den 
Muth mir 
Kehren; ich bin bei dir, und der Herr iſt über uns Beiden. 
Mögen ſie kommen; die Welt mag ſehn, dich hab' ich gefunden 
Und mich ſelber in dir. Das wird mir Keiner entreißen. 
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an da kam's. An der Mauer herauf ſchlug Helle der 
Fackeln, 
Auf den gewundnen Stufen erſcholl's von nahenden Schritten. 
2 in dem — auftauchend erſchien im Grunde des 
Thurmes 
Midas hinter den Kriegern, und langſam folgte der Prätor. 
Doch in Beſtürzung bee die Vorderſten hart an der 


Schwelle, 

Thekla erkennend, den Schritt „Sie iſt bei ihm“ lief es die 
Stufen 

Flüſternd hinab, und das Echo im Volk rief laut: Sie iſt 
bei ihm! 


Plötzlich ertönt ein Schrei, ein Angſtruf, wie von der Hinde 
Die ihr Junges erblickt in den blutigen Fängen des Adlers. 
Mutter! hinunter zu ihr! ruft Thekla, und Alles vergeſſend 

Stürzt ſie hinweg von der Seite des Freunds. O Mutter, 


wo biſt du? 
Kommſt du und 0 dein Kind? — Da ſchlagen die ſprühen⸗ 

den Fackeln 
Kniſternd FE vor ihr. Es umqualmt fie die Lohe. — 

Zurück hier! 


Herrſchen die Krieger ſie an. Sie ſteht und breitet beſchwörend 

Ihnen entgegen die Arme, den Ungerührten. Erſchüttert 

Kehrt ſie ſich ab und verhüllt mit den wallenden Locken das 
Antlitz. 


Doch Caſtelius zürnt: Halt' ein mit dem müßigen Jammer, 
Thörin, und denk' uns nicht mit Gaukelſpielen zu täuſchen. 
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Hättſt du die Mutter geliebt, beim Zeus, du hätteſt gezögert, 

Auf ihr alterndes Haupt unſäglichen Kummer zu häufen. 

Doch nun ſprich: Was ſuchteſt du hier? Wer ließ in den 
Thurm dich 

Ein zu dem Buhlen bei Nacht? Mit welchen Künſten be- 
ſtrickt' er 

Dir ſo tückiſch den Sinn und lockte dich her in die Schande? 

Sprich! doch jegliche Gnade verwirkſt du, wenn du mit Lügen 

Dich zu reinigen denkſt, und ſchimpflicher würdeſt du büßen. 


Da entgegnete feſt und hell aufblickend die Jungfrau: 
Herr, mir magſt du verhängen die unbarmherzigſte Buße, 
Aber verſchone den Freund, denn ſchuldlos iſt er an Allem. 
Sieh, er kannte mich nicht und wußte von meinem Beginnen 
Nichts, und mahnte mich oft, ich ſollt' ihn laſſen und heilt 

gehn. 
Doch ich blieb. Denn Worte des ewigen Lebens vernahm ich, 
Werth, daß Jeder um fie des nächtlichen Schlummers ent- 
behre, 
Todesgefahren beſteh' und bitteren Tadel ertrage. 
Wenn * anke was Ingend vielleicht und Geſchlecht mir 
wehrte, 
Straſe mich, doch nicht kann ich bereu'n; mich führte die 
Stimme 
Meines Erlöſers zu ihm; da folgt' ich freudig entſchloſſen. 
Ja, noch wiſſet ihr nicht: ich darf zu den Seinen gehören, 
Chriſti Namen bekennen und ihm mein Leben verdanken. 
Daß ich gern ihn hätte befreit und der Ketten entledigt, 
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Läugn' ich nicht; er hätte die Rettung dennoch geweigert, 
Wäre die Feſſel ihm auch wie ein Kranz von Binſen zerriſſen. 
Willſt du nun, iin ftrafe mich, Herr. Ich ſagte die Wahrheit. 


Und zu dem th gewandt ſprach tiefnachdenklich der 
Prätor: 
Klingt nun dies wie erdacht? Was ſagſt du, Prieſter? Das 
\ Eine 
Weiß ich, ein mächtiger Mann ift der in den Ketten, es 
ſei nun 
Daß dämoniſche Kraft, daß menſchliche nur ihm eignet. 
Denn ſtark zieht er die Geiſter heran, wie der Mond die Ge— 
wäſſer, 
Und ich hüte nuch wohl, vor ihm leichtſinnig zu ſchalten, 
Wie dir's freilich erwünſcht. Unſeliger, daß du den Handel 
Ungerufen verwirrt und den widrigen Lärmen geſtiftet! 
Nein, nicht weiter reißeſt du mich. In ein andres Ge— 
fängniß 
Laſſ' ich die Jungfrau führen, und reiflich ſchlicht' ich die 
Sache. 


Laut antwortete Midas: Vergiß nicht, was ich berichtet: 
Kybele grollt, und vielleicht, derweil du reiflicher nachdenkſt, 
zird ſie die Rache vollziehn, und die morgende Sonne be— 
ſcheint nur 
Trümmer und dampfenden Schutt, wo ſie heut Ikonium 
grüßte. 
Und nicht anders erwarten es all die Tauſende dorten 


zu am Thurm; denn ſäumt das Gericht, jo mag es 


ereignen, 
Daß kein Stein auf dem anderen bleibt von dieſem Ge- 
5 fängniß 
Und — wer weiß — wohl auch vom Haus des erhabenen 
- alter N 


Siiierner ward das Geſpräch, doch heftiger nur, die Ge— 

berden 

Daher, daß an der Treppe die Fackelträger ſich anſahn. 

Plötzlich ertönte die Stimme des Prätors: Laß uns zu Ende 

Kommen! Ich will's, zum letzten: Ich will's! Löſ't Jenem 
die Ketten 

Ohne Verzug und ſchließet das Mädchen darein, und dem 
Gaukler 

Gebt mit der Staupe Geleit bis über Ikoniums Weichbild. 

Schont ihn nicht, doch nehmt ihn ſicher und feſt in die 
Mitte, 

Daß ihn nicht zerreiße das Volk. Ich habe zu richten, 

Niemand ſonſt! Ich wäge der Schuld und Buße Gewicht 
ab! — 


ders, eee im von der Seite verſchwand im Fluge der 
Prieſter, 
Trat in die Pforte des Thurms und redete laut zum Volke: 
Ihr ikoniſchen Männer, vernehmt mein Wort! Die erhabne 
Kybele zürnet der Stadt, ſeitdem ſich Weiber vermeſſen, 
Sie zu verhöhnen und Nachts ſich Läſterern beizugeſellen. 
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Sprecht! Was ſühnt die Göttin? — 
j n Da taucht' ein Ruf in 
der Menge 

Einzeln herauf: Ius Feuer die Läſterer! und in der Runde 

Pflanzte der Schrei ſich fort und brandete über den Markt hin. 

Jetzt zu den Stufen empor rief Midas höhnend: Du hörſt es 

Prätor. Das gläubige Volk brennt auf ein feierlich Schau— 
ſpiel; 

Gieb ihm, was es begehrt. — Caſtelius preßte die Lippen 

Heftig Er horcht hinunter, er hört die entfeſſelte Volkswuth 

Toben und wägt die Gefahr; und jetzt, da ruhig der Prieſter 

Wieder die Stufen erſtieg: Abſcheulicher! knirſcht er, Ver— 
ruchter! 

Nun ſo thu an dem Mädchen das Gräßliche, aber den Chriſten 

Will ich geſchont, ſo wahr ich Richter und Herr in der Stadt bin. 

Laſſ' er hinfort ſich nie in Ikoniums Mauern erblicken, 

Oder es peitſcht auch ihn, ſtatt blutiger Staupe, die Flamme. 

Eilt und entfeſſelt den Mann, und hinaus mit ihm. In der 
Folge, 

Midas, ſprechen wir uns und rechnen ab mit einander. 


Kalt antwortete Jener: Es ſei denn, wie du geſagt haſt; 
Ich bin immer bereit. So möge die trutzige Dirne 
Büßen; ich kühl' ein Müthchen an ihr, ſie in Flammen zu 
ſtürzen, 
Weil ſie mich einſt wie ein unrein Thier von der Schwelle 
getrieben. 
Aber dem Chriſten geſchieht noch Aergeres, wenn er die Liebſte 
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Hingehn fieht in den Tod, als ſtürb' er ſelbſt. So erfüllt ſich 

Dir dein Wille, wie mir. Ich geh' und verkünde dem Volke, 

Daß nach Kybele's Spruch der Fremdling zieh' in Ver— 
bannung, 

Aber in flammenden Tod noch heut Ikoniums Tochter. 


Damit ging er hinab und ſprach zu der horchenden Menge; 
Und ſtill war es im Thurm. Caſtelius ſchritt mit den Kriegern 
Ueber die Schwelle der Thür und trat in das enge Gefängniß. 
Bleich ſah Tryphon auf; er aber, dem Blick ſich entziehend, 
Sprach in gemeſſenem Ton: Fürwahr, ich ſchonte dich gerne, 
Nazarener! Ich weiß: wie ſchwer du gefehlt — du verdienſt 

nicht, 
Eines gemeinen Verbrechers entehrende Strafe zu leiden. 
Aber du hörſt, ſie raſen. Du haſt die Prieſter beleidigt; 
Sie ſind ſtärker als ich. a 
n Da fiel vom Arme des Jüngers 
Klirrend die Kette zu Boden und willig nahte ſich Thekla, 
Hob ſie ann“ von den Steinen und drückte fie ſtumm an 
die Lippen. 
Doch der Entfeſſelte ſprach mit bebender Stimme: Geſchehe, 
Was da wolle, mit mir! Doch ſprich, was wartet der Jung— 
frau? BEN 
Feuer! erbrauſ't am Markte die tauſendſtimmige Antwort; 
Werft ſie in Flammen, die Dirne des Läſterers! Fort, in den 
Cirkus! — 5 
Hörſt du es? ſtammelt der Römer. Ich kann's nicht wenden; 
der Himmel 
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Weiß, wie ich ſchweren Herzens und nur gezwungen es 
8 dulde. — 

Aber der Jünger erbleicht. Wie erfaßt von plötzlichem 
f Wahnſinn 

Flammt ſein Blick und das Haar ſteht auf an den Schläſen. 
Gewaltig 

Herrſcht er dem Prätor zu: Ohnmächtiger Feind, an der 
Unſchuld 

Läßt du das Ungeheure geſchehn? Du Mann der Ver— 
dammniß, 

Widerrufe das Wort! Und braucht's ein Opfer, jo ſchone, — 

Die dich nimmer gekränkt, und opfere mich, den Verhaßten, 

Der die Pfade der Sünder mit offenem Wandel gekreuzt hat. 


Kaum noch hat er geendet, da ſtürzen die wüthenden 

Krieger 

Ueber ihn her und ergreifen den Glühenden. Schon zu den 
Stufen 

Iſt er hinweggezerrt. Da wendet er ſich und das Mädchen 

Trifft ſein ſcheidender Blick. O Thekla, ruft er, ſo ſoll dir 

Fülle des Lebens erblühn aus Flammen des Todes? Die 
Himmel 

Gehn dir auf, und ich bleibe zurück in der Tiefe der 
Schmerzen? 

Ewiger Gott, dein Arm iſt ſchwer! Hilf, hilf! ich erlieg' 
ihm! — 

Rief's; ſie aber, die Hand an den Buſen gedrückt mit der 
Kette, 
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Sieht ihm en nach, der hinter der Krümme der 
Mauer 5 

Ihr entſchwand, und im Abſchiedsweh frohlockt ihr die 
Seele, 

Daß ſie um ihn ſoll dulden, für ihn in Marter und 
Tod gehn. 


Siebenter Geſang. 


Schwer fiel hinter der Schaar, die Tryphon umgab, die 
sipogn gewicht'ge 
Eiſerne Thür ins Schloß, und draußen empfing ihn des Volkes 
Lange verhaltene Wuth und erſchütterte brauſend die Lüfte. 
Doch nicht Thekla's Seele, die einſam lauſcht' im Gefängniß. 
Noch umgiebt ſie der Glanz vom Abſchiedsblicke des Freundes, 
Noch umſchwebt ſie der Ton der kaum verklungenen Stimme, 
Noch ſpricht jeglicher Stein von ihm; er weihte die Stätte. 
War nicht dies ſein Lager, darauf nun ſinnend ſie ausruht? 
Steht nicht dort an der Mauer der Krug, aus dem er ge— 
trunken? 
Und ſie nimmt ihn und trinkt, und es dünkt ihr köſtliche 
Labung, 
Und von neuem ergreift ſie die eiſerne Feſſel und preßt ſie 
Dicht an Lippen und Herz, wie ein Kleinod, das der Geliebte 
Ihr beim Scheiden geſchenkt, daß treu ſie des Fernen gedenke. 
Doch nun hört ſie den Lärm vom Thurm ſich weiter dem 
Thor zu 
Heyſe, Thekla. 10 
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Wälzen, hinaus in die Stadt, und zuſammenſchauernd be- 
denkt ſie, 

Daß er die Qual jetzt leidet und blutet unter der Geißel. 

Duldeſt du Schmerzen um mich, ſo ſpricht ſie, und ach, in 
derſelben 

Stunde beſeelt mich hier unſägliche himmliſche Freude? 

Dir nur dank ich fie auch; du Theuerſter ſchufſt in den Buſen 

Mir ein anderes Herz, ein unerſchrocknes und frohes. 

Weiß ich denn nicht, was Gott mir ſelber verhängt zu erdulden, 

Daß ich in feuriger Lohe dahingehn ſoll, und am Morgen 

Dies mein zuckendes Herz, ein Häuflein Aſche, verſtiebt iſt? 

Und doch hüpft es vor Luſt, das ſonſt ſo thöricht verzagte. 

Wer ward beſſer geliebt, als ich, wer reicher begnadigt? 

Da ich kaum dich erkannt, mein Gott, und zu dir mich 

8 gerettet, 

Soll ich enthoben ſchon der Gefahr, dich je zu verlieren, 

Kehren in deinen Schooß, auf daß ich ewiglich dein ſei! 

Ach, was hab' ich gethan für dich, ſo herrliche Gaben 

We r zu verdienen? Du ſchufſt mich, ließeſt mich 
wachfen, 

Gabſt mir Sinn' und Gemüth, mich deiner Werke zu freuen, 

Und nun führteſt du mir, da ſich mein Leben verwirrte, 

Ihn entgegen, den Retter, den Heiligen, mich zu erlöſen. 

Gnad' um Gnaden erfuhr ich; und eins nur hab' ich zu bitten: 

Stärke den Leib im Tod! O gieb, daß Fleiſch und Gebein mir 

Nicht in der Marter verzagt, daß nicht von den ſeligen Lippen, 

Die dich Vater genannt, ein Angſtſchrei töne der Schwäche, 

Der an der Schwelle des Heils ſich auflehnt gegen den Heiland! 
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Während fie jo im Gebet ſich emporſchwang, öffnete 

Skyron 

Wit Kriegsknechten die Thür, und ruhig erhob ſich die 
Jungfrau, 

Ihnen entgegengewandt mit ſiegreich glänzenden Augen. 

Kommt ihr? fagte fie heiter. So laßt uns gehen! — Die 
Krieger 

Zauderten; doch ihr Fuß trat willig über die Schwelle, 

Und es rührte ſie Keiner am Arm. So ging ſie hinunter 

Ihren Begleitern voran die gewundenen Stufen des Kerkers, 

Nicht die Gefangene mehr: die Herrſcherin, und in den 

| Händen 

Schien fie die Ketten zu tragen, bezwungene Feinde zu 
feſſeln. 

Da in der Tiefe des Thurms, als ſchon ſie der Pforte ge— 
naht war, 

Tritt ein Schatten ſie an, ſie fühlt am Arme den kalten 

Druck von Thamyris' Hand, und vernimmt die raſenden 
Worte: 

Dahin kam es mit dir, unſeliges Weib, das einſt ich 

Liebte? Wo iſt ein Schleier, die prahlende Schande zu 
bergen? 

Wo ſind Flammen genug, von Thamyris' Namen den Makel 

Wegzubrennen? Zurück! In den Kerker zurück, und gelobe, 

Laut zu entſagen dem Bund mit deinem Buhlen, dem 
Gaukler, 

Und ich rette dich noch, Verblendete. Komm zur Beſinnung, 

Eh von Flammen umringt zu ſpät die Augen dir aufgehn. 
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Rief's. Sie aber entſchloſſen befreit den Arm und er- 
wiedert: 
Thamyris, halte mich nicht — — Da ſchlägt ein irres Ge- 
lächter 
Ihr erſchütternd ans Ohr, und es grauf’te ſelber den Kriegern. 
Weit auf ſtieß er die Pforte. Sie kommt, die erhabene Göttin! 
Rief er hinaus in das Volk. Auf! führt ſie hinweg im Triumphe, 
Krönt ſie mit feuriger Krone, den Stolz Ikoniums, hört ihr? 
Denn wir ſind's nicht werth, mit ihr die Lüfte zu theilen. 
Plat * die Sonne der Juden! ſie naht! 


Und über die Schwelle 
Stürzr er hinaus in den Markt, mit furchtbar ſchallendem 
| Lachen. 
Doch in den Haufen des Volks, die geſchaart umſtanden die 
Pforte, 
Ward ein Gedränge, das Opfer zu ſehn, das jetzt in des 
Vordachs 
Schatten erſchien. Weit ſchimmert das helle Gewand der 
Gefangnen 
Zwiſchen den Mänteln der Krieger und weißen Prieſter⸗ 
talaren. 


Nicht mit Toben und Schreien begrüßt die harrende Menge 
Thekla, als ſie heraus in den fackelerleuchteten Kreis trat. 
Denn die Verſtockteſten rührte die hoheitblickende Jugend, 
Adliger Reiz der Geſtalt und die feurige Stärke der Seele. 
Midas ſah's und ergrimmte, wie ſie, die Gefeſſelte, ſchweigend 
Bändigte rings das Volk und Mitleid Vielen ins Herz goß. 
Und er winkte den Seinen. Ein Lärm von Cymbeln und Pauken 
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Wirbelte hell in die Luft und ſchürte die ſinkende Wildheit 
Neu in den Geiſtern empor. Laut wurde die Nacht von ver— 
worrnem 
Toſen. Verwünſchung ſcholl und Waffengeklirr der Cohorten, 
Tubaklang und der Führer Befehlsruf. Aber die Jungfrau 
Ward den Prätor gewahr und trat ihm näher und fragte: 
Herr, ich hörte die Mutter vorhin. Wo iſt ſie geblieben? 
Weilt ſie noch in der Nähe, ſo bitt' ich, führe mich zu ihr, 
Daß ſie den Troſt genieße der traurigen letzten Umarmung 
und, was immer ich that, doch meiner Liebe gewiß ſei. 


Doch Caſtelius ſprach: Nicht würd' ich's weigern, o Mädchen, 
Aber die Ohnmacht wehrt's, die ſich erbarmt der gebeugten 
Frau. Wir ſandten ſie heim, von rüſtigen Kriegern getragen 
Sanft im gewölbten Schild, und ein Freund, der kundig der 

8 Heilkunſt, 
Demas führte den Zug. Du aber getröſte dich, Mädchen. 
Ihr iſt beſſer, als ſähe ſie dich zum Tode bereitet 
Hingehn ihr von der Seite, die einzige Freude des Lebens. 


Kein Wort kam von den Lippen der Jungfrau. Aber ein 

Seufzer 

Rang aus innerſter Bruſt ſich empor — wohl hört! es der 
Prätor, 

Und er wandte ſich ab, die Glut im Geſichte zu bergen. 

Haſtig befahl er die Reih'n der Bewaffneten dichter zu ſchließen, 

Und er ſelbſt in der Mitte des Zugs zur Seite dem Prieſter 

Winkte zum Aufbruch jetzt und ſie traten den nächtlichen Weg an. 
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Unabſehlich wogte das Volk. Schon waren die Erſten 
Außer den Mauern der Stadt, und noch im Schatten der Häuſer 
Streifte der Jungfrau Kette mit ſcharfem Klirren die Steine. 
Da hob Skyron ſie auf und half ſie tragen, verſtohlen 
Ihr zuraunend im Gehn: Komm ſtütze dich, lehne dich 
an mich! N 
Du biſt ſchwach und der Weg noch weit; drum ſpare die 
Kräfte. — 
Doch ſie bediente ſich nicht des gebotenen Armes, ſie hörte 
Kaum vor tiefen Gedanken die freundliche Rede des Kriegers. 
Eilends ſchritt ſie dahin. Und als ſie hinaus in das Freie 
Kamen, und nun durch Gärten der Weg ſich zog und gemachſam 
Stieg, da umfloß wie berauſchend der offene Aether das 
Haupt ihr. 
Wie am Hochzeitmorgen die Braut der Kammer entſchreitet, 
Schon zum Feſte geſchmückt, im Kreis der Geſpielinnen einſam, 
Und noch einmal läßt in den traulichen Räumen der Jugend 
Schweifen den Blick, eh zagend und doch vertrauend des neuen 
Daſeins Schwelle ſie naht, ſo grüßt' im Stillen noch einmal 
Thekla rings am Wege die wohlbekannten Gefilde. 
Was jemals ſie geliebt, deß dachte ſie. Aber des Einen 
Bild trat näher als Alle zu ihr, und ſanft wie mit Händen 
Fühlt ſie von ihm ſich berührt und glaubt ihn neben ſich wandeln. 


Wo nach Abend gelagert der Vorberg breit in die Ebne, 
Kaum halbſtündig entfernt von Ikoniums Thoren, heraustritt, 
Ründete Kunſt, nachhelfend der bildenden Laune des Felſens, 
Vor undenklichen Zeiten ein räumiges Amphitheater. 
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Hier in der Feſtzeit ſchaute von Stufen herab das geſammte 

Volk Thierkämpfen und Wettſpiel zu. Vom oberſten Rande 

Nickten die Fichten herüber und hoch in der Ferne die dunkeln 

Gipfel iſauriſcher Berge. Der Ort war ſonſt in der Nachtzeit 

Leer. Aasgeiern allein und dem Schuhu, der in den Löchern 

Niſtete unter den Stufen, gehörte die traurige Stätte. 

Denn ein BR hintrocknenden Bluts von den Opfern im 
Sande 

Schärfte die Gier des Gevögels und bannte ſie feſt und be— 
trog ſie. 

ee wandelten auch Windlichter und menſchliche 
Stimmen 

Längs dem gewaltigen Rund, und es jauchzten Geſänge, vom 
Nachtwind 

Dumpf in einander geſchleift, wenn üppige Zecher ein Muthwill 

Aus der ſchlafenden Stadt in die Nacht zu den Bergen hinaus— 

f trieb. 

Heut war über dem Sand ein geſchäftiges Treiben, ein Rufen 

Hier und dort, und ein Schallen von Schlägen der Axt. 
In die Erde 

Hatten ſie Fackeln gepflanzt, im Geviert, und droben der 
ſchwüle 

Mond mit wankender Helle verſchwand und kam, wie die 
Wolken 

Wanderten. Rings brach krachend das Holzwerk, ſtürzten 
die Planken, 

Welche den Zwinger der Thiere verrammelten, und die Um— 
zäunung 
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Vorn an den Sitzreihn fiel. Das ſchleppte das Tempelgeſinde 
All in die Mitte zuſammen und ſchichtet' es über einander, 
Wie es ſich traf. Beim Werke gebot ein Kybeleprieſter, 
Wenn kamen und gingen und ſprachen zu ihm, und ſie 
horchten 
Oft in die Felder hinaus gen Ikonium. Aber zuletzt noch 
Ward ein Mann in die Höhe geſchickt, der eilte die Stufen 
Bis zum Rande hinauf. Dort fällt' er der ragenden Fichten 
Einige, und mit Gepraſſel und Krachen der ſtörrigen Aeſte 
Kam es heruntergeſchoſſen und ſchlug in den ſprühenden 
Sand ein. 
Und dies Holz ward rings um den Scheiterhaufen geſammelt, 
Raſch zu empfangen die Glut und zu nähren mit rinnendem 
Harze. 
Doch inmitten des Bau's, ſchlank wiegend den zierlichen 
a Wifpfel, 
Stand als Pfahl für das Opfer ein Pinienbäumchen errichtet. 
Nun war Alles gethan, und der Prieſterhaufe, behaglich 
Lagernd, wiſchte den Schweiß, und ſie redeten unter einander. 
Nein, ſprach einer, er treibt es zu weit. Was wagt' er die 
f Löwen 
Gleich daran? Wer weiß, ob Lychas morgen ſie einfängt? 
Sind ſie einmal im Gebirg, ſo gehorchen ſie nimmer dem 
Lockruf, 
Und wir haben den Schaden. Denn nicht ſo billig wie dieſe 
Kauft man andere wieder, und Monde vergehn, ſie von 
Neuem 
Abzurichten. Gedenkt an mich, noch reut es den Midas. — 
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Aber ein Anderer ſprach: Was wär's? jo müßten wir eben 
Uns mit zahmerem Vieh in der üblichen Maske behelfen. 
Ihr ſeid äußerſt verwöhnt in Ikonium. Anderer Orten 
Sa man Koften und Müh und ſchirrt an den Wagen 
der Göttin 
Friedliche Kälber und Hämmel, vermummt in Felle der 
Löwen. 
In Hierapolis ſelbſt, wo ich lang im Tempel den Dienſt that, 
Wird's nicht anders gehalten; es hat ein leidliches Anſehn, 
Und in der Andacht ſtört es die Gläubigen nicht im Ge— 
ringſten. — 
Sei's! fiel Jener ihm ein. Doch bleibt's ein ſündlicher Auf- 
wand, 
Was uns lange aden um nichts in die Schanze zu ſchlagen. 
Daß das Mädchen verbrennt, iſt gut und nützlich. Zudem auch 
Hat mich's immer verlangt, zu ſehn, wie ein Menſch ſich 
geberdet, 
Wenn ihm näher und näher die hungrige Glut an die 
Haut rückt. 
Doch was braucht er die Thiere dazu? Das iſt nun des Midas 
Art, großthun wie ein König und ſtets ins Volle zu greifen. — 
Schweig doch! eifert' ein Dritter. Er iſt euch freilich im Wege, 
Weil er niemals fragt, was Dem und Jenem beliebe, 
Sondern gewaltig befiehlt. Er aber verſteht zu befehlen. 
Bracht' er das Ding nicht beſſer in Zug, ſeit er's in die 
Hand nahm? 
Voll ſind wieder die Kaſſen und voll der Altar und der Tempel, 
Der uns ſonſt nothdürftig von Tag zu Tage gefriſtet. 
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Soll das dauern, jo gilt's, die Gemüther des Volks zu erregen 
Und zu ängſten, zumal, wo die Neuerer Viele verlocken, 
Abzufallen von uns zu den nazareniſchen Göttern. 


Während er ſprach, war ſchon zu des nächtlichen Amphi⸗ 
theaters 
Thor das Getümmel gelangt. Nun ſtrömt' es hinein. Am 
3 Gerüſte 
Standen ſie, gafften es an und wieſen es Einer dem Andern, 
Mancher mit Grauſen. Sodann zu den Stufen hinauf 
mit erneutem 
Lärmen und Drängen ergoß ſich dunkles Gewühl, wie ein 
Landſee, 
Dem man das Bett abgrub, mit ſchwellenden Wogen auf 
| einmal 
Durch die geöffnete Schleuſe zurückſtürzt, erſt ſich der Tiefe 
Wieder bemächtigt und dann langſam an den Ufern bin- 
aufwächſ't. 
Jetzt, da alle gelagert, erſchien der gewaltige Rundbau 
Nicht zum Rande gefüllt und die Sitzreih'n öde zur Hälfte. 
Denn im Kreis um den Holzſtoß blieb auf ebenem Sande 
Nicht der geringere Theil, ſo viel ſich mühten die Prieſter, 
Frei zu erhalten den Platz, denn dort ſchon nahte der Prätor. 
Aber der Mondnacht Helle verſchwand, und dunſtige Feuchte 
Zog ſich unter dem Himmel in ſchwärzlichen Streifen zuſammen. 
Nur die Nächſten erkannten im Kreis der Cohorte die Jungfrau 
Hinter den Herrſchern der Stadt. Das Volk ſtund auf von 
| den Sitzen, 
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Spähend, verhaltenen Athems und über die Köpfe der 
Vordern 
Reckt' ein Jeder den Hals in heißer Begierde zu ſchauen. 
Da ſchwand völlig der Mond, ein plötzlicher Sturmwind 
g wälzte 
Hinter den Bergen hervor ein Wolkengebirg, und bedrohlich, 
Wie ein geborſten Gewölb, hing's über den Häuptern der Menge. 
Aengſtlich blickten hinauf von den oberſten Stufen die Leute, 
Wünſchten ſich weg in die Stadt zu den ſicheren Häuſern 
und ſprachen: 
Wär' erſt Alles vorbei! Es kommt ein gräuliches Wetter. — 
Aber das Volk in der Tiefe verwendete Aug' und Gedanken 
Nicht vom nahenden Zug, der jetzt von den Fackeln beſchienen 
Anhielt vor dem Gerüſt. Da winkte der oberſte Prieſter, 
Und es grüßte die Stätte der Schall von Pauken und Cymbeln. 
Wie aus Träumen empor ſah Thekla, ſah die erhobne 
Bühne, die ſchreckliche, jetzt, den Holzſtoß, welchen die Freunde 
Nicht mit Thränen umſtanden, ein abgeſchiedenes Leben 
Fromm zu beſtatten und ſtill das Gebein in die Urne zu ſammeln, 
Sondern ein Heer von Feinden, entbrannt, den verzweifeln: 
den Aufſchrei 
Lebender Bruſt zu vernehmen, bevor ihn Flammen erſtickten. 
Und ihr bebte das Knie. Raſch trat der gewaltige Skyron 
Näher zu ihr; er ſah, wie ſie hülflos wankt' in den Gliedern, 
Stützte die zarte Geſtalt und hielt ihr Haupt an der Schulter. 
Doch ſie bedarf's nicht lange, ſie richtet ſich auf; in der Stille 
Betet die Seele zu Gott, und Gott war nah der Verlaßnen. 
Denn ihr war's, als trete der Freund, ein Bote des Himmels, 
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Leibhaft gegen fie hin und ftrahle fie an mit den Augen. 
Da durchglüht ſie von Neuem die freudige Weihe des Opfers, 
Und zum Prätor jetzt, der in die Wolken hinaufſpäht: 
Spricht ſie: Ich bin bereit; vollende, was du verhängt haſt, 
Und ſo wahr ich vertraue, daß Gott mir Sünderin gnade, 
Mög' er Allen verzeihn, die mich Unſchuldige tödten; 
Aber verzögre das Schreckliche nicht, dies Einzige bitt' ich. — 
Sprach's. Da begann zum Prätor der lauernde Kybeleprieſter: 
Wir ſind fertig, o Herr. Auf! gieb zum Beginne das Zeichen! — 
Nun denn, Furienſohn, antwortete knirſchend der Prätor, 
Mache den Henker ſelbſt, und ende den blutigen Gräuel, 
Der wie ein Feſt dich labt; doch fern ſei jegliche Mitſchuld. 
Und das ſag' ich von Neuem: die Zeit wird kommen, mit 
dir auch 
Abzurechnen einmal und dieſer Nacht zu gedenken. — 
Sei's! ſprach höhniſch der Prieſter. Es ziemt uns, dies 
zu erwarten. 
Leget die Hand ans Werk, ihr Krieger. Entkleidet die Dirne, 
Schleppt fie hinauf und bindet den Leib ihr feſt an den Schand⸗ 
pfahl, 
Und ihr haltet die Fackeln bereit, ihr Diener der Göttin, 
Daß, ſobald ich gewinkt, die feurige Sühne beginne. 
Eilt! — Doch keiner bewegt' ein Glied von den Söldlingen allen. 
Skyron allein trat vor. In der erzumpanzerten rauhen 
Paphlagoniſchen Bruſt ging's auf wie ein weiches Erbarmen 
Mit dem verwaiſeten Kind, das ſtandhaft jetzt in den Tod ſah. 
Und er redete dreiſt: Wir ſtehn im Solde des Prätors, 
Daß du es wiſſeſt, Prieſter, und er nur hat zu gebieten, 
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* in der Welt kein Menſch. Dies aber ſchwerlich be— 
fiehlt er, 
dier im offnen Theater das arme Geſchöpf zu entkleiden. 
Wer je Waffen getragen, er ſchämt ſich, meines Bedünkens, 
Hand an die Schwäche zu legen. Auf ſo nichtsnutz'ge Gedanken 
Kommt nur ein Prieſtergehirn, ein unnatürliches Mannweib. 
Muß die Kleine verbrennen, ſo werft ſie hinein in die Flammen, 
Wie ſie geht und ſteht. Die niedrigſte Dirne der Gaſſen 
Zehnmal ſtürbe ſie eh, als ſo dem Volk zu erſcheinen. 
Nichts für ungut, Herr; das ſind ſo meine Gedanken! — 
Sprach's und ſtellte ſich breit vor Thekla, ſie zu beſchirmen. 
Doch auf e der Prieſter. Zurück du Vermeſſener! 
ſchrie er. 
Fort, bei Kybeles Zorn! Und trotzt ihr alle, ſo will ich 
Selbſt das Opfer bereiten, dem heiligen Brauche gehorchend. — 
Damit nahet er ihr, und ſchon mit haſtigen Händen 
Greift er nach ihrem Gewand, da trifft das Auge der 
Jungfrau 
Ihn mit erhabner Gewalt. Er ſtutzt. Sie ſchreitet vorüber 
Hoheitsvoll zum Gerüſte, beſteigt die ſchwankende Leiter, 
Und zur Höhe gelangt an die Pinie, kreuzt ſie die Hände 
Ueber den ruhigen Buſen und harrt geduldig des Endes. 


Nicht ein Laut ging aus von den Tauſenden, als fie 
die Jungfrau 
Sahn mit Heldenentſchluß ſich ſelbſt darbieten dem Opfer, 
Frei aufblickend und ſtill zur dunkel verhangenen Wölbung. 
Denn von den Fackeln der Schein, die ringsher flackerten, zeigte 
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Ihre beſcheidene Geſtalt weithin. Scham zeugte das Mitleid, 
Mitleid heimlichen Zorn auf die blutigen Prieſter der Göttin, 
Und ein fernes Gemurr, das dräuend erklang in den Wolken, 
Schütterte manchem die Bruſt, wie ein Warnruf himmliſcher 
Mächte. 
Aber der Prieſter entriß dem Nächſten die ſprühende Fackel, 
Schwenkte ſie über dem Haupt und rief mit tönender Stimme: 
Hör' uns, Mutter der Dinge! Erhör', o Kybele, gnädig 
Unſer Gebet und ſänft'ge den Zorn! Sühnopfer verlangſt du. 
Sieh, wir bringen es dar in raſch hinraffenden Flammen. 
So verderb' ein Jeder der Läſterer, die dir trotzen! 
Doch du wend' aufs Neu' der gereinigten Stadt, dem entſühnten 
Land aus Gnaden dich zu, o Kybele. Mutter, erhör' uns, 
Blicke verſöhnt uns an und ſegn' uns wieder, o Herrin! — 
Rief's und ſchleudert den Brand in das Fichtengeſtrüpp, und 
die Seinen 
Thaten es nach. Und ein Qualm ſtieg auf, und es ſchwärmten 
die Funken 
Kniſternd im Nadelgezweig. 
Da horch! Hochher vom Gebirge 
Schwang ſich die Windsbraut auf und ſchnaubt' in die 
N Tiefe. Gerölle 
Riß ſie vom Abhang nieder und trieb es in wüthendem Wirbel 
Ueber die Stufen hinab ins dichteſte Menſchengewoge. 
Und ſie fuhr in die Brände, zerwühlte ſie, drängte mit ſchwerem 
Odem die Gluten zurück und zerſtreute die ſchweifenden Funken, 
Daß die feurigen Zungen verloderten unten im Sande. 
Doch. in Purpur gehüllt, hoch unter dem Nachtfirmamente, 
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* te das Wetter heran, und die Wolke zerriß, und ein 
Blitzſtrahl 
Flammte, 4 lang wie ein Schwimmer den Hauch anhielte 
des Athems, 
Daß im en Glanze die Nacht zum Tag ſich erhellte. 
Nur Ein Schrei des Entſetzens erſcholl ringsum in der Menge. 
Denn als ließe der Berg ſein felſiges Haupt von der Höhe 
Rollen, den Bau zu begraben und weit zu verſchütten die Ebne, 
So vom Himmel erklang die betäubende Stimme des Donners 
Furchtbar lange Minuten. Die Helle verſchwand, und im 
Finſtern 
Dröhnte der Schall noch fort und erſchütterte Mauern und 
Stufen. | 
Jetzo ein kürzerer Blitz, da brach das Gewölk, und der Regen 
Praſſelte laut in die Tiefe. Der Donner verſcholl, von des 
Flutſchwalls 
Toſendem Heulen verſchlungen. Hinaus in die ebene Landſchaft 
Wanderte ſchwer der Orkan und wälzte die Wucht des Gewitters 
Ueber Ikonium hin und den See, und der düſteren Reife 
Zeigten die Blitze den Weg. 
Im Sand auf triefenden Sitzreihn 
Lag das verſammelte Volk mit geblendeten Augen und Sinnen, 
Wüſt in einander gewirrt. Beſinnungslos in der Runde 
Irrten in thörichter Flucht um die Zinne des Amphitheaters 
Weiber mit flatterndem Haar, am Arme die ſchreienden Kinder. 
Stöhnen und Winſeln erſcholl, Wehklagen Zertretener, Flüche 
Unter Gebete gemiſcht in der gräuelvollen Verwirrung. 
Einige ſtanden erſtarrt und duldeten Alles gefühllos, 
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Hin und her von den Nächſten gezerrt, die nun zu den 
Pforten 
Drängend den Ausweg ſuchten. Zurück dann wieder geworfen 
Ballten ſich feſter die Haufen und wütheten gegen einander. 
Erſt als fern das Gewitter verklang und der Regen verrauſchte 
Und mit ſiegendem Strahle der Mond aus Wolken hervorbrach, 
Ward dem Getümmel ein Ziel, und dem tauſendſtimmigen 
N Lärmen 
Folgt' urplötzliche Stille. Da wagten verſchüchterte Blicke 
Sich vom Boden zu löſen und ſieh, in Mitten der Bühne 
Stand noch immer das Opfer und wartete willig des Endes. 
Langſam tropfte die Flut von den Scheitern des Bau's. Und 
8 die Krieger 
Traten heran und hoben den ſtarr daliegenden Prätor 
Auf vom Boden. Er ſprach wie ein Mann im Fieber, bewußtlos. 
Aber auf einmal ſprang er zurück, und Skyron umklammernd 
Deutet' er, ſchaudernd erwacht, mit gebrochenem Schrei an 
den Boden 
Neben dem Holzſtoß hin. Da lag zu Füßen der Leiter 
Todt, das Geſicht vom Blitze verkohlt, der Kybeleprieſter. 


Achter Geſang. 


Wer mit hohem Entſchluſſe dem Leben entſagt und die Seele 
Schon in den Tod einweihte, von Hoffnungen, Aengſten 
und Freuden, 
Welche das Daſein füllen, ſie reinigend, kann ſich der Rettung 
Kaum erſt freun, und riefe ſie ihn in die Arme der Liebe, 
Ihn in die Jugend zurück, wo Tag' und Nächte ſo ſchön ſind. 
Denn nur ſchüchtern gewöhnt der Schwarm entflohener Wünſche 
Sich rer in die Bruſt, wie Bewohner der Stadt dem 
Erobrer 
Erſt den Herd preisgaben, und zagenden Schrittes die öden 
Gaſſen wieder betreten, ſobald der Gefürchtete fortzog, 
Denn unheimlich und fremd ward ihren Herzen die Heimath. 
So auch du, unglückliches Kind, das feurige Schwingen 
Schon umwuchſen, dich hoch in die ewigen Lüfte zu tragen, 
Wo nach irdiſchem Drucke du frei zu athmen gedachteſt, 
Fühlſt du dich wieder zurück in das wechſelnde Leben verſtoßen? 
Ach, wie ſollteſt du danken der aufgedrungenen Gabe? 
Wie des Geſchenks dich freun, um das du ein Höheres hingabſt? 
Hey ſe, Thekla. 11 
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Kaum dich jelber empfindeſt du noch. Das gerettete Leben 
Fröſtelt dich an, lieblos, wie Morgennebel im Herbſte, 
Welche den Frühreif bringen. Die traurigen Augen verlernten, 
Feucht von Abſchiedsthränen, der Welt willkommen zu ſagen. 
Warum weigerte Gott, was du ſo willig geboten? 

War zu arm dein Opfer, und unwerth, ihm zu gefallen? 
Ach, ſie denkt es im Schmerz; ſich feſt an die Pinie drückend, 
Wie an des Schiffleins Maſt, drauf all ihr Hoffen geſcheitert, 
Fühlt ſie jetzt das Gerüſt von nahendem Fußtritt beben 

Und blickt auf in die Nacht. Vor ihr, mit Kummergeberden, 
Steht der Herrſcher der Stadt und ſpricht die bittenden Worte: 


Thekla, ſiehe, die Götter erbarmten ſich. Wen ſie begnadigt 
Laut mit himmliſchen Zeichen, wie dich, hochherziges Mädchen, 
Der iſt frei vom Spruche der Sterblichen. Wenn ich im 

Irrwahn 
Ein voreilig Gericht zu verhängen wagte, vergieb mir, 
Wie ich die Himmliſchen flehe, die Schuld mir nicht zu 
vergelten. 
Denn ich war in der Hand des Verhärteten, welcher Ge— 
waltthat 
Suchte. Die Macht war ſein. Nun warf ihn nieder das 
Schickſal. 
Komm! Ich geleite dich heim, zur Mutter zurück, in die 
Freiheit, 
Und wer fürder es wagt, dir anzutaſten den Frieden, 
Oder zu hemmen den Weg, den, Göttergeliebte, du wandelſt, 
Wie dem Tempelſchänder begegnen wir ihm, dem Verruchten, 
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Der an des Volks Palladium rührt. Denn uns in der 
Zukunft 
Bist du geweiht und bleibeſt der Stadt ein heiliges Kleinod. 


Aber Re ſtand noch immer und regte fich nicht. Von 
den Stufen 
* ſie das Volk hinab in die Bahn ſich drängen zum 
Ausgang, 
Sa in kleineren Haufen die Soͤldlinge durch das Gewühl hin 
Eilen, Verwundete tragend, und hört' am weſtlichen Himmel 
Ueber Ikonium fern die entfliehenden Wetter vergrollen. 
Doch ihr bannte den Fuß mit Erzgewichten die Trauer 
Noch an die Stätte feſt; die ſchwer durchnäßten Gewande 
Schienen den Willen zu lähmen und Leib und Seele zu feſſeln. 
Da trat zögernden Schrittes der Prätor näher. Die Ketten 
Löſ't' er ihr ſelbſt vom Arm; nun ließ ſie willig ſich führen. 
Und er ſtützte ſie ſanft, voll Ehrfurcht, als ſie der Leiter 
Sproſſen betrat, die nie ſie hinabzuſteigen gedachte. 
Aber ſobald ſie den Boden, den heimiſchen, unter ſich fühlte 
Und, gewendet das Haupt, am düſtern Gerüſte hinaufſah, 
Da — als dächte ſie jetzt erſt klar, was ihrer gewartet, — 
Brach ein Schluchzen hervor aus ihrer erſchütterten Seele, 
Mild auflöſend das Grau'n in reichlich ſtrömenden Thränen. 
Mit ihr weinten die Nächſten im Volk, und manchem der Krieger 
Rollt' in den Bart ein Tropfen. Die erſt fie geſchmäht, 
wie verwandelt 
Stürzen ſie jetzt herzu und drängen ſich, ihres Gewandes 
Saum mit den Lippen zu rühren, den Fuß ihr knieend zu küſſen. 
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Mühſam nur in der Mitte der Stürmiſchen hält ſie ſich aufrecht, 
Wehrt mit bittenden Händen der Huldigung, aber die Woge 
Schwillt nur mehr. Schon hört ſie den Ruf: Kommt, tragt 
im Triumphe 
Sie zu der Mutter zurück! Auf Händen und Schultern er⸗ 
hebt ſie! 
Da in den flehenden Augen der Jungfrau lieſet der Prätor, 
Daß ſie Hülfe begehrt, und gebieteriſch hemmt er die Menge. 
Laß uns eilen, o Herr! ſo flüſtert ſie; glaub' es, ich fühle 
Kraft, nach Hauſe zu gehn; mich trug ja der Fuß in den Ketten. 
Gott wird Stärke verleihen, der Freiheit nicht zu erliegen. — 
Alſo ging ſie mit ihm, und zurück trat, wo ſie erſchienen, 
Hüben und drüben das Volk und ſtaunt' ihr ſchweigend ins 
Antlitz. 


So durchſchritten ſie völlig die Bahn. Am ragenden Thor erſt 
Stemmt ſich ein dichterer Knäul hartnäckig verworren entgegen. 
Hader erſcholl aus der Mitte. Sie ſahn das Geſinde der 

Prieſter, 
Welches um Midas Leiche ſich mühete. Wieder zu Boden 
War von den Schultern die Laſt des erſchlagenen Leibes 


geſunken. 
Schaudernd und ihn Thekla und wendet ſich ab. Da ver- 
nimmt ſie 
Skyron's herrſchenden Ruf: Fort! ſäubert den Weg. Wer 
wagt hier, 


Müßig den Paß zu verſperren? — Und raſch in den Haufen 
Kl erſchien er, 
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ne am n Buſche des Helms, der flatternd im Nachtwind 
ſpielte. 

Emige traten zu ihm von den Kybeleprieſtern und baten 

Daß er ihnen erlaub', auf Lanzenſchäften den Leichnam 

Ueber die Hügel zu tragen, hinauf zum Tempel der Göttin. 

Aber der Kriegsmann dräute: Beſudle keiner die Waffe 

Mit ſo ſchimpflichem Dienſt! Ihn haben die Götter gerichtet, 

Noch im Tod ihn zeichnend. Hinweg mit ihm, und die Luft hier 

Nicht uns länger verpeſtet! — Da ſah er Thekla und eilig 

Hieß er in Reih'n antreten die Seinigen. Dann zutraulich 

9 er dem n entgegen, ergriff mit den rieſigen 
Händen 

Eine der check und rief: Du biſt's! Glückſelige Stunde, 

Wo ich ſicher und heil dich wiedererblicke! Geſegnet 

Dein unſchuldiges Haupt! Nun, Kind, zieh heim, und die 

| Mutter 

Mag dich pflegen und warten und Schlaf dich wieder erquicken. 

Doch wenn Alles verſchmerzt, und ſpäter in beſſeren Tagen 

Dieſer entſetzlichen Nacht du gedenkſt wie alter Geſchichten, 

Denk' auch Deſſen ein wenig — verſprich mir's —, der ſich 
von Allen 

Deiner Errettung, Mädchen, am herzlichſten freut, obwohl er 

Nur ein alter 1 und ſonſt kein Freund von den Weibern. 


nene en Tons und ſchüttelte kräftig die 
Hand ihr. 

Und fie erwiederte nichts, fie nickt' ihm zu mit dem Haupte, 

Ernſt und innig bewegt, und wie ſie den Freundlichen anſah 
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Voll aus dankenden Augen, gemwahrte fie, daß er die ſeinen 

Raſch abwandt' und den Helm tief über die niedrige Stirn zog. 

Vorwärts Burſche! befahl er. Die Prieſter indeß mit dem 
Todten 


Hatten die Straße geräumt, und das Thor war offen. 


Der Prätor 
Schritt mit Thekla hindurch und ſie kamen hinaus, wo die Lüfte 
Freier und lauterer wehten. Die Landſchaft lag in der klarſten 
Stille des Monds vor ihnen. Es lief die gepflaſterte Straße, 
Sanft ſich biegend, hinab wie ein ſchimmerndes Band in 
; die Ebne 
Zwiſchen felſigen Halden, und weithin hingen in Tropfen 
Glänzend die Gräſer des Felds und das Laub der Platanen 
am Wege. | 
Aber die Kühle der Nacht umhauchte ſie ſcharf, die in naſſen 
Kleidern der Stadt zugingen. Da nahm ſtillſchweigend der 
Prätor 
Sich von der Schulter den Mantel, den wollenen, ab und 
umhüllte 
Theklas Schultern, wi durchſichtig das feine Gewand lag. 
Und ſie nn es nicht, noch dankt fie der freundlichen 
Sorge. 
Denn ſie wandelte ganz in den Traum der Gedanken verloren, 
Ihres Geleits vergeſſend, den mondbeſchienenen Steindamm. 
Lautlos ſtrömte das Volk; nur Wenige faßte die Straße, 
Aber die Mehrzahl wallte dahin durch Wieſen und Stoppeln 
Neben der Breite des Wegs, um noch von ferne die Jungfrau 
Einer dem Andern zu zeigen mit ehrfurchtsvoller Geberde. 
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Da auf einmal ſcholl ein Geſchrei in den vorderſten Haufen, 
Fliehende kamen zurück, Angſtworte der Weiber ertönten 
Und von den Männern der Ruf: Bringt Waffen herbei! — 

Die Beſtürzung 
Hemmte den Zug. Denn ſieh, langſam mit erhobenen Schweifen 
Kamen dem Volk entgegen mit dumpfem Gemurr in des Weges 
Mitte die mächtigen Löwen, der Kybele heilige Thiere. 
Und ſchon ſah man klar in der Dämmerung brennen die großen 
Augen, da ſtutzte das Paar und ſchüttelte Mähnen und Schweife. 
Blindlings ſtiebt aus einander das Volk; rings über die Hügel 
Jagt ein wildes Entſetzen die ſchreienden Weiber und Kinder; 
Doch die Beſonnenen eilen zurück zum Amphitheater, 
Flugs die Cohorte zu holen, die ſpeerbewaffnete Nachhut. 
Auch Caſtelius flieht; da beſinnt er ſich, daß er die Jungfrau 
Völlig vergaß in der Angſt, und wendet ſich um und gewahrt ſie 
Fern in der Mitte des Wegs. Ihn macht erſtarren der Anblick. 
Thekla! ruft er zurück, Unſelige, rette dich, fliehe! — 
Aber ſie hört ihn nicht. Die Letzten im fliehenden Haufen 
Blicken zurück und gewahren die eben Gerettete einſam 
Neu dem Verderben geweiht, das nah und näher herandroht. 
Grauſendes Mitleid lähmt das Getümmel der Flucht. Nach 

Waffen 
Rufen ſie leer in die Luft, ohnmächtig die Hände gerungen. 
Aber die Jungfrau ſteht mit ruhig erhobenen Augen 
Zwiſchen den Bäumen am Weg. Zuſpät erſt weckte des Volkes 
Schreien den träumenden Geiſt, da ſchon ſie rings ſich allein ſah, 
Und mit raſchem Beſinnen entſcheidet ſie, daß ſie den Feinden, 
Wenn ſie allein nacheilt, zu gewiſſerer Beute ſich preisgiebt, 
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Als mit muthigem Blick und ficherer Stirn fie erwartend. 
Alſo geſchah's. Nachdenklich die Mähnenhäupter bewegend 
Schreiten die Stolzen heran. Nun halten ſie, als ſie das 


Mädchen 
Sehn, und heftig im Kreiſe den Schweif an die ſteinernen 
Platten 
Schlagend, in ſtaunendem Zorn betrachten ſie lange die 
Jungfrau. 


Doch nicht ſinkt ihr Auge; ſie hält den gewaltigen Blick aus, 
Schon mit dem Tode vertraut, deß glühender Flügel ſie ſtreifte. 
Und ſo ſtehn ſich die Drei um Speerwurfs Weite genüber, 
Ferne das zaudernde Volk, das lautlos wartet des Ausgangs. 


Horch, da erheben die Thiere verdroſſenes Heulen und 
plötzlich, 

Einer dem andern nach, entweichen ſie rechts in die Felder, 

Ihr frei laſſend den Weg. Mit ſtürmiſch klopfendem Herzen 

Sieht ſie den Flüchtigen nach, die über die Hügel in weiten 

Sätzen, der Freiheit froh, in den klüftigen Bergen verſchwinden. 


Aber ſie faßt ſich ſchnell, und den Zug nicht wieder er⸗ 
a wartend, 
Fliegt ſie mit dankender Seele dahin die geſicherte Straße, 
Wie vom Winde getragen, dem wogenden Volk zu entrinnen. 
So zu den vorderſten Gärten gelangt ſie. Da von dem 
Steinweg 

Seitwärts taucht ſie behend in ein rankenumwuchertes Gäßlein, 
Das in größerem Bogen erreicht Ikoniums Mauern. 


Hier umhüllt fie heimlich die Nacht. Von weitem verworren 
Tönt des Zuges Geräuſch und ſuchende Stimmen herüber. 
Doch ſie wandert weiter, und jetzt erſt dringt ihr der Freiheit 
Hauch entzückend ins Herz mit erneuerter Wonne des Lebens. 
Zwiſchen den Mäuerchen geht ſie, allein mit ihren Gedanken, 
Rein von Freude bewegt, wie ein Kind andächtig am Feſttag, 
Wenn auf Alles umher ſich ein Glanz ausbreitet, verſchönend 
Jede bekannte Geſtalt und das Unſcheinbarſte vergoldend. 
Und als jetzt ſie der Weg hinaus ins freie Gefilde 

Führt, von wo er den Saaten entlang an den Hecken ſich 
f hinzieht, 

Lädt ſie die Steinbank ein, die ermatteten Glieder zu raſten 
Hier in der Einſamkeit, im bergenden Schatten der Ulme. 
Vor ihr ſchlummert das Land vom Wetter erfriſcht. An der 

Seite 
Reihen die Gärten ſich hin und hinter den Gärten die Dächer, 
Tempel und Thürme der Stadt. Doch fern im Grunde der Ebne 
Leuchtet die Seefluth auf mit den Feuerchen, die in den Nachen 
Langſam ſchwammen, herauf ins Netz zu verlocken den Weißfiſch. 


» Hier nun ſaß fie und ſann. Ihr war, als käme fie fernher 
Spät, nach Jahren der Reife zurück zu den Fluren der Heimath, 
Die der Entfernten vergaß. Da miſcht in die Stimme der Freude, 
Miſcht in das Wiederſehn ſich ein Klang wehmüthigen Ernſtes. 
So auch dachte ſie jetzt des Empfangs in den Armen der Mutter, 
Die ihr Herz abwandte, der Freund' und Geſpielinnen alle, 
Deren erſchüttertem Kreis ſie entrückt' ein erhabenes Schickſal. 
Neugier wird ſie umſpähn, wo Liebe ſonſt ſie umarmte, 
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Ach und die Nächſten ſogar, wie werden fie fremd ihr begegnen, 
ira aus Schreden des Tods ein verwandeltes Leben zurück— 
rs bringt! 


Endlich rafft fie ſich auf und geht mit eilenden Schritten 
Traurig den Fußpfad hin, das Gemüth voll banger Erwartung. 
Jetzt zu der Mauer gelangt, der verfallenen, welche der Römer 
Oftmals brach in der Zeit der Eroberung, fand ſie ein Pförtchen 
Offen und trat in die Stadt, die noch von Leben erfüllt war. 
Denn die Gewalt des Orkans, der über dem Land ſich entladen, 
Hatte die Letzten geweckt, die hier in entlegenen Gaſſen, 
Oder vom Tagwerk müde, der Volkswuth Brauſen verſchlafen. 
Nun in e geſchaart, nun Zwei und Zwei an den 

Häuſern 
Standen die Bürger der Stadt, und wer von draußen zurückkam, 
Goß unerhörten Bericht in die lauſchenden Ohren der Nachbarn. 
Zwiſchen den ſchwirrenden Stimmen vernahm man dumpf in 
den Röhren 
Rauſchen der Regenfluth, die noch von den Dächern zu 
Thal floß. 
Da ward Keiner gewahr, daß dunkel verhüllt in dem Mantel 
Sie, nach welcher fie fragten, ein wandelnder Schatten vor⸗ 
beiglitt. 
Oft auch hörte das Mädchen den eigenen Namen ertönen; 
Und er erſchien ihr fremd, als eignet' er einer Verſtorbnen, 
Deren erblichenes Bild in ſpäter Erinnerung auftaucht. 
Einmal ſtand fie und horchte. Und denkt, ſprach Einer, fo- 
bald wir 
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Uns vom Schrecken erholt, und das Brüllen der wüthenden 

d Thiere 

Fern vom Gebirg her klang, da eilten wir Thekla zu ſuchen. 

Aber ſie war vom Boden entrückt, und Einige ſahn ſie 

Ueber die Stadt hinfahren, den ſchießenden Sternen ver— 
gleichbar. — 

Nicht des verwegenen Wahnes, des dichtenden, konnte ſie 
lächeln, 

Sondern erſchrakim Gemüth. Und als in die breiteren Straßen, 

Hell vom Monde beſtrahlt, ſie der Weg führt, zieht ſie den 
Mantel 

Faltiger über das Haupt und ſchreitet beflügelter vorwärts. 

Jetzt von weitem erblickt ſie ihr Haus mit dem hängenden 
Garten, 

Und genüber das Dach des Nathanael, welches am Morgen 

Noch herbergte den Freund. Da wallt' ihr bange das Herzblut 

Von der Erinnerung auf und plötzlich erwachender Ahnung. 

Kaum noch trägt ſie der Fuß zu den Stufen hinauf, und den 
Klopfer 

Hat ſie ergriffen und hält ihn zaudernden Herzens gehoben, 

Als ein Mann, der ſtill auf der Bank am Hauſe geſeſſen, 

Plötzlich das Haupt von den Knie'n aufrichtet, darauf er es 
ſtützte, 

Und von der Stirne den Mantel zurückſchlägt. Gram und 
Ermüdung 

Lag in dem prüfenden Blick, der ſchwer zu Thekla emporſah. 

Laß vom Klopfer die Hand, ſo ruft er gedämpft. Wen ſuchſt du 

Hier im Hauſe des Grams und verſtörſt die Stille des Todes? 
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Kommſt du vielleicht vom Cirkus, des Freundſchaftsdienſtes 
zu walten, 

Mit dem genauen Bericht ein Mutterherz zu vernichten? 

Spare die Mühe! Der Tod hat gnädig das Ohr ihr ver- 
ſchloſſen. 


Demas ſprach's und verſank von Neuem in ſchmerzliche 
Stille, 

Und ſtill blieb's an der Thür. Da erſtaunt' er, ſtand von 
N f der Bank auf, 
Und der . genaht: Wer biſt du, Schweigende? 

forſcht' er. 
Traf das BER Geſchick, das ich verkündet, gewaltſam 
Ein unwiſſendes Herz, das kam, mit der Mutter zu weinen, 
Da kein een hier frommte? So ſprich und enthülle das 
Antlitz! 
Denn obwohl ich ein Fremder, — es hat raſch näherndes Mitleid 
Mich hieher geführt, der Entſeelten Hülfe zu ſpenden, 
Als ſie am Thurm umſank in der letzten tödtlichen Ohnmacht. 


Still entglitt ihr der Mantel. Er ſah die erblichenen Wangen, 
Den abweſenden Blick der ſprachlos ſtehenden Jungfrau. 
Thekla, rief er beſtürzt, du ſelbſt? O trau' ich den Augen? 
Lebſt du und SE noch leben? Und wahr iſt's, was ich ver⸗ 

nommen 
Unter dem Haufen des Volks, der hier am Hauſe vorbeizog, 
Daß du erlöſ't und frei? Nur finſterer Kunde gewärtig, 
Deutet' ich anders das Wort: vorbei ſei endlich die Marter. 
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O jo entrannft du dem Tod, um hier vom Munde des Freundes 

Lebenerſtarrendes Gift, du Ahnungsloſe, zu ſaugen! 

Sprich ein Wort und ſage, du lebſt! Ganz gleichſt du dem 
Steinbild, 

Das ich in Thamyris' Hauſe mit frohern Blicken betrachtet. 


Langſam regte ſie ſich. Die Hand fiel müde vom Thürgriff 
Wieder herab; ſo ſtand ſie dem gütigen Fremden genüber, 
Thränen⸗ und klagelos, ein Bild tiefſinnigen Leides. 

Und er ehrt' ihr Schweigen und wartete, daß die verſcheuchten 
Lebensgeiſter ſich ſammeln, den Mund ihr wieder erſchließend. 
Und jetzt fühlt ſie die Hand im Druck der fremden erwarmen, 
Und ihr ſtarrender Blick thaut auf am Feuer des ſeinen. 
Dank dir, haucht ſie hervor, du Trefflicher, daß du der Mutter 
Hülfe gebracht in der Noth; ich will dir's nimmer vergeſſen. 
Segne der Herr dein Haupt! Todt iſt ſie, ſagſt du? Ich 

wußt' es, 

Da ich das Haus erblickte; mir ſagt's die Stimme des Herzens. 
Laß mich jetzt zu der Todten hinein. Du aber, dafern du 
Kannſt, verzieh hier außen ein Weniges, daß ich noch einmal, 
Wenn mein Geiſt ſich ermannt, dich, eh' wir ſcheiden, begrüße. 


Dreimal klopfte ſie leiſe mit dumpf anhallenden Schlägen, 
Und es gehorchte die Pforte dem Drucke der Hand. Tief athmend 
Trat ſie hinein in den Flur. Da vernahm der Mileſier draußen, 
Wie ſie ein Schluchzen empfing, aufſchreiende Stimmen ſie 

grüßten, 
Und dann tiefer im Haus die beweglichen Töne verhallten. 


174 


Auf die Steinbank wieder, an Seel’ und Körper ermattet, 
Sank er zurück und tauchte das Kinn in die Falte des Buſens. 
So verträumt' er die Zeit. Vor ſeinem bekümmerten Geiſte 
Stand ihr rührendes Bild in klaren und ſtrahlenden Zügen 
Hoheitsvoll. Nein! ſprach er für ſich, und wenn ſie verirrte, 
Niedriges that ſie nimmer. Ein Gott lebt herrlich im Innern 
Dieſer erleſ'nen Geſtalt, und ich ſchäme mich, daß ich zuvor ſie 
Kalt und ſtrenge verdammt, eh mir dies Auge begegnet. 


Während er ſolches erwog, das Haupt in dieRechte verſenkend, 
Und die Gedanken gemach ihm dunkelten, hier in der ſtillen 
Nacht, die freundlichen Schlaf auf alle Lebendigen thaute, 
Horch, da weckt' ihn ſcharrend der Schritt ſchwerfälliger Schuhe, 
Die ſtill hielten am Haus der Theoklia. Als er emporſah, N 
Stand mit verwildertem Haar, ihn ſcheu anblickend, der 

| Goldſchmied 
Vor ihm, ſchon auf der Schwelle den Fuß und die Hand an 
5 dem Thürgriff. 

Und ein Ruf des Erſtaunens erklang von den Lippen der Männer. 

Treff’ ich dich hier, Philoſoph? rieflaut Hermogenes. Sieh doch! 

Nicht beim Thamyris ſcheinſt du, dem Gaſtfreund, dich zu 
behagen, 

DR du die Feuchte der Nacht und den offenen Himmel er- 

wählteſt. 

Nun mich wundert es kaum. Sie ſagen, er ſei von Verſtande. 

Da mag freilich das Haus vor Seufzen und Aechzen die Nacht 
durch 

Wenig taugen zur Raſt. Entſinneſt du dich, ich ſagt' es 
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Dir ehgeſtern voraus, die Zeit ſei ſchwanger mit Unheil. 

Wie ein Feuer im Stroh, ſo frißt ſie umher, die Verblendung, 

Und wer irgend noch von Menſchenverſtand und Gewiſſen 

Nur ein Reſtchen beſitzt, dem geht es nächſtens in Rauch auf. 

Nicht als hätt' ich ſie gern in den Tod ziehn ſehen, die Thekla: 

Denn ich kannte ſie lang und liebte ſie. Wenn ſie verführt 
ward, 

Nun, ſchwach ſind die Weiber, und ſie war kindiſch und arglos. 

Doch viel eher wollt' ich, wir hätten gleich ſie verloren, 

Als zu ſehn, wie nun in der Stadt einreißt die Verwirrung 

Und gottloſer Verrath am Heiligſten. Weißt du es auch ſchon, 

Daß ſie den Prätor gewann? Nun hüte ſich jeder in Zukunft, 

Nazarener zu haſſen und Streit zu bekommen mit Chriſten. 

Schwerlich gewänn' er Recht, und wär' er der trefflichſte 
Bürger. 

Nein, ich erwart' es nicht, bis dieſer verdammliche Wahnſinn 

Noch am Ende mich ſelbſt mit Weib und Kindern dahinrafft. 

Morgen frühe verlaſſ' ich die Stadt, mir draußen ein ſichres 

Obdach aufzuſuchen. Die Welt iſt groß, und es findet 

Sich wohl noch ein geſegneter Fleck, wo einer in Frieden 

Ißt ſein kümmerlich Brod und der alten Götter gedenket. 


Ihm antwortete Jener: Hermogenes, nimmer geziemt mir's, 
Dich zu berathen. Es folgt doch Jeder der eigenen Einſicht. 
Geh nur immer und ſuch' ein Aſyl dir gegen den Weltſturm, 
Der, mir ahndet es leider, von mancher beſcheidenen Hütte, 
Wie von Tempeln der Götter das Dach abdeckt und die Mauern 
Bis zum Giebel erſchüttert. Doch ſage mir nun, wen ſuchſt du 
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Hier jo jpät in der Nacht? Du findft im Haufe die Herrin 
Todt und die Tochter verſenkt in tiefes Leid und Betrübniß 
Unbereit, das Gemüth für fremde Geſpräche a" BER 


Da mit dem Fuß aufſtampfte der Goldſchmied. neh 
licher Ingrimm 
Zog ihm! die Brauen zuſammen, und laut entfuhr ihm Ver⸗ 
g wünſchung. 
Iſt die treffliche Frau mir auch von der Seite geriſſen? 
Schlinge der Abgrund ein das Gezücht, das dieſe gemordet! 
So, wie ſie, war Keine, ſoviel mir Weiber begegnet, 
ee, immer dem niederen Mann. Oft, wenn ich ver- 
drießlich 
Zu ihr bett in Geschäften: Du biſt unluſtig; was haſt du? 
Fragte ſie gleich. Laß hören, Hermogenes! — dann von der 
sog Leber e Di 
Schwatzt' ich die Sorge weg und ging leichtherziger von ihr. 
Wenn mein Weibchen im Kindbett lag, vom eigenen Tiſche 
Schickte ſie Speiſen und Wein. Die Edle! die Gütige! Niemals 
Vornehm, immer geneigt, im Handwerksmanne den Künſtler, 
Nicht den Diener zu ſehn. Und ſo nun mußte ſie enden! 
So durch Gram um das einzige Kind, für das fie gelebt hat! 
Kein Zureden bedarf's, mich jetzt vom Hauſe zu treiben. 
Wenn ich dem Ding da oben begegnete, ihr, die die Mutter 
Unter die Erde gebracht, kaum ſchluckt' ich die Galle hinunter. 
Zwar noch hab'ich ein Sümmchen für Silbergeräthe zu fordern, 
Und willkommen wär's. Doch will ich's lieber entbehren, 
Als mir's reichen laſſen von muttermördriſchen Händen. 
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Dabei wär' kein Segen. Theoklia todt! Faſt ſcheid' ich 

Jetzt mit getroſterem Herzen. Es war mir bitter, die werthe 

Frau in der Stadt zu verlaſſen, der fündigen, welche zuletzt doch 

Saen rächender Gräu'l und Fluch der Olympier. Nun⸗ 
mehr 

Mag es! Gehab dich wohl, Philoſoph, und biſt du ein Weiſer, 

Thue wie ich und ſchüttle Ikoniums Staub von den Schuhen! 


Alſo eifernd verließ der bekümmerte Meiſter den Griechen, 
Eilte die Gaſſe zurück, von wannen er kam, und der Andre 
Hört' ihn noch in der Ferne den Gram durch Schelten er— 

leichtern. 
Dann ſchwieg Alles umher. Empor hob Demas die Augen 
Zu den verlöſchenden Sternen. Er ſpürte die nahende Frühe 
Auch am kälteren Wind und verwahrte ſich feſter im Mantel, 
Und, dem Schlafe zu wehren, hinab und hinauf an der Pforte 
Wandelt' er, überdenkend das Loos der ſterblichen Menſchen. 
Da klang wieder die Thür, und heraus in die grauende Kühle 
Trat die verhüllte Geſtalt der Erwarteten. Aus dem Gewande 
Blickt das Geſicht nur vor und die blaſſen ſchmächtigen Hände, 
Kaum im Schreiten der Fuß. Er ſteht und ſieht ſie gerüſtet 
Wie zur Reiſe, den Hut, der über dem Nacken herabhängt, 
Und in der gbr den Stab. Und ſanft zu dem Staunenden 

ſpricht ſie: 


Nr eund! — ſo darf ich dich nennen; du warſt's ja meiner 
geliebten 

Todten — ich komme zu dir, den Dank zu erneuen für Jedes, 
Heyſe, Thekla. 12 
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Was du Gütiger thateſt, ein ſchwindendes Leben zu hemmen. 
Aber bevor ich rede, wozu die Seele mich antreibt, 

Sage mir eins. Du nannteſt vorhin den Namen des Jünglings, 
Dem ich wehe gethan, das Band der Verlöbniß trennend. 
Sprich, wie ſteht es um ihn? Noch gellt mir ſchaurig im 
| 18 Ohre — | 
Lang wohl klingt er mir nach — ſein unglückſeliger Abſchied. 


Ernſt antwortete Jener: Fürwahr, nicht hätteſt du hier mich 
Theures Mädchen, gefunden, in müßiger Trauer verweilend, 
Hätt' ich den Gaſtfreund nicht in ſichren Händen verlaſſen. 
Denn da ſinnlos ihn in die Nacht ſein Dämon hinausſtieß, 
Bahnte der Vater eben den Weg ſich durch das Gedränge, 
Jäh vom Lager geſchreckt durch unheilkündende Botſchaft. 
Und mich fand er zuerſt. Wir aber empfingen den Jüngling, 
Mit der vereinten Kraft ihn bändigend. Ruhiger ward er, 
Als er den Vater erkannt. Mit taumelnden Sinnen und Gliedern 
Kraftlos ſchritt er dahin, wie ein Schlafender, wo er geführt 

a ; ward. 
Und wir trafen den Wagen im Dunkel der öderen Straße, 
Den vorahnend der Vater zu rüſten beſtellt. In den Seſſel 
Halfen wir eilig dem Kranken, und ſelbſt die Zügel ergreifend 
Saß der Vater zu ihm. Nicht aber zurück in die Wohnung 
Bracht' er den Sohn. Ihm liegt ein ländliches Haus und 

Beſitzthum 

Zwei Tagreiſen von hier nach Süden hinaus in der Ebne. 
Dort gedenkt er zu raſten. Ich rieth ihm aber, ſobald ſich 
Wieder ein ſanfterer Geiſt in Thamyris' Buſen bewegte, . 


Ihn nach Kypros hinaus und fern zu den Inſeln zu jenden, 
Daß ihn Länder und Meer mit wechſelnden Bildern belebten. 
Denn ich kenne genau an Art und Weſen den Jüngling; 
Jählings brauſ't er heraus, und gleich im nächſten Momente 
Fließen die Wellen des Bkuts ihm wieder gelind in den Adern. 
Nichts wird lang ihn nagen und nichts ihn tödtlich verwunden. 
Aber nachdem ich nun dir Sorg' und Zweifel gelöſet, 

Löſ' auch du mir ein Räthſel. Du nah'ſt, zur Reiſe gerüſtet. 
Wohin denkſt du den Schritt in der ſchaurigen Frühe zu lenken 
Von der Todten hinweg, die unbeſtattet zurückbleibt? 


Und ſie erwiederte traurig und ſprach: Ich weiß, ich erſcheine 
Sehr unkindlich und kalt, dieweil ich ſcheidend im Hauſe 
Ohne die Ehren des Grabes den Leib der Mutter verlaſſe. 
Aber ich muß. Mich duldet das Herz nicht hier an den Stätten, 
Wo, was je ich beſaß, wie von himmliſchem Feuer verheert ward, 
Und nur rauchende Trümmer und Aſchenhaufen mich anſehn. 
Aber warum ſo eilig der Fuß von der Schwelle der Heimath 
Scheidet, befrage mich nicht. Und wenn den freundlichen 

Antheil 
Mein befremdliches Thun nicht ganz einbüßt, jo vernimm nun, 
Was ich zu bitten komme, die Schuld der Verpflichtungen 
häufend. 

Siehe, das Haus in mangelt, da ich nun gehe, des Herren, 
Denn nie kehr' ich zurück. Wenn du nun wollteſt am Tage 
Nach der Beſtattung kommen und Jegliches ſchicklich und weiſe 
Ordnen, du fändeſt die Diener gehorſam, fändeſt die alte 
Schaffnerin dir geneigt, der ich mich einzig vertraute. 


Denn fie priejen dich hoch und rühmten die herzliche Gutthat, 

Daß du ſelber die Mutter, die ſterbende, halfſt in die Halle 

Tragen und Hand anlegteſt, das ſtockende Blut zu erwärmen. 

Was in den Schreinen ruht an Hausrath, Schmuck und 
Gewändern, 

Theil' es den Mägden im Haus und den Sklaven zu billigen 
Theilen. 

Frei entlaſſe ſie alle. Die Schaffnerin aber, die alte, 

Die an Dr Bruft mich genährt, empfange den doppelten 
Antheil. 

Dann, o Guter, verkaufe das Haus, und den vollen Erlös gieb 

In Nathanael's Hände, des Nachbars drüben, und ſag ihm, 

Daß er die Hungernden ſpeiſe, die Noth der Bedürftigen 
lindre. 

So viel bitt' ic von dir unwiſſend, was an Geſchäften 

Sonſt dir fülle den Tag, und ob dein Wille geneigt iſt. 

Aber ich kann nicht gehn zu anderen Freunden der Mutter, 

Denn ſie hielten mich feſt und ließen mich nicht in die 
Welt ziehn. 

Zwar auch du biſt fremd in F was ich gebeten, 

Hält dich länger vielleicht, als hier du zu weilen gedachteſt; 

Dann in des Prätors Hände vertraue die Laſt und die Voll- 
macht. 

Eins nur thue du ſelbſt, eins weigere nicht und verſprich mir's: 

Ordne die traurige Feier, und was mir ziemte, dem Kinde, 

Ach, vollzieh' es für mich und gieße du ſelbſt in die letzten 

Flammen des Scheiterhaufens den Wein und ſammle die. 


Aſche! 
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ee und die Stimme verſagte, die leuchtenden Augen 
umflorten 


Sich mit quellenden Thränen, und tief aufſchluchzte die Waiſe. 


Thekla, ſprach er bewegt, wie dank' ich's, daß du vertrauend 

Dich zu dem Fremden geneig‘! Nie wurde dem ſchweifenden 
Wandrer 

San ein Gaſtgeſchenk, das ſo ihn ehrte, geboten. 

Ja, dies Alles verheiß' ich zu thun, was klug du vorausſorgſt, 

Klug — ich ſtaune, wie ſehr, inmitten der plötzlichen Trübſal. 

Doch nicht ſchelt' ich den Geiſt, der ſo die Schmerzen der 
Seele 

Bändiget. Trauer verwirrt nur kleine Gemüther. Die hohen 

Tauchen geſtählter hervor aus bitterer Woge des Leides. 

WERE: dem Freund nun auch, den ſelbſt du erkoren, ein 
ernſtes 

Wort. Dich ſeh' ich bereit, allein in die Fremde zu wandern, 

Dich, ein blühendes Mädchen, der Welt unkundig, ſo viel auch 

Dir ein hoher Verſtand weiſſagt von den Dingen des Lebens. 

Wohin gehſt du? Du ſchüttelſt das Haupt? Du wendeſt 
die Blicke? 

Soll ich ſelber es ſagen? ich ſeh' voll Trauer, es zieht dich 

Jener gefährliche Mann ſich nach, um den du ſo viel ſchon 

Duldeteſt, dem nun völlig das Herz dich Aermſte dahingiebt. 

Iſt er es werth, o Mädchen, daß du ihm opferſt das edle 

Kleinod: züchtigen Ruf und die Stille verborgenen Wandels? 

Danke dem Schickſalsweink und der Gottheit, die du verehreſt, 

Daß ſie zeitig genug ihn dir von der Seite geriſſen, 

Eh in den eigenen Strudel er ganz dein Leben hinabzog. 
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Doch fie erwiedert gefaßt: Nein, Freund, nicht wirft du 
5 mich irren. 

Ja ihn ſuch' ich allein. Wohin er ferner den Schritt mir 
Weiſ't, da iſt mir die Erde vertraut, als wäre ſie Heimath. 
Lauter, als Rath von Menſchen, beräth mich innen die Stimme 
Gottes, die Er mir erweckt, und treibt mich hinaus in die Weite. 
Mußt' ich doch abſchiedslos ihn von mir laſſen im Kerker, 
Konnte die Fülle der Räthſel, die bang mir die Bruſt durchwogte, 
Nicht ausſchütten zuvor, auf daß er alle ſie ſchlichte. 
Doch ſtatt ſeiner, dacht' ich, erſcheint der Engel des Todes, 
Mich aus Räthſeln der Zeit ins ewige Schauen zu leiten. 
Das kam anders. Und nun, wie ſoll ich es anders verſtehen, 
Daß heimkehrend ich mich des einzigen Gutes beraubt fand, 
Das mit Pflichten das Herz noch feſſelte, wollte der Herr mich 
Nicht fortweiſen von hier in eine verſchleierte Zukunft? 
Darum halte mich nicht, wenn um mein Glück du beſorgt biſt. 
Vielfach iſt ja das Glück und Jeder erhofft ſich das ſeine; 
Meins iſt einzig bei ihm. Was gilt die Welt und der Menſchen 
Schmähende Rede mir? Vor tauſend Augen ein Schauſpiel, 
Stand ich, den Heiland zeugend im Angeſichte des Todes. 
Aber es grauet der Tag. So laß mich ſcheiden und wandern. 
Und wohl führt noch einmal in kommenden Tagen der Himmel 
Dich, du Edler, zu mir. Dann mögeſt du freudig erkennen, 
Doß der Weg, vor dem du gewarnt, zum Segen geleitet. 


Damit reichte ſie herzlich die Hand ihm. Und er ergriff ſie, 
Und in tiefer Bewegung erwiedert' er: Gehe, wohin dein 
Geiſt, o Mädchen, dich ruft! Dir iſt kein Warner vonnöthen. 
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Denn dich warnt dein Sehergemüth, dich leitet die Klarheit 

Deines begeifterten Muths vorbei am ſchwindelnden Abgrund. 

Möge das freundliche Wort in Wahrheit einſt ſich erfüllen, 

Daß mich wieder zu dir das bewegliche Leben zurückführt, 

Dein mich hoch zu erfreuen im unerfreulichen Alter. 

Fahre denn wohl! Mir bleibt dein Bild wie ein Stern in 
der Seele. 


Langſam wandt' er ſic ab und trat an die Schwelle des 
Hauſes, 
Seines Verſprechens gedenk. Noch einmal winkt' er, die Pforte 
Klang, und im ner entſchwand er dem Blick der ſchei— 
| denden Jungfrau. 


Ueunter Gefang. 


Wo ſich der Weg nach Oſten hinaus von der Stadt in 
die Ferne 
Wendet, am nden Hange der mitternächtigen Berge 
Ueber der Fläche des Sees, war nur in den ſommerlich heißen 
Monden von früh bis ſpät die gepflaſterte Straße lebendig. 
Denn unendlich gewunden umging ſie dort des Gebirges 
Schluchtenzerriſſnen Fuß, der ſchroff in die Ebne hinabſtieg: 
Und ein Reiſender, der im Herbſt und im thauenden Frühling 
Ob aus Phrygien kam, ob aus Kappadocien, lieber 
Rudert' er über den See, der weit in die Niederung austrat, 
Bis an die äußerſten Hütten Ikoniums. Aber im Sommer 
Schwanden die Waſſer zuſammen, ein mäßiges Becken 
erfüllend, 
Rings durch Sümpfe getrennt von der Stadt. Dann folgten 
dem Landweg 
Längs dem Gebirg Kaufleute, beladene Mäuler, ein buntes 
Volk, und das Leben erklang um die ſchweigenden Stätten 
des Todes. 
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Denn hier ſtanden in Reih'n unzählbar hüben und drüben 
Von Uralters errichtet die Gräber der Stadt, an den Stirnen 
Lange vergeſſene Namen und halbverwittertes Bildwerk, 
Manche dem Einſturz nah. Denn raſch aufgrünende Triebkraft 
Nachbarlicher Cypreſſen und Aloewurzeln und Epheu 
Drängte ſich zwiſchen die Fugen und ſprengte ſie; doch zum 

er Erſatze 
Wurden die Todten verſöhnt durch Schmuck von Zweigen und 

| Ranken 

Ewigen Grüns, der wuchernd die ſteinernen Trümmer bedeckte. 


Hier in thauender Frühe den Felsdenkmälern vorüber 
Lief mit ſchläfrigem Fuß, doch hellen Auges, ein Knabe. 
Kraus umwehte das Haar ſein kluges Geſicht und der Mantel 
Flatterte luſtig nach, und der eignen Ermüdung ſpottend 
Klang von den blühenden Lippen ein muntres jüdiſches Liedchen. 
Sternlos thaute der Himmel, und weit und breit in der Landſchaft 
Rührte ſich weder ein Menſch, noch wacht' ein Vogel. Im 

Oſt nur 
Dämmerte ſtreifiges Weiß und ein zuckender Schimmer des 
Korgens. ; 


Jetzt von der Stadt, der ſingend der Knabe ſich näherte, 
krähte 

Deutlich der Hahn. Da hob er die Augen empor, in die Ferne 

Spähend, wie weit ſein Ziel. Und ſieh, ſtill hält er auf einmal 

Mitten im Lauf und Geſang und reibt ſich zweifelnd die Augen. 

Doch da kommt's leibhaftig heran, ihm eilends entgegen, 
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Eine verhüllte Geſtalt. Hell aus dem Gewande, dem dunklen, 
Blickt das Geſicht nur vor und die weißen ſchmächtigen Hände, 
Kaum im Schreiten der Fuß. Sie iſt's, ruft freudig der Knabe, 
Thekla, du biſt's! Und in Sprüngen erreicht er ſie. Kennſt du 
mich, Thekla? 

Marcus bin ch Nathangel's Sohn. Mich ſchickte der Vater, 
Wie dir's gehe, zu forſchen. Er weiß ſchon, daß du gerettet. 
Unſere Mirjam nämlich, die Schaffnerin, ging mit dem Zuge 
Bis zum Amphitheater und wartete draußen am Thore; 
Denn ſie getraute ſich nicht, dein Ende mit Augen zu ſehen. 
Aber ſobald fie von fern dich ſah an der Seite des Prätors 
Frei dem Gerüſt entſteigen, da lief ſie zurück und erzählt' uns, 
Wie der Herr ſich erbarmt. Wir lachten und weinten zuſammen; 
Und ich ſollt' in die Stadt, dir Grüße zu bringen, und plötzlich 
Stehſt du nun ſelbſt vor mir! 

O ſprich, wo weilen die Eltern? 
Fiel ihm Thekla ins Wort. Denn ſie nur ſuch' ich. Im Hauſe 
Ward mir geſagt, wie treu ſie dem heiligen Manne gefolgt ſind, 
Als er die Marter erlitt. Und wißt ihr es auch ſchon, Marcus, 
Daß ich die Mutter verlor? a 
Da ſtreichelte leiſe der Knabe 
Theklas Schulter und ſprach: Wir wiſſen es. Aber du darfſt 

nicht 

Fürchten, verlaſſen zu ſein. Bei uns nun wohnſt du in Zukunft, 
Sagte der Vater. Es ſoll an nichts dir fehlen. Wir haben 
Früchte genug im Garten, ein Bad und was du begehreſt. 
Und ich bin dein Bruder und lehre dich ſchöne Geſänge, 
Richte dir Vögelchen ab. Du haſt mir immer gefallen, 
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Wenn ich von fern dich ſah, und ich wünschte jo oft mich hinüber. 
Doch nun komm zu dem Gräbergewölb, da findeſt du Tryphon 
Nur mit den Eltern allein. Die Anderen von der Gemeinde, 
Die das Geleit ihm gaben, entließ er drüben am Thor ſchon. 


Alſo gingen die Zwei, an der Hand ſich faſſend, gen Aufgang 
Zwiſchen den Gräbern dahin. Links ſtieg in die Höhe die 
a | Bergwand, 

Aber zur anderen Hand lag ſtill Lycaoniens Ebne. 
Und ſie ſprach zu dem Knaben: Erzähl' mir, wie es ſich zutrug. 
Hattet ihr Salben bereit und ſorgtet, ihn zu verbinden? 
Ach, unſeliger Spur bin ich am Wege begegnet, 

Roth im Sande verſpritzt. Wie Gräßliches mußt' er erdulden! 


Da antwortete Marcus: Es war ſein Blut. An dem grauen 
Boden erkennt man's freilich, verſprengt in einzelnen Tropfen. 
Denn er ward von den Schergen hinaus in die Straße geſtoßen 
Ueber die Schwelle der Stadt; da empfingen wir ihn, und 

die Mutter 
Fleht' ihn, niederzuſitzen und nicht der Pflege zu wehren. 
Doch er ſchüttelte ſchweigend das Haupt. Um die blutigen 
Schultern 
Schlug er den Mantel und ging. Auf einmal ſtand er und 
bat uns, 
Daß wir allein ihn ließen und nach dir forſchten. Er wolle 
Hier auf offener Straße die Todesboten erwarten. 
Doch wir ſandten die Magd und wichen ihm nicht von der 
| Seite, 
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Denn wir ſorgten, er möchte zurück fich wagen, im Circus 
Dich zu ſuchen. Doch er: O rette ſie, rief er, o rette, 
Herr, dies Kind! und warf in den Staub ſich nieder und ſtöhnte, 
Und wir ſchrieen zum Himmel und beteten. Nimmer im Leben 
Hab' ich irgend um was zum Herrn ſo herzlich gebetet. 
Dann als dunkel das Wetter heranzog, trieb uns der Vater 
In die verfallene Gruft, die geräumigſte unter den Gräbern 
Wo wir früher gebetet in Jahren der Noth und Verfolgung. 
Siehſt du die e die links in den Berg einſchneidet? 
Ein wenig 
Aufwärts liegt das Gewölb. Man ſagt, einſt hätten ſich Räuber 
Dort am Tage verſteckt und den Raub in den Urnen verborgen. 
Dahin flüchteten wir und horchten dem Sturm und auf einmal 
Kam ein gräulicher Blitz, taghell ward's drinnen im Grabmal, 
Und ein entſetzlicher Donner erſchütterte Fels und Gemäuer. 
Hell auf ſchrie ich vor Angſt. Da hört' ich den Heiligen rufen: 
Preis ſei Gott in der Höhe! Getroſt, ihr Lieben! die Seele 
Weiſſagt mir, es erbarmte der Herr ſich dieſer Erwählten. 
Doch wir glaubten es nicht. Er betete laut, und ich ſah ſein 
Antlitz unter den Blitzen und muthiger ward ich auf einmal. 
Dann ging Alles vorüber, der Sturm und das grauſe Gewitter, 
Und wir traten hinaus. Mir klopfte das Herz, und der Vater 
Ging die Straße zurück entgegen der Magd. Und am Ende 
Kam ſie und nun du ſelbſt! Wie werden fie ſtaunen und jauchzen, 
Bring' ich dich ihnen hinein und ſage: Sie lebt und da iſt ſie. 
Komm! hier lenken wir ab von dem Hauptweg. Zwiſchen den 
Föhren 


Kannſt du das Grabmal ſchon mit dem oberſten Giebel erkennen. 
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Sprach's. Da bogen fie ein in die Enge der felfigen Wald- 
ſchlucht, | 
Noch von Dunkel erfüllt, da draußen im Lande gemach ſchon 
Dämmernd der Tag begann. Hier ſtanden verlorene Gräber, 
n in den Felſen gehau'n, theils nur an die Bergwand 
lehnend 
Zb dorſpringend Gebälk. Ein wildes Gebüſch an den Seiten 
Engte den Fußpfad ein, und herab vom Rande des Hohlwegs 
Hing um die e der Fichten Geſtrüpp von Dornen und 
Brombeer. 
Aber n Bau, wie ein ſchmal aufſteigender Tempel, 
Zeigte ſich jetzt unfern an der Höhe des Wegs. Und der Knabe 
Deutete winkend voraus und flüſterte: Siehe, da ſind ſie. 
Warum zauderſt du nun? 
Sie ſtand lautpochenden Herzens: 
Doch als hätt' in den Augen ſich all ihr Leben geſammelt, 
Blickte ſie leuchtend hinan. An der vorderen Mauer des 
Grabmals 
Lehnte, die ne gekreuzt, mit ſinnendem Haupte der Jünger. 
Und wie ſie jetzt ſichermannt, die Strecke des Wegs zu vollenden, 
Wendet er ſich und erkennt ſie; da bricht ein Ruf des Entzückens 
Aus der Seele des em und die Arme der Nahenden 
öffnend, 
en, er das wre darein, das wortlos ihm an die 
Bruſt ſank. 
Und noch ſtanden ſie ſo, in heftigem Schluchzen die Waiſe, 
Auf ſie niedergebeugt ſein ſtilles Geſicht, und der Knabe 
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Mit ihr weinend. Da trat zu den dreien Nathanael. Langſam 

Richtete Thekla ſich auf und bot ihm die Hand, und ein Lächeln 

Grüßt' ihn ſanft durch Thränen. Mein Kind, du Geliebte 
des Himmels! 

Rief, fie en der Alte. Du lebſt! Mit dem Kuffe 
des Friedens 

Darf ich die Stirn dir küſſen. Gelobt ſei Gott! Er erhob dich 

Aus den Tiefen der Noth. Und was du verlorſt und be- 
weineſt — 

Er wird Stärke verleihen, das herbe Geſchick zu ertragen. 

en nun komm zu der Mutter. Sie ſchläft dort innen. 
Die Kräfte 

gehrte der Gram ihr auf; nun aber erneut er die Freude. 


en es, und ang ging er voran zu der niedrigen 
Pforte, 
Und ihm folgten die Andern. Sie traten hinein in das 
Grabmal, 
Schwach von oben erhellt durch Lücken des Marmorgebälkes. 
Und man ſah in den Niſchen * Wand die zertrümmerten 
Urnen 
Drin Nachtvögel geniſtet. Erſchreckt vom Nahen der Menſchen 
Schwirrten ſie flüchtig hinaus und bargen ſich draußen am 
Giebel. 
Hier auf RER Bank, in den Schooß die Stirne geſunken, 
Saß Nathanael's Weib. Nun ſtarrte fie auf in die Dämmrung, 
eee von den 1 das Tuch und erkannte fie. Mutter, ſie 
ſelbſt kommt, 
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— 


ee... der Mann. Hier iſt ſie. Wie oft ſchon, wenn du von 
fern ſie 

Saheſ, BEI dich nicht, das holde Kind zu umarmen, 

Das von den Ihrigen allen allein uns freundlicher anſah. 

Sättige nun dein Herz. Von heut an iſt fie die Unſre, 

Unſer gerettetes Kind und herzlicher Liebe bedürftig. 


Während er ſprach, lag Thekla ſchon am Halſe der Alten; 
Mütterlich weinte die Gute und hielt ſie, zärtlich umarmend, 
580 wie ein Kind im Schooß und küßt' ihr Augen und 

Wangen. 
Still l ſaß en und ſchwieg, und Niemand ſprach von den 
Andern; 
Denn ſie ſahen 5 Freund in der dämmrigen Enge des 
Grabmals 
Anf und ab ſich ergehn mit unruhvoller Geberde. 
Manchmal trat er zur Thür und wandte ſich wieder und neigte 
Tiefer das Haupt auf die Bruſt. Da hörten ſie draußen den 
Knaben 
Rufen: So kommt doch heraus und ſeht es! Ganz wie im 
Feuer 
Stehen die Büſche da vorn und die Gräber, und glühend die 
Ki Ebne, 
Und hell funkelt der See! 
Da erhob ſich die Frau, und ſie traten 
All zuſammen hinaus. Mit plötzlich geblendeten Augen 
Sahn ſie den Hohlweg nieder und weit in die goldene Frühe. 
Doch der Apoſtel begann: Tag iſt's, ihr Lieben, geworden; 
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Welch ein Tag uns Allen! In meinem verzagenden Herzen 
Dacht' ich freudigen Muths nie mehr die Sonne zu ſchauen. 
Nun in die Wonne des Tags, der kaum uns wieder vereinigt, 
Träufelt der Abſchied uns ſchon wieder Tropfen der Wehmuth. 
Denn mich treibt es, zurück nach Laodicea zu wandern, 

Und an den Seen entlang die piſidiſchen Freunde zu grüßen, 
Eh der Winter die Wege beſchwert mit unendlicher Schneelaſt. 
Doch ihr lenket den Schritt nach Haus und genießet des 

15 Friedens, 

Der euch jetzo erblüht. Dürft' ich ihn theilen! Hinfort auch 
Walte getreu der Gemeinde, Nathanael! Wahrlich es ahnt mir, 
So an Zahl wie an Muth die gedoppelte findeſt du heute, 
Seit uns Gott von neuem bezeugt hat, daß er der Herr iſt. 


Und Nathanael ſprach: Iſt's wahr? So geheſt du von uns? 
Und wann kehrſt du zurück? Mir iſt, dich ſcheiden zu ſehen, 
Wie wenn plötzlich im Hauſe die Lampe verliſcht und das Oel iſt 
Nicht vorräthig im Krug. Da reicht wohl eben die Helle, 
Welche der Mond noch gönnt, um dies und das zu beſchicken: 
Aber das Leſen gelingt nicht mehr, und die eignen Gedanken 
Zehrt man kümmerlich auf, bis Schlaf uns endlich erwünſcht iſt. 


Nicht alſo, mein Bruder! erwiederte Tryphon. Verbanne 
Dies kleinmüthige Leid. Es entlockt dir herzliche Freundſchaft 
Worte der Furcht, die wenig den Kindern Gottes geziemen. 
Wenn ihr den Boten verliert, bleibt nicht auf ewig die Botſchaft 
Tröſtend bei euch? Und wer iſt Tryphon, daß man ihn miſſe, 
Wo fortwirket der Geiſt? So geh nun heim, o Geliebter, 
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Geh und grüße die Unſern. Und wenn von ferne geſendet 
Künftig ein Brief nur ſagt, wie treu wir einander gedenken, 
Gieb mir Kunde von Allen, und minder werd' ich getrennt ſein. 
Dann — wie wird mein Herz ſich erfreu'n, von dir zu erfahren, 
Theuerſtes Kind! O reiche die Hand mir ſcheidend noch einmal. 
Segne dich ferner der Herr! Du gingſt in die Nacht, in den 
Kerker, 
Mich zu Feſdeiru, und ſieh, du befreiteſt die eigene Seele. 
Sei denn fröhlich und ſorge, den Schatz im Buſen zu mehren, 
Denn lang iſt ein Leben und viel bedürfen die Tage. 
Und ſo ſcheid' ich von euch. Wer weiß, ob wieder der Fuß mich 
Herträgt, daß ich des Blicks aus liebenden Augen mich freue. 
Denn fern über das Meer in helleniſches Land zu den Heiden 
Treibt mich der Ruf des Herrn und weiter vielleicht, an der 
Erde 
Grenzen. So lebt denn wohl, und Friede mit euch und dem 
Wandrer! 


Da entließ er die Hände der Jungfrau ſanft aus den ſeinen, 
Innig bewegt, und umarmte Nathanael. Aber der Knabe 
Hing ſich an ihn und ſtrebte hinauf zu den Lippen des Jüngers; 
Küſſend umfing ihn Tryphon und legte die Hand aufs Haupt 

ihm, 
Winkte ſcheidend zurück und wandte ſich ab. Still trauernd 
Blickte die Mutter ihm nach; dann faßte ſie ſeufzend des 
Knaben 
Hand, an den Heimweg denkend. Es folgte der Mann, und 
die Letzte 
Heyſe, Thekla. 13 


» 
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“a ſich Thekla hinweg und ging mit den ſchweigenden 
Freunden. 
Aber ſobald ſie hinaus in das Frühroth kamen und rechtshin 
Gegen Ikonium zu auf breiterer Straße ſich wandten, 
Stand ſie ſtill und begann mit heimlich bebender Stimme: 
Geht ihr immer voraus und laßt mich, Theure, noch einmal, 
Mich allein, zu dem Freunde zurück; ich hab' ein verſäumtes 
Wort ihm noch zu vertrauen, bevor wir ewig getrennt ſind. 
Denn im jähen Momente des Abſchieds ſtockte die Rede 
Mir in der Bruſt. Nicht war ich gefaßt, ihn ſchon zu verlieren. 
Doch nun fühl' ich, es ſoll dies Wort mein Leben entſcheiden, 
Und nicht Ruhe gewinn' ich, verſchweig' ich's, da es noch 
Zeit iſt. 


Und Nathanael ſprach: Wie könnt' ich, Theure, dich halten? 
Geh, wenn mahnend das Herz dich treibt. Noch iſt er er⸗ 
reichbar. 
Und wir wandern indeſſen gemachſam weiter und harren, 
Wenn du länger verweilſt, im Haus auf deine Zurückkunft. 
Bring uns Grüße von ihm und ſag' ihm, wie er geliebt wird! 


Kaum mehr hört ſie das Letzte. Sie wendet ſich raſch, 
m ihr glüh'ndes 1 

Antlitz nicht zu verrathen, und ſchreitet zurück, ſich verklagend, 
Daß ſie die Redlichen täuſchte mit halben verſchleierten Worten. 
Weiß ſie es doch, nie wird ſie die Heimath wieder betreten, 
Nie zu den Harrenden kehrend mit Tryphons Gruß ſie erfreuen. 
Doch als einſam wieder die Schlucht fie umgiebt, da entſchwindet 
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Jegliches andre Gefühl vor innerſter Angſt der Entſcheidung. 

Zögernden Fußes zuerſt, dann wieder beflügelt, den Gräbern 

Eilt ſie vorbei, und weiter den ſanftanſteigenden Waldpfad. 

Jetzt um die Felswand biegend, erblickt ſie den Freund, in 
der Ferne 

2 er, gewendeten Haupts, wie ein Wartender. Traurig 
empfängt ſie 

Sein weitblickendes Auge. Doch ſie, vom Sturme der Schmerzen 

Fortgeriſſen, zu Füßen des Schweigenden ſtürzet ſie nieder, 

Und ſein Knie umklammernd ergießt ſie die Fülle der Klagen: 


Tryphon! Gehſt du hinweg? Undich ſoll bleiben und leben, 
Wenn du ganz mir fehlſt? Ach, warum denkſt du von Thekla 
Herrlicher, als fie verdient! Sie ift ein ſchwaches, verzagtes, 
Mitleidwerthes Geſchöpf, wenn du ſie verläſſeſt. Du ſollſt mir, 
Nicht ihn wehren, den Platz zu deinen Füßen, die Arme 
Nicht losreißen von dir! hier will ich liegen und klagen, 
Bis ae mich aufſtehn heißeſt und ſprichſt: Wir wandern 

gemeinſam. 
Iſt denn Scheiden ſo hold, daß wir den treuen Gefährten 
Grauſam eilig entfliehn, die glücklichen Stunden verkürzend? 
O und muß ich es ſagen, wie viel, und was ich verliere, 
Wenn du gehſt? Ich verarme zur Bettlerin. Was ich beſeſſen, 
Gab ich dahin um dich, und werthlos ward mir das Leben. 
Niemals will ich zurück in die Stadt, die einzig des Todes 
Bleiches Geſpenſt mir zeigt und Schatten vergangenen Glückes. 
Freundin nannteſt du mich und kannſt nun furchen die Stirne, 
Mir mit ſtrengem Geſicht die einzige Bitte verſagen, 
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Dir jo gering zu gewähren und mir jo reich zu erhalten? 

Bin ich irgend im Weg, wenn du dies Eine geſtatteſt, 

Dir zur Seite zu gehn? Ich will ja ſchweigen, als wandle 
Mit dir fort ein ſtummes Geſtäud', ein Felſen, ein Vogel. 
Aber verlierſt du ein Wort aus überfließender Seele, 

Das ſonſt Winde verwehn und der Berg unwiſſend zurückwirft, 
Das nur laß mich empfangen und tief im Buſen bewahren. 
Siehe, verweigerſt du das und ſtößeſt mich ſort — doch niemals 
Kehr' ich zurück in die Stadt. Nein, hier in der Oede der Hügel 
Will ich den Tod abwarten, bis ihn mein Kummer heranweint. 


Ernſt ſah Tryphon herab auf Thekla's Flehen. Ich ahnt’ es, 
Sprach er bewegt. Ich las auf deinen verſchloſſenen Lippen 
Unten im Grabmal ſchon, was bang dein Innres bewegte. 
Aber ermuthige dich und hebe den Blick! Es geziemt nicht, 
So vor Menſchen im Staub um menſchliche Güter zu bitten. 
Sieh, du vertrauſt mir, weiß ich, und wirſt mich willig ver⸗ 

ſtehen, 
Wenn erſt deinem Gemüth nachdenkliche Stille zurückkam. 
Denn jetzt ſchwärmſt du, verwirrt vom Wunder der Nacht, 
und verblendet 
Wider das Heil in dir, von Anderen hoffſt du den Frieden. 
Und was bitteſt du mich? Mit mir, dem Verkünder des 


Wortes, 
Willſt du die Fremde der Welt durchwandern auf drohenden 
Wegen? 


Du, ein Mädchen, dem Manne geſellt, der immer die Freude 
Soll entbehren, den Leib am eigenen Herde zu wärmen? 
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Chriſto bin ich geweiht, ein kämpfender Bote des Heilands, 

Und wer zieht in die Schlacht von weiblichen Schritten begleitet? 

Um der Gefährtin willen entzög' er vielleicht in der Stunde 

Großer Entſcheidung ſich der Gefahr und wiche der Pflicht aus. 

Laß mich einſam gehen, bedürfnißlos und beſitzlos; 

Denn der Beſitz macht feig und hindert die That, das Bedürfniß 

Kettet uns an den Genuß. Wer treu will bleiben, verzichte! 

Alles Allen zu werden, verſag' ich Vieles dem Einen, 

Allen das Ganze zu ſein, vom Einzelnen trennt mich die 
Stunde. 

Muß ih es jagen, wie viel nun dieſe Stunde mich koſtet, 

Welch ein ſchweres Gewicht an des Wandrers Ferſen ſie 

iet heftet, 
Ihn zum Bleiben verlockend? — Genug! was frommt es, 
5 zu wünſchen? 

Alſo beſcheide dich auch und banne die innige Selbſtſucht, 

Welche den Geiſt dir trübt. O mußt du mit Händen umſpannen, 

Was ein Beſitz dir ſcheine? Die Hand welkt wieder dem 

Staub zu; 
We was ganz du dem Geiſt aneigneteſt, bleibt dein eigen, 
Dein auch über die Schranke der Zeit. Sieh, dort an den 
Hügeln 

Wandelt ſie kräftig herauf, die lebenerweckende Sonne, 

Jeglichem nah und zugleich unnahbar Allen, vereinſamt 

Ueber dem frohen Gewühl der geſelligen Erdengeſchöpfe. 

So geht Jeder von uns mit der Leuchte des himmlischen 

N Wortes 

Seine gewieſene Bahn; jo einſam wand!’ ich die meine. 
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Feierlich ſprach es der Freund. Es ſtand mit niedergeſenkten 
Augen die Jungfrau da, in erglühenden Wangen und wortlos. 
Und er faßte die Hand der Verſtummten und ſprach, ſie ge- 

tröſtend: 
Deine e Gedanben, o Kind, wie treten ſie raſch dir ins Antlitz! 
Kämpf' ihn muthig zu Ende, den heiligen Kampf, und erobre 
Dir dein Banner zurück, das ſchnell verzagt du hinwegwarfſt: 
Chriſti Willen in dir, der Eins mit dem deinigen werde. 
Doch fern ſei es von dir, nun ſcheu mein Auge zu meiden, 
Weil du das Herz hingabſt und die lauteren Tiefen enthüllteſt. 
Laß einander uns kennen. Und wer mißkennte die Seele, 
Die ſich am eignen Beſitz nicht läßt in der Jugend genügen, 
Sondern die Welt zu umfaſſen begehrt und alles Geliebte 
Sich zu vereinigen trachtet in eiferſüchtiger Treue! 
O, nicht hat ſich die deine verirrt. Was mir ſie genähert, 
War es das Herrlichſte nicht, nach dem wir ſchmachten und 

ſehnen, 
Das, in Fülle e den Wunſch doch nimmer erſättigt? 
Darum blicke du frei mir wieder ins Auge. Du wirſt mich 
Lange vielleicht entbehren und dann auf einmal erkennen, 
Daß du mich beſſer beſitzeſt und völliger, als du geahnt haſt. 
Senkt' ich des Heilands Bild dir nicht in die ahnende Seele? 
Sieh, mich haſt du in ihm, in ihm nur leb' ich und bin ich, 
Und dich hab' ich in ihm. Wer will uns ſcheiden in Zukunft? 


Da erſt blickt ſie empor. Aus freudelächelnden Augen 
Strahlt der gewonnene Sieg ihm triumphirend entgegen. 
Und ſie ſprach: O Meiſter, ich ſchäme mich, daß ich verzagt war, 
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Nicht, daß du es geſehn. Ja, gehe nur! Wo du auch hingehſt, 
Finden dich meine Gedanken, und ſtärkt ſich an dir mein Glaube. 
Denn wer raubte dich mir? Ich habe dich, höre die Stimme, 
Die mir den Himmel erſchloß, und ſeh' im Geiſte die Augen, 
Die nur winkten — da ward mein innerſtes Weſen verwandelt. 
Nicht viel Tage bedarf's, mich deß zu beſinnen, wie thöricht 
Ich um Weniges bat, da mir ſchon Alles geſchenkt ward. 
Nein, ich darf es bekennen, ich weiß: was immer die Zukunft 
Bringt und verſagt — an das Eine vermag kein Wechſel zu 
rühren, 
Daß du mich Freundin nannteſt, und Leid und Luſt wir 
| gemeinſam 
Litten, und Himmel und Erde mich dir zur Seite geſehn hat. 
Daran, wie mich immer Gefahr und Kümmerniß heimſucht, 
Werd' ich den Geiſt aufrichten; und wenn einſt Alter das 
Haar mir 
Bleicht und das Auge trübt und die Kraft der Glieder dahin— 
ö rafft, 
Wird im Denken an dich die verſchwundene Jugend mir 
aufblühn 
Und im Winter der Zeit wie Frühlingsodem erquicken. 
Doch nun laß mich hinaus in die Welt; denn dringend ge— 
mahnt mich's, 
Nicht in der Stille den Schatz, den du mir zeigteſt, zu hüten, 
Sondern den Dürftigen allen vom ſtets nachquellenden Gute 
Mitzutheilen, ſo viel ich vermag. Wohl bin ich gering nur, 
Unwerth, daß ich des Wortes Verkünderin ſei vor den Menſchen. 
Aber auf dich hinweiſen, als Botin wandern des Boten, 
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Und zu den Zweifelnden jagen: Vertraut ihm! und zu den 
n e, Tauben: 

Hört auf ihn! Dies that er an mir, dies wird er an euch 
| thun! — 

Dazu wird mich der Herr mit der Weihe des Wortes begaben, 

Bin ich ein Weib auch nur, das ſonſt vor Männern verſtummte. 

Und ſo wollen wir ſcheiden, und denkſt du zurück an Thekla, 

Stelle dir nicht mein Bild ſich dar in Thränen der Schwäche, 

Nein mit erhobener Stirn und Dank in den Zügen und Freude. 


Da antwortete Tryphon und sprach: Was kann ich erwiedern, 
Als aus Tiefen der Bruſt die erlöſende Liebe zu preiſen, 
Die an uns ſich erwieſen mit tauſendfältiger Gnade. 
Nein, ich halte dich nicht, die ſo allmächtig berufen 
Sich von der Heimath ſcheidet, der irdiſchen, und der verheißnen 
Ewigen Wohnung froh am Herde der Seligen raſtet. 

Geh, du Geliebte! der Geiſt wird ſiegende Worte der Wahrheit 
Deiner Zunge verleihn, die er jo herrlich gelöſ't hat. 

Aber wende dich erſt nach Derbe hinab in die Ebne, 
Wo mir ein Gaſtfreund wohnt, Chryſoſtomos. Er und die 

Seinen 

Kennen den Herrn; ſie werden die Jüngerin freudig empfangen. 
Grüße die Treuen von mir und beſtärkt euch Eines am Andern, 
Und dort harre des Rufs vom Herrn, wohin er dich weiſe, 
Ferner zu zeugen von ihm. Er ſegne dich, ſegne die Wege, 

Die du wandelſt, die Hand, die freundliche Gabe dir reichet, 
Segne das Haus, darin du das Haupt wirſt betten zur Nachtzeit, 
Wie er den Tag mir reich, da wir uns fanden, geſegnet! — — 
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Sprach's, ihr die Hand ae in ſtillem Gebet. Kein 


Wort mehr 
Tauften fie. Horch, da erklang vom Grund aufſteigend ein 
Hufſchlag, 
Und um die Felswand ſahn ſie, ein Maulthier führend am 
Zaume, 


Eilig Olympas nahen, den treu ergebenen Pförtner. 
Denn kaum hatt' er im Hauſe die ſchmerzliche Kunde ver— 
nommen, 

Daß nie wiederzukehren die junge Gebieterin fortging, 

Als ihn drängte das Herz, ihr nach in die Fremde zu folgen. 
Und nun ſtand er von fern und harrte des Winks der geliebten 
Herrin. Noch einmal blickte der Freund ins Auge der Jungfrau, 
Dann mit männlicher Stärke verließ er ſie raſch, und ſie ſah ihn 
Rüſtig den Weg hinſchreiten die Hügel hinauf zum Gebirge. 
Schweigend beſtieg ſie das Thier und zurück in die Straße der 
h Gräber 

Lenkte der Sklav. So ritt ſie dem leuchtenden Morgen entgegen 
Mit taghellem Gemüth, und hinter ihr blieben die Schatten. 


In gleichem Verlage find ferner erſchienen: 


Die Braut von Cypern. 


Novelle in Verſen 
von 
Paul Heyſe. 
Mit einem lyriſchen Anhang. 


Miniatur⸗Ausgabe. In Leinwand gebunden mit Goldſchnitt. 
fl. 2. 42 kr. oder Rthlr. 1. 20 Ngr. 


Paul Heyſe's treffliches Talent iſt längſt anerkannt und 
bekannt genug, wir glauben uns daher jeder Anpreiſung 
überheben zu können, indem wir unſere Freude darüber aus— 
ſprechen, mit der vorliegenden Publikation betraut worden 
zu ſeyn. 

Eduard Mörike, dem der Verfaſſer dieſelbe zueignete, 
ſchreibt uns darüber: 

„Dieſe Braut von Cypern muß jeden Leſer, dem ein 
gebildeter Sinn für ächte, heitere Schönheit in der Poeſie 
beiwohnt, als eine herzerfreuende Erſcheinung ganz beſonderer 
Art auf's angenehmſte überraſchen, und iſt gewiß, nebſt 
ihrem lyriſchen Anhang, ein bleibender Gewinn für die 
deutſche Literatur.“ 
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